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Das Republik⸗Schutzgeſez angenommen. 
Die Deutſchnationalen ftimmen zu. — Eine Entſchuldigungsrede des Grafen Weſtarp. 

Die „Lex Weſtarp“ — unter dieſem Namen wird das Re⸗ 
ODfengslan Aüeſ in der deutſchen Geſchichte fortleben — iſt am 
Dienstag im Reichstag mit 323 gegen 11 Stimmen angenom⸗ 
men worden. Es hat alſo die verfaſſungsmäßige Zweidrittel⸗ 
mehrheit gefunden. Für den Antrag der Regierungsparteien, 
durch den das Republikſchutzgefetz in ſeiner gegenwärtigen 
Faſtung um zwei Jahre verlängert wird, ſtimmten die Re⸗ 
gierungsparteien, die Demokraten und Sozialdemokraten; da⸗ 
280ke ſtimmten die Kommuniſten, die Völliſchen und die 

elfen. 
Das Schauſpiel, das die Deutſchnationale Vollspartei am 

Dienstag im Reichstag der deutſchen Oefſentlichkeit bot, war 
einſach grotesk. Ein knappes Drittel der Fraktion hatte ſich 
der Stimme enthalten und vor Scham verkrochen: denn die 
Kritik, die der völkiſche Abgeordnete Graefe an die Ahreſſe 
ſeiner nononalen Nachbarn richtete, mußte auf di: Deutſch⸗ 
nationalen wie eine Peitſche wirken. Graefe ertlärte, er ver⸗ 
fehe es nicht, daß diejenige Partei in der Regierung, deren 
maßgebende Führer bei der Entſtehung des Geſetzes dieſes 
als ein „Ausnahmegeſetz nicht nur gegen die Hohenzollern, 
ſondern gegen die geſamte nationale Bevölkerung Deutiſch⸗ 
lands“ bezeichneten, jeüt lediglich um der Futterkrippe willen 
der Erneuerung dieſes Geſetzes zuſtimme. „Da komme ich ein⸗ 
fach nicht mehr mit!“, rief Herr von Graefe. Schweigend ließen 
die Deutſchnativnalen dieſe Züchtigung über ſich ergehen. 

Nach der völkiſchen Epiſtel, die von der Linken mit großer 
Heiterkeit aufgenommn worden war, kam die große Seuſation 
des Tages. Präſident Löbe rief den Führer der Deutſch 
nationalen, den Grafen Weſtarp, auf die Rednertribüne. Aber 
kein Graf ſteigt auj die Tribüne herauf. Von links kommen 
höhniſche Rufe: „Weſtarp!“ „Wo bleibt Weſtarpr“ Er kommt 
nicht und der Präſident erklärt vie Ausſprache für beendet. 
Schon beginnt die Einzelberatung beim 8§1, da erſcheint 
eilenden Schrittes Graf Weſtarp, ein Manufſtript in der Hand. 
Allgemeine Spannung. Was wird Weſtarp zu ſagen haben? 

Nichts hatte er zu ſagen, als jéömmerliche Verlegenheits⸗ 
worte. Kaum begonnen, war ſein Spruch zu Ende. Weſtarp 
erklärte, er wolle noch einmal den „grundſätzlichen Staad⸗ 
punkt ſeiner Fraktion“ darlegen. Grundſätze? Deutſt 
nationale Grundſätze? Der augenblickliche „grundſätz⸗ 
liche“ Standpunkt der Deutſchnationalen iſt der, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Initiativantrag die Prüfung der 
Frage in Ausſicht geſtollt werde, was aus dem Revublik⸗ 
ſchusgeſetz in das neue Strafrecht übernommen werden ſolle. 

atte Limonade, ſaule Ausrede, und die Deutſchnationalen, 
die „grundſätzlich“ ihren Kaiſer zurückhaben wollen, ſtimmen 
der Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes auf zwei Jahre 
und damit der weiteren Verbannung ihres Monarthen in 
Doorn zu. 

Abg. Müller⸗Franken (Soz.]), der vorher noch kurz das 
Wort nahm, ſtellte unter Heiterkeit des Hauſes ſeſt, daß Graf 
Weſtarp nichts anderes als einen 

ſchlecht geſhriebenen Entſchuldigungszettel 

verleſen habe. Tatſache bleibe, daß die Deutſchnationalen 
imnter Führung der Herren Hergt und v. Keudell am Kyff⸗ 
häwier bie Republik ſchützten, während ſich Wilhelm in Doorn 
dank des Republikſchutzgeſetzes ruhig ſeinen Bart durch den 
Tiſch wachſen laſſen könne. 

Auf Antrag der Sozialdemokraten war die Sthlußabſtim— 
mülig namentlich, und ſo mußten die Kaiſertreuen vor aller 
Oeffentlichkeit und mit vollem Namen ihre klägliche Rolle 
zu Ende ſpielen. 

Am Schluß erledigte das Haus nuch die dritte Leſung 
des Geſetzes über den Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten, 
Die Vorlage wurde mit den Stimmen der Regierungspar— 
teien gegen Sozialdemotraten, Kommuniſten und Demokra— 
ten angenommen. Dann begaun das Haus mit der Bera⸗ 
tung der ſozialdemokratiſchen Interpellation zum Abbau der 
Kriſenfürſorge. Die Fraktion wird am Mittwoch der Re⸗ 
gierung mit aller Deutlichkeit zum Ausdruck bringen, wie ſie 
über das unverantwortliche Vorgehen des Reichsarbeits⸗ 
miniſteriums denkt. 
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jeiner heutigen Morgenausgabe ſchreibt der „Vor⸗ 
wärts“ zu der Annahme des Antikaiſergeſetzes: „Unter den 
36 fehlenden deutſchnationalen Abgeoroͤneten mögen ſich 
einige befinden, ie an der Teilnahme verhindert waren, aber 
der Reichsminiſter Koch gehört nicht zu ihnen. Er war im 
Hauſe anweſend, hat ſich aber vor der Abſtimmung gedrückt. 
Wir haben alſo drei deutſchnationale Miniſter — Hergt, 
Keudell, Schiele —, die der Republik den notwendigen ge⸗ 
ſetzlichen Schutz bewilligen und einen vierten, der das nicht 
tut. Der Reichsminiſter Koch hat geſtern gegen ſeine drei 
Miniſterkollegen und gegen das Geſamtkabinett demonſtra⸗ 
tiv der Repyblik den geſetzlichen Schutz verwei Es gibt 
alſo von heute an einen Fall Koch. Es entſteht die Frage, 
ob eine Regierung möglich iſt, die in einer politiſchen Frage 
von ſolcher Bedeutung vor der Oeffentlichkeit nicht die Soli⸗ 
darität zu wahren imſtande iſt, und ob die Herren Marr 
und Köhler weiter auf der Miniſterbank neben einem Mann 
ſitzen wollen, der ſoeben durch ſein Verhalten als Abgeord⸗ 
neter ſeine extrem republikaniſche Geſinnung bekundet hat.“ 

Die deutſchnationale „Deutſche Zeitung“ ſagt: „Das Ge⸗ 
jetz zum Schutze der Republik im Jahre 1922 trug die Un⸗ 
terſchriften der Sozialdemokraten Ebert, Köſter und Rad⸗ 
bruch. Die neue Novelle wird die Unterſchriften der 
deutſchnationalen Miniſter Hergt und v. Keudell. 

    

      

    

  

   

    

  

  

tragen. Das ſchon hätte unmöglich ſein müſfen. Unter das 
Dokument aber ſoll auch der Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg Namen 2. ser unzweifel⸗ 

Ebert ſt, er wmerde, 
jeiner Sigenſchaft als jeine Ver⸗ fu tros 

kunft aus Klaſſe und Partei verleugnen. Sa 
kam er mit der Untergseichnung des Ausnahmegeſetzes nicht 
in einen Gewifſenskampf. Weil wir anuehmen, das Hinden⸗ 
burg in ganz anderem Sinne übexparteilich iſt, als Ebert e⸗ 
war, ſo entſteht die Frage, ob er dieſem Geſetz, das ein A.        uabnrecgeſetz zum Zwecke der Geſinnungsknebelund, das den 

deutſchen Kaiſer außerhalb des Rechts ſtellt, das jeder deutſche 
Staatsbürger haben ſolkte. — Ob er dieſes Geſetz mit ſeinem 
Namen decken kann, ein Geſets, datz jeder Gerechtigkeit Hohn 
ſpricht?“ — Kann? er iut es, der Retter! 

Die Moshauer Proteſtnote an England. 
In der heute in London überreichten Noie der Sowjet⸗ 

regierung heißt es: Die Sowjetregierung erklärt kategoriſch, 
daß die Fortſetzung der Handelsbeziehungen nur unter der 
Bedingung geuanuer Erfüllung des Handelsübereinkommens 
durch die großbritanniſche Regierung und der Garantierung 
ruhiger ſachgemäßer Arbeit der wiriſchaftlichen Organe der 
Sywielunion möglich iſt. Mit gleicher Eutſchiedenheit er⸗ 
llärt die Sowjetregierung, daß ſie ſich nicht damit zufrieden 
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geben kann., daß die Durchführung der Handelsoperationen 
in Eualand, Wahlmanövern oder phantaſtiſchen Varaus⸗ 
ſeßungen dieſes oder jenes Miniſters gebracht wird. Die 
Sywjietregierung hält ſich für berechtigt, von der großbritan⸗ 
niſchen Regierung eine klare und unzweiderttige Antwort 
zn verlangen, aus der man entſprechende Schlußſolgerungen 
siehen kaun, Sie hält ſich ferner für berechtigt, die Forde⸗ 
rung zu ſtellen, daß die großbritanniſche Regierung wegen 
der Verletzung vertr alicher Verpflichtungen, wegen der der 
Sowictregiernng zugefügten Beleidigung und der durch 
poliszeiliche Handlüngen zugefügten materiellen Schäden 
Genngtuung gebe— 

Die Beſetzuna des Arcosgebäudes in London. 
Obwobl die Polizei vorgeſtern das Gebäude der Allruſſi⸗ 
ſchen Kvoperativen Geſellſchaſten geräumt hat, kehrten geſtern 
nür wenige Mitglieder des Perſonals zurück, iim Ordnuna 
zu bei Die Dixektoren erklären, ſie hofften, die nor⸗ 
male Arbeit am 18. Mai wieder anfzunehmen. Ein Vertre⸗ 
ter der Arcos teitte zeitungsvertretern mit, die Direktoren 
verhandelten mit Zuriſten wegen des Sachjchadens, und die 
Angelegenheit werde vielleicht vor Gericht ausgetragen 

in Oerſchliſien. 

          

Rechtswidrige Schließung der Gemeindevertretungen. — Rigoroſer Kampf gegen die deutſchen Gewerkſchaften. 
Als die alliierten Hauptmächte die Teilung Oberſchleſiens 

beſchloſſen, hatten ſie ſelbſt das Geſühl, daß Vorkehrungen 
gegen die gefährlichen Folgen einer Zerreißung dieſes Ge⸗ 
bietes getroffen werden mußten. Sie legten deher Deutſchland 
und Polen die Verpflichtung auf, ein Abkonmmen zu ſchließen, 
das auf 15 Jahre die wirtſchaftlichen und die Minderheits⸗ 
fragen in beiden Teilen Oberſchleſiens regeln ſollte. Dieſes 
Abkommen itt in der Tat nach den Weiſungen des Botſchafter⸗ 
rats zuſianoegekommen. Es iſt umfangreicher als der Ver— 
ſailler Vertrag. 

Aber auch dieſes Ablommen hat nicht verhüten können, daß 
es in Oberſchleſien nicht nur immer wieder wirtſchaſtliche 
Schwierigkeiten, ſondern auch ſcharſe Kämpfe in der Minder⸗ 
heitenfrage gegeben hat. Gerade in den letzten Monaten kom⸗ 
men aus dem polniſchen Teil Oberſchleſiens immer wieder 
Nachrichten, die zeigen, daß dort 

ein hemmungsloſer Chauvinismus 

den Geiſt des dautſch⸗polniſchen Abkommens über Oberſchteſien 
fortgeſetzt verietzt und verneint. Die Angriffe des Chauvinis⸗ 
mus gehen auf drei Anläſſe zurück: die Gemeindewahlen in 
Polniſch⸗Oberſchleſien vom 14. November vorigen Jahres, 
dic deutſchen Minderheitsſchulen und die Arbeiterentlaſſungen, 
die durch die rückläufige Konjunktur in Polniſch⸗Oberſchleſien 
nötig werden. 

Die Gemeindewahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien im Novem⸗ 
ber vorigen Jahres ergaben ein unerwartet günſtiges Reſultat 
für die deutſchen Wahlliſten. Insbeſondere wurden gerade in 
den größten Gemeinden wie Kattowitz und Königshütte 
deutſche Mehrheiten gewählt. Der verantwortlichen Behörde 
in Oberſchleſien, d. h. der Woiwodſchaft in Kattowitz, die es 
ſich in bedauerlichem Maße angelegen ſein läßt, gegen die 
deutſchen Minderheiten anzukämpfen, war dieſes Wahlergebnis 
außerordentlich unangenehm. Sie verſuchte daher, es auf jede 
Weiſe zu korrigieren. Eine Reihe von Wahlergebniſſen wurde 
jür ungüultig erklärt. Als Nachwahlen wiederum günſtige Er⸗ 
gebniſſe für die Deutſchen ergaben, ſetzte ein veiſpielloſer Terror 
ein, wie er am vorigen Sonntag in Rybnit ſich in erſchreckender 
Weiſe gezeigt hat. Der tiefere Grund dieſer Brutalitäten iſt 
eben, die deutſche Vertretung in den Gemeinden nach Möglich⸗ 
keit zu verringern. Außerdem hat ſich die Woiwodſchaft in 
Kattowitz durch das vor kurzem in dritter Leſung angenom⸗ 
mene Geſetz über die Auflöſung der Gemeindevertretungen 
eine Handhabe geſchaffen, die jede Gemeindeſelbſtverwaltung 
illuſoriſch zu machen droht. Nach dieſem Geſetz hat der Woi⸗ 
wode das Recht, jederzeit ohne Gründe eine Gemeindevertre⸗ 

  

lung auſzulöſen und an ihre Stelle Regierungskommiſſare zu 
fetzen. 

Als die große Kunjunktur des engliſchen Kohleuarbeiter⸗ 
bom vorigen Zahre zu Ende ging, die auch auf die 

iſeninduſtrie Polniſch-Oberſchleſiens zurückgewirkt hat, 
machten ſich alsbald Betriebseinſchräukungen und Entlaſſun⸗ 
gen nötig. Dieſe Entlaſſungen boten die Gelegenheit, gerade 
dentſche Arbeiter aus ihrem Brot zu bringen. Es lienen uns 
eine ganze Reihe von detaillierten Angaben vor, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe die öſſentlichen Arbeitsnachweiſe in Königshütte 
lind Laurahütte die Zurückziehung einer Entlaſſung oder die 
Wiedereinſtellung eines Arbeiters davon abhängig u, 
daß er ſich zum Polenkum bekennt, ſeine Kinder in pol e 
Schulen ſchickt, uicht zaletzt auch, daß er aus ſeiner 

deuiſchen Gewerlſchakt austritt 

und einer, polniſchen Berufsvereinigu⸗ beitritt. Es iſt 
vorgeksmmen, daß Leute, denen die Arbeitseinſtellung abnge⸗ 
lehnt worden war, am ſelben Tage aufgenommen worden 

. ſind, wenn ſie die fehlende Empſehlung einer polniſchen Be⸗ 
-rufsvereinigung beibrachten. Es iſt begreiflich, daß bei den 
an ſich trüben wirtſchaftlichen Verhältniſſen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien viele dieſem Drucke erliegen. Tortzdem haben 
die jüngſten Wahlen der Betriebsräte gezeigt, daß die deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften immer noch über eine ſehr betrüchtliche 
nhängerſchaft verfügen. 

.Dadt Geſamtdild der Zuſtäude in Polniſch⸗Oberichleſten ijt 
nach alledem überaus traurig und die Zuſtände ſelbſt müſſen 
als ſchlechtweg unhaltbar bezeichnet werben. Es iſt ſicher⸗ 
lich verkehrt und ſchädlich, wenn deutſche Nationaliſten, und 
ſeien es auch Miniſter, unzeitgemäße Reden halten, die die 
deutſch⸗polniſchen Geuenſätze verſchärfen. Es iſt aber mi 
deſtens ebenſo vermerflich, wenn ein blinder Chauvinismus 
durch moraliſche und tatſächliche Bedrückung der Deutſchen 
in Polniſch⸗Oberſchleſien eine Atmoſphäre des Haſſes ſchaſh. 
die weit über Operſchleſien hinaus vergiftend wirkt. 

Im Auswärtigen-Anit wird, wie der „Soz. Preſſedienu“ 
erfährt — gegenwäktig erwogen, auf welche Weiſe die Reich⸗ 
regierung dem polniſchen Kabinett ihre Apffaſſung über die 
iüngſten ge in Oberſchleſien und insbeſondere die 
blutigen Vorgänage in Rybnik zur Kenntnis bringen ſoll—. 
Wahrſcheinlich wird der Reichsaußenminiſter gegenüber dem 
polniſchen Geſandten in Berlin ſchon in den nächſten Tagen 
in emuer pecfönlichen Unterredung zum Ausdruck bringen, 
daß die mit allen Mitteln betriebene Poloniſierungspolitit 
in Polniſch-Oberſchleſien nicht angetan iſt, eine Beſſerung 

   

  

     

  

  

     des deultſch⸗polniſchen Verhältniſſes herbeizuführen. 

  

Ein neuer Fall Hoefle. 
Der völkiſche Unterſuchungsrichter als Schutzengel der Alldeutſchen⸗. 

Im vorigen Frühjahr hat die preußiſche Regierung durch 
umfaſſende Hausſuchengen die Hochverratspläne des alldeut⸗ 
ſchen Dr. Claß und die verfaſſungsſeindlichen Treibereien ge⸗ 
wiſſer Aöbaßgeſtenten wie Wiking und Olympia, aufgedeckt. 
Die arg bloßgeſtellten Rechtsverſchwörer haben dieſes Ver⸗ 
brechen durch eine wüſte Hetze gegen den Aſſeſſor Dr. Dietz⸗ 
Elberfeld abzulenken geſucht, von dem ſie vermuteten, daß er 
der Informator der preußiſchen Polizei geweſen wäre. Der 
Reichsanwalt ließ Dr. Dietz und ſeinen Freund Dr. Gold⸗ 
mann wegen angeblichen Hochverrats in Unterſuchungshaft 
2 und erſt vor wenigen Togen ſind die beiden wieder in 

reiheit geſetzt worden. 

Die Ankluge iſt zuſammengebrochen; 

der Verſuch, die gefährlichen Zeugen unſchädlich zu machen, 
ijt mißglückt. 

Ueber die entſetzliche Rolle des Heliershelfers der Rechts⸗ 
putſchiſten, in die das Reichsgericht bei dieſer Veranlaſfung 
und Feſthaltung zweier unſchuldiger Studienräte gedrängt 
worden iſt, ſo ſchreibt der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt, 
wird noch viel zu ſagen ſein. Für heute liegt uns ein Ve⸗ 
ſchwerdebrief vor, den einer der beiden unſchuldig verhafteten 
Studienräte, Dr. Goldmann, üder ſeine Erfahrungen während 
der Unterſuchungshaft an den preußiſchen Juſtizminiſter ge⸗ 
richtet hat: 

Am 2. September 1926 wurde Dr. Goldmann in Warten⸗ 
burg (Oſtpreußen) auf der Straße verhaftet, ins Gerichisge⸗ 
fängnis eingeliefert und uach Elberfeld transportiert, ohne 
daß man ihm erlaubte, von ſeinen Familienangehörigen auch 

   

  

nur mit einem Wort Abſchied zu nehmen. Vom 2. September 

bis 17. Oktober ſaß er in Elberfeld in Unterſuchungshaft, ohne 

überhaupt vernommen zu werden. Briefſchreiben, Poſtempfan⸗ 

gen, Zeitungsbezug, ja ſelbſt Haarſchneiden war⸗ ihm alle dieſe 

Wochen hindurch verboten. Dafur ließ der Unterſuchungs⸗ 
richter ihn photographieren, und Bild wie Fingerabdrücke des 

unbeſtraften Mannes wurden ins Verbrecheralbum einge⸗ 

tragen. 

Infolge der unerhörten Behandlung in der Unterſuchungs⸗ 

haft erkrantte Dr. Goldmann an Venenentzündung und lag 

vom 55. Noveinber bis 30. Dezember 1926 hilflos in der Ver⸗ 
brecherzelle. Der Antrag auf Ueberführung ins L. tt 

oder Krankenhaus wurde abgelehnt. Auch, als ſich im runar 

1927 eine Gallenblaſenentzündung einſtellte, blieb es dabei: 

der Unterſuchungsrichter erklärte ihm, daß nur bei unmittel⸗ 

barer Lebensgefahr eine Ueberführung ins Krankenhaus in 

Frage käme. Dr. Goldmann verſichert glaubhaft, daß er 

ſchwere innere Kämpfe hat durchmachen müſſen, um den trotz 
ſeiner Unſchuld immer wieder anfkommenden 
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zu überwinden. Er glaubt abe iſſen, daß in einer Ansah! 

anderer Fälle in Elberfeld weniger charäatierfeſte Unter⸗ 
ſuchungsgefangene dieſen letzten Rerzweiflungsſchritt getan 

haben. 

Die Schuld au dieſer unerhörten Mißhandlung ſchiebt Dr.   Goldmann ausſchließlich dem Unterſuchreigsrichier, Landge⸗ 

richtsrat Hofius, zu. Er beyauptet, daß 
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vieſer Banatiler völtiſch eingeſtellt 

ſei und führt für ſeine Einſtellung eine Reihe charakteriſtiſcher 
Aeußerungen an. So ſoll Hoftus bei wiederhelten Gelegen⸗ 

heiten ertlärt haben, Marx und Wirth hätten zehn⸗ bis 
zwanzigmal täglich bie Ententevertreter betrogen. So ſoll er 
ge enüber einem Rechtsanwalt M. geäußert haben: „Von 
allen deutſchen Stämmen ſind nur dir Preußen als Men⸗ 
ſchen anzuſehen. Wenn einmal Elſaß⸗Lothringen wieder in 
unſere Hände kommt, ſo wird es, wenn ich etwas zu ſagen 
habe, evakujert und mit Oſtelblern beſtedelt. 
a0 ſoll Hofluts keinen Zweifel varüber gelaſſen haben, daß 

er im Grunde genommen die Veſtrebungen von Claß durchaus 
nicht mißbillige, aber jede Maßnahme gegen ſeine Hochverrats 
pläne als ein Verbrechen anſehe. Er ſoll ſich ganz in die Auf⸗ 
gabe verrannt haben, zum Schutze von Claß Dr. Dietz und 
Golbmann um jeden Preis hereinzulegen. Aus dieſer Ge⸗ 
ſinnung heraus ſchrieb er in einem Bericht an den Oberreichs⸗ 
anwalt: „Leiber hat die Vernehmung in B. nichts Belaſtendez 
ergeben. Ich hoffe aber von der Vernehmung in W. Erfolg.“ 

Erſt ſehr ſpät ſcheint der Unterſuchungsrichter eingeſehen zu 
haben, daß man einen Landesverrat nicht jeſtſtellen kann, wo 
ſeine Spur eines ſolchen ift. Er hat dann nach den Angaben 
des Dr. Goldmann bei dieſem um gut Wetter gebeten und ihm 
wiederholt die Frage vorgelegt, ob er 
nach einer etwaigen Entlaſſuntz aus ver Unterfuchrengshaft 

ſchweigen würde. 

Als Golbmann das ablehnte, hat ſich der Unterſuchungsrichter, 
Landgerichtsrat Hofius, nach deſſen Angaben mit den Worten 
Kiich et: „Na, was kann mir denn paſſiereu. Ich bin als 
0 rſahe unab ebbar. Es kann alſo nur ein kleines Diſziplinar⸗ 
verfayren geben.“ 

Dleſes Diſziplinarverfahren wird ja nun, wie vas preu⸗ 
ßiſche Juſtizminiſterium in den letzten Tagen erklärt hat, wohl 
in Gang kommen. Ein gewiſſes Intereſſe daran müſſen auch 
die Parlamente nehmen; denn alle Briefe, die Dr,. Goldmann 
aus der müich,eſeh an Abacordnete gerichtet hat, ja 
ſogar förmliche Beſchwerden, die er an die Fraktionen des 
Zentrums und der Sozialbemokratie im Reichstag gerichtet 

at, ſind während der ganzen neun Monate der Unterſuchungs⸗ 
aft vom Unterſuchungsrichter zurückgehalten worden. 

So iſt es gewiß kein Verdtenſt der Juſtizbehörde, daß der Fall 
Dietz⸗Golbmann nicht geendet hat, wie der Fall Hoeſte und die 
Unterſuchung nicht erſt an der Leiche eines durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft Gemordeten einſetzt. 

Keine weitere Erhöhung der Zölle. 
Kommiffionsentſchlieungen der Weltwiriſchaftskonferenz. 

Am Dienstagabend trat der Unterausſchuß für die Zoll⸗ 
fragen der Handelskommiſſion der Wirtſchaftskonferenz zu 
einer öffentlichen Sitzung znſammen. Es wurden hier nicht 
weniger als 6 zum (Teil ſehr lange Entſchließungsentwürfe 
vorgelegt über die Höhe der Zolltarife, die Handelsverträge, 
die Ausfuhrsölle, die Einfuhrgebühren, über die Vereinheit⸗ 
lichung der Soliſtatiſtik, über die Anwendung der Zoll⸗ 
verträge. 

Der Entwurf dieſer Entſchließungen ſtellt ein umfang⸗ 
reiches Schriftſtück dar, in dem über die nwärtige Lage 
der Zollpolttik ſowie über ihre Urſachen ausführlich berichtet 
wird. Dann folgt ein kritiſches Kapitel über die gegenwärtige 
Handelspolitik unsb den Schluß bildet eine Reihe von Emp⸗ 
fehlungen, in welchen den Staaten u. a, erklärt wird, es ſei 
nunmehr der Augenblick gekommen, mit der Erhöhung der 
Zölle ein Ende zu machen und mit ihrer Herabſetzung zu be⸗ 
ginnen. Dem Völkerbundsrat wird anempfohlen, den 
Wirtſchaftsausſchuß au beauftragen, durch Zuzug von Ver⸗ 
tretern aus Landwirtſchaft. Induſtrie und Handel, ſowie der 
Konſumenten und der Arbeiterſchaft, nach weiteren Mitteln 

nt ſuchen, wie ein fortſchreitender Zollabbau ermöglicht wer⸗ 
den kann. Für die Handelsvertrüge wird vor allem eine 

genaue Feſtlegung der Meiſtbegünſtigungsklauſel und deren 
allſeitige Anwendung ohne Ausnahmen gefordert. Für Rob⸗ 
ſtoffe ſollen keine Ausfuhrzölle mehr gefordert werden oder, 
wenn ſie aus fiskaliſchen Gründen nötig ſind, in möglichſt 
niebrigen Sätzen. Auf alle Fälle ſollen keine Ausfuhrzölle 
erhoben werden dürfen, um die Induſtrien auderer Länder 
aus Konkurrenzgründen zu belaſten. Schließlich wird noch 
die Befolgung der gleichen Grundſätze für die Verbrauchs⸗ 
artikel anempfohlen. 

Die Induſtriekommiſſion hat den ganzen Nachmittag 
weiter über die Entſchließungsentwürfe zur Rationaliſterung 
und zum Abbau bäw. einer Vereinheitlichung der Induſtrie⸗ 
itatiſtik debattiert. Beide Vorlagen wurden mit ganz gerin⸗ 

    

   

gen Textänderungen angenommen. Wie am Bormittag, ſo 
ßeigten ſich auch am Nachmitiag die inbuſtriellen Vertreter 
ber nordiſchen Länder am wenicgtten ageneigt, die Beſtimmun⸗ 
en zugunſten der Arbeiterſchaft anzunehmen. Es bedurfte 

bes die Voriaß Eingreifens verſchiedener Arbeitervertreter, 
um die Vorlage durchzubringen. 

  

Grohariiger ſozialbemokratiſcher Wahlerfolg in 
Brandenburg a. H. 

In Brandenburg a., d. Havel wurden am Sanntag die 
Wahlen zum Stahtparlament vorgenommen. Als ſich ſeiner⸗ 
zeit, anläßlich der Oberbürgermeiſterwahl, ein Kommuniſt 
vun den bürgerlichen Parteten ködern ließ und damit die 
anfängliche Unksmehrheit von 22 getzen 21 Stimmen der 
bürgerlichen Fraktſonen verlorenging, legten die Soztal⸗ 
demokraten und ſpäter auch die Kommuniiten geſchloſſen ihre 
Mandate nieder. Die Folge war, daß die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung arbeitsunfähig wurde und aufgelöſt werden 
mußte. Die Sontitag erfolgten Wablen brachten der So⸗ 
ztaldemokratle einen vollen Erfolg. Von den 
21 Stitzen der Linken beſaß die S. P. D. bisher 16, während 
die Kommunjiſten nur 5 Mandate hatten., Am Sonntag 
ſteigerte die Manbai Soßialdemokratie ihren Beſitz⸗ 
ſtand auf 22 Mandate und brachte dem Bürgerblock ſo eine 
ſchwere Nieberlage bei. Von ſeinen 21 Sitzen blieben ihm 
nur 14. Die Kommuniſten hielten ihren Beſitzſtand. Auf die 
Liſte der Mitte (Demokraten) entfielen zwei Sitze. Es iſt 
alſo der erfreuliche Tatbeſtand feſtzuſtellen, daß die Sozial⸗ 
demokratie in Brandenburg jetzt allein die Hälfte der Stadt⸗ 
verordnetenmandate (22 von 44) beſitzen und ſowohl mit den 
Kommuniſten, wie mit den Demokraten jederzeit eine Mehr⸗ 
heit bilden können. 

  

Blutige Kufammenſtöße in Hannover. Das „Berliner 
Tageblatt“ meldet aus Hannover: Geſtern abend kam es auf 
dem Schützenplatz zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Nationaliſten und Kommuniſten. Dabei ſtach der National⸗ 
ſozialiſt Neumann zwei Kommuniſten nieder. Neumann 

wurde verhaftet. Einige Zeit ſpäter kam es noch einmal zu 

einer Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten, wobei s& mehrere Verletzte unter den Nationalſozia⸗ 

liſten gab. 

   

„Vorſteſlunmg eines Marten.“ 
Der Fall Sinowiew. 

Wenn auch nichts darüber bekannt iſt. das 
Parxteigericht gegen Sinowiew ergretfen —— eint es 
doch jedenfalls, als ob die neue Mabßreglung aube der lich 
ſein wird, wenn man nach der ſcharfen Sçrache reſſe 
urteilen will. Die „Prawda“ et dem Fall Sinowiew 
einen Leitartikel, worin dem ehemaligen Fußrer der Komin⸗ 
tern Dinge geſagt werden, wie er ſie wobi bishber nie zu 
Hören bekommen hat. Seine Rede beim „Pr. ſtäum 
(deren Wortlaut immer noch nicht bekannt geworden iſt) 
wird von der „Prawda“ als eine „Benefiavorſtellung eines 
Narren“ bezeichnet, als eine unerhörte und beiſpielloſe 
„Appellation an die Parteiloſen gegen die Partei“. Sinow⸗ 
jew nennt das Blatt einen bankerotten Fübrer, einen Pro⸗ 
pheten, dem niemand glaubt, einen unerwünſchten und auf⸗ 
dringlichen Ratgeber. Die Oppoſition treibe eine Polltif 
der Mückenſtiche gegen die große Mehrheit der Partei und 
ihr neueſter Verſuch müſſe um ſo mehr getadelt werden, als 
der gegenwärtige politiſche Moment für die Somietunton 
ohnehtn ſehr ſchwierig ſei. „Genng des Narrenſßpytels! 
Füöhrt euch anſtändig auf und hindert die Partei nicht bei 
ihrer Arbeit!“ — heißt es zum Schluß des Ärttkels. 

Die franzöſiſch⸗engliſchen Beſprethungen in London. 
Der Nräſident der franzöſiſchen Republik und der franzö⸗ 

ſiſche Außenminiſter begaben ſich am Dienstag nach Oxford, 
wo ihnen das Ehrenvoktorat der Rechte feierlich apsſiſchen 
wurde. Am Abend veranſtaltete der Präſident der franzöſiſchen 
Republik in den Räumen der franzöſiſchen Botſchaft ein 
Bankett zu Ehren des britiſchen Königspaares, an dem 100 
Perſonen teilnahmen. 

Briand hatte mehrere Beſprechungen mit Chamberlain, 
jevoch wird offiziell erklärt, daß bei dieſen Unterredungen 
kußerpolitiſche Fragen vermieder worden ſeien. Man nimmt 
jedoch in London an, daß Briand noch Gelegenheit haben 
werde, mit Chamberlain die ſchwebenden Fragen der Außen⸗ 
politit, insbeſondere die der Rheinlandbeſatzung, anzuſchneiden. 

Die Ausſchreitungen am Kurfürſtendamm. Wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ erfährt, hat der lfolcliſten Fiedter im 
Polißzeipräſidinm gegen 11 Nationalſozialiſten, die an den 
Ausſchreitungen u der Gegend des Kurfürſtendammes be⸗ 
tekligt waren, Haftbefehle erlaſſen und die Vorunterſuchung   

  

wegen aualifizierten Landfriedensbruches eingeleitet. 
222 3—     

  

  

Deulschoat 

    

    

  

  

147.— ionales WAfenhaus 
     

  

SAerauf 
Haus ↄe cqen: 

WeqenAufqabe dés 
Arbißęls. 

             * 

  

  

weſtarp: „Nun hab ich mein Warenläager neuzeitlich komplettiert, 
ober merkwürdig — der Caden wird immer leerer!“ 

  

  

Der unbekannte Freund. 
Von Michael Soſchtſchenko. 

Piotr Petrowitſch lebte mit ſeiner Gattin Katharina Wa⸗ 
ſiljewna auf der lleinen Ochta und lebte gut. Reich war er, 
beſaß eine Wirtſchaft und Garderobe und Kiſten voller Gut. 
Selbſt zwei Tecmaſchinen beſaß er, und Bügeleiſen — nicht zu 
zählen — an die 15 Stück. Trotz all ſeines Reichtums aber 
ward der Mann von Langeweile geplagt. Er ſaß auf ſeinen 
Reichtümern, ſchaute auf ſeine Gatun und zeigte ſich nirgends 
Selbſt ins Kino ging er nicht. Auch den berühmten deutſchen 
Film „Dottor Mabuſe“ hatte er nicht geſehen. 

Aber eines Tages erhielt Pjotr Petrowitſch durch die Poſt 
einen Brief. Einen geheimnisvollen Brief. Ohne Unterſchrift. 
Da ſchrieb ihm jemand: „Du alter Rettich und Döskopp, Dit 
ſilziger Stiefe. Da lehß Du mii Deiner jungen Gattin und 
ſiehſt nicht, was um Dich her vorgeht. Deine Frau, Du alter 
Narr, flirtet nit einem Mitbürger. Weil ich Dein alter Freund 
und ſo weiter bin, ſo teile ich Dir mit: wenn Du alter Rettich 
am Sonnabend, dem 29. Juli, um 7 Uhr abends in den Garten 
der Arbeitenden kommfſt, wirft Du DSich mit eigenen Augen 
davon überzeugen, welch ein flatterhafter Schmetterling Deine 
Gattin iſt. Reih Dir die Augen klar, Du alter Rettich! Mit 
Hochachtung unbekannte Freund.“ 

Wioir Peirvwiiſch las den Brief und erſtarrte. Er begann 
ſich das Wie und Was ins Gedächtnis zurüctzurufen. und er 
entſann ſich: Katharina Waſiljewna hatte zwei Briefe erhalten, 
aber nicht geiagt, von wem. Ueberhaupt hatte ſie ſich verdächtig 
betragen: Le aind bäufiger als früher zur Mutter und verlangte 
Geld für kleine Ausgoben. „Damit iſt es aiſo Eſſig“, dachte 
Pijotr Petrowitſch. „Eine Schlange habe ich mir am Buſen 
gewärmt .. Alber es iut nichts. Jch werde nicht zulaſſen. 
daß ſie ihren Spott mit mir treibt. Ich werde ihr nachſpüren 
und ſie aufs Maul ſchlagen. Das wird das Ende vom Liede 
ſein. 

Am Sonnabend, dem 29. Juli, ſchützte Piotr Petrowitſch 
Krantheit vox. Er legte ſich aufs Sofo und beobachtete ſeine 
Gattin. Aher ſie war, wie immer. mit dem Laushalt be⸗ 
ſchäftigt. Gegen Abend jedoch ſagte ſie: „Piotr Peirowitſch. 
155 * zur Mutter geben. Meine Mutter iſt gefährlich er⸗ 

Sie puderte ſich die Kaſe, ſetzte den Hut in den Nacken und 
war jort. Piott Petrywitſch kleidete ſich eiligſt an, nahm den 
S. Haud, zog die Galoſchen an und jolgte der 
G Er den Garten der Arbeitenden, ſchlug den 
Srugen hoch, um nichi eriunmt zu werden, und ging auf den 
Segen umber. — 

Plötzlich ſieht er — am Springbrunnen ſitt ſeine Gattin 
und blickt aufmerkſam in die Ferne. „Ah“, ſagt er, „guten Tag. 
Sie erwarten Ihren Siebgaber? Sieh mal einer an! 

anililewna, auis Maul zu ſchlagen, iſt eine 

    

   

    

  

9 Die h d auken Sie nichrsW bies —860 160 ſie, „Piotr 
etrowitſch, denken Sie nis böſes ... Ich wollte es Ihnen 

nicht ſagen, aber ich muß wohl.“ Mit dieſen Worten zieht ſie 
einen Brief aus dem Aermel, in dem in traurigen Tönen davon 
geſchrieben ſteht, daß nur ſie, Katharina Woſiljewna, allein 
einen Menſchen retten kann, der unterzugehen droht und ſich 
am Abgrund des Lebens befindet. Dieſer Menſch beſchwört 
Katharina Bafiljewna, am Sonnabend, dem 29. Juli, in den 
Garten der Arbeitenden zu kommen. 

Piotr Petrowitſch lieſt den Brief. „Seltſam“, ſagt er, „wer 
ſchreibt denn dieſen Brief?“ „Ich weiß es nicht“, antwortet 
Katharina Waſiljewna. „Ich hatte Mitleid, und deshalb kam 
ich.“ „So“, ſagte Piotr Peirowitſch, „du biſt gerommen. Da 
du nun gekommen biſt, ſo bleib ſitzen und rühr dich nicht! Ich 
werde mich binter dem Springbrunnen verbergen. Ich will 
mir den Kerl anſeben. Ich will ihm die Seiten bearbeiten.“ 

Pjotr Petrowitſch verbirgt ſich hinter dem Springbrunnen. 
Ihm gegenüber ſitzt die Gattin. Sie iſt bleich und atmet nur 
mit Mühe. Eine Stunde geht dahin — niemand kommt. Noch 
eine Stunde — wieder niemand. Da kommt Pjotr Petrowitſch 
hinter dem Sprinabrunnen hervor. „Nun“, jſagt er, „heulen 
Sie nicht, Katharina Waſiliewna! Da ohne Zweijel 
jemand ſeinen Scherz mit uns getrieben. ben wir nach 
Hauſe. ... Schluß mit dem Spaziergang! — Sollte etwa Ihr 
Bruder, der Halunke, ſeinen Spott mit Uuns getrieben haben?“ 

Katharina Waflliewung ſchüttelt den Kopf. „Nein“, ſagt ſie, 
dahinter ſteckt etwas Ernites. Vielleicht hat der Unbekannte 
vor Ihnen Aagſt bekommen und iſt deshalb nicht heran⸗ 
gekommen.“ ů 

Piotr Petrowitich ſpie aus, faßte ſeine Frau unter den 
Arm und ging. Als die Gatten zu Hauſe ankamen, bot ſich 
ihnen ein Bild des Wirrwarrs dar. Kiſten und Kommoden 
waren durchwühlt, die Bügeleiſen umbergeſtreut, die T 
maichinen jehlten — Kauͤb! — Aber an der Wand war ein 
Zettel mit einer Stecknadel beſeſtigt: „Euch Hundstieuſel kann 
man auf keine andere Weiſe aus dem Hauſe herausbelommen. 
Ihr ſitzt ſeit wie die Käuze. Aber deine Garderoben, du alter 
Aettich, paſſen mir nicht eine Geitalt, du alter Kettich — 
daß dich die Cholera hole —, iſt räudig und winzig. Das ift 
gLzmein von dir. Deiner Gattin jedoch unſeren tieiſten Bückling 
und Handkuß. 
Die Gatten hatten den Zettel geleſen. Sie ſtöbnten, ſetzten 
iich auf den Fußbsden und heulten wie kleine Kinder. Dann 
berechneten ſie den Verluft — er hatte den Wert von eiwa 
einer Trillion Päpierrubel. 

          

Entioranſſon als Märchenillnſtrator. Der bekannte 
Simpliziſſinszeichner Olaf Gulbranfßon hat für die vom 
Berlag Bruno Caſſtrer, Berlin, herausgegedene Ptärchen⸗ 
ſerie fünf der bekannteiten Anderſen⸗Märchen illuſtriert. 
Gulbranfion tritt mit dieſer Publikation zum erſten Male     als Meärchenilluſtrator vor die Oeffentlichkeit. 

Wohltätigkeits konrgert. 
Der Landesausſchuß für Arbeiterwohlfahrt veranſtaltete 

geſtern im Schützenhaus ein großes Sinfoniekonzert, deſſen 
Reinertrag notleidenden Kindern zufließen ſoll. Die ver⸗ 
heißenen künſtleriſchen Genüſſe und der gute Zweck hatten den Saal 
in erfreulichem Maße zu füllen vermocht. In tkurzen, einbeitenden 
Worten begrüßte Volkstagsabgeordnete Gen. Malikowſki die 
Erſchienenen und ſprach den Mitwirkenden des Abends, Opern⸗ 
direttor Cornelius Kun, dem Stadttheaterorcheſter 

u Opernſängerin Anuy Kley, die ſich unentgeltlich zur 
ng geſtellt hatten, wärmſten Dank im Namen der Arbeiter⸗ 

wohljah s. Die Vortragsfolge, eine Wiederholung des 
5. Städtiſchen Sinfoniekonzerts, das an dieſer Stelle ſchon ein⸗ 
gehend gewürdigt worden iſt, enthielt zwei finfoniſche Meiſterwerle 
der älteren Klaiſit: Joſeph Haydus Sinfonie mit dem 
Paulkenſchlag und Mozarts Sinfonie G⸗Moll, die 
durch Kun und ſein Orcheſter eine vortreffliche Wiedergobe er⸗ 
fuhren. Frau Kley ſang mit ihrem ſchönen, gut geſchulten Sopran 
zwei Arien von Gluc und Mozart und ernteie reichen Beiſall, 
der auch den übrigen Darbietungen zuteil wurde. ent⸗ 
ſpricht der finanzielle Erfolg dem künſtleriſchen Ertrag des . 

E 
Hochbezahlte Dickenshandſchriften. Ein wertvolles 

Manufkript von Charles Dickens iſt ſoeben von einem 
Biblisphilen aus Philadelphia, Mr. Gh. Sehbler, erworben 
worden. Es handelt ſich um die Handſchrift der Mudirog 
Papers, einer Auſſatzſerie, die Dickens für „Bentleys 
Miscellanv“ geſchrieben hatte, wo ſie im Jahre 187 erſchie⸗ 
nen. Dickens macht ſich darin über die gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten luſtig, die damals ſehr überhand nahmen. Die ffätze 
erſchienen in Buchform erſtmalig im Jahre 1880. Als Seßler 
erfuhr, daß das koſtbare Stück zu verkaufen ſei, be⸗ er 
ſich ungeſänmt nach Europa. Es iſt die erſte Handſchrift von 

öbergen Bahrend ſeines Purten Laentholes“ E Eameva übergeht. ährend ſeine crzen Au Uts 
hat Seßler vier Autographen des Dichters Robert Burns 
angekauft. Für ſämtliche Erwerbungen hat er tusgefamt 
15 000 Pfund Sterling bezahlt. ů 

Eine reiroſpektive Ausſtellung der Kritiker wird in der 
Nationalbibliothek in Paris unter dem Patronat des Unter⸗ 
richtsminiſter erriot organiſtiert werden. Die 
u dieſer Ausſtellung bat die Vereinisuna der franzöfiſchen 
Bühnenkritiker gegeben, die in naher Zeit den EHenktag 

en V t. Die Ausſdelluna wird Sie 
Erinnerungen a⸗ beinahe drei Jahrhbunderten bringen. 
Porirüts, jeltene Schriften, Kurioia der Teaterkiicrütur, 
und außer den Schätzen der Nationalbivliotbek auch manche 
Rarität aus Privatbeſitz zeigen. — 

Franz Hoffmann⸗Fallersleben geſtorben. Der Land⸗ 
jchaftsmaler Profeiſor Franz Hoffwann⸗Fallersleben, der 
Sohn des Dichters des Deutſchlandliedes, iſt Sonntag in 

  

     

  

  

   

    

  

  Berlin im Alter von 72 Johren geſtorben. 

 



      ———————— 
Ne Auſhebmnn er Umſaßzſteuer. 

Im Ansſt beſchloſſen. 
Der Stenerausſchuß des Volkstages beriet geſtern den 

volksparteilichen Geſetzentwurf über die Aufhebung der 
Umſatzſtener, die m itRückwirkung vom 1. Dezember 1526 er⸗ 
jolgen ſoll. Von ſeiten des Sonatsvertreters, Stäaatsrais 
Labdemann, wurbe ausgeſlhrt, daß der Senat nach wie 
vor auf dem Standpunkt ſtehe, daß augenblicklich die Auf⸗ 
hebung der Umſätzſteuer für den Staat nicht tragbar ſei, 
zumal uuch aus dem Aufkommen aus der Umſatzſteuer die 
Gemeinden einen erheblichen Betrag erhalten, derunter die 
Stadtgemeind:, Danzig 3 Millionen Gulden, auf welchen Be⸗ 
trag die Gemeinde nicht verzichten könnte. Da die Kova⸗ 
litionspurteien ſchwach beſetzt waren, wurde der Geſetz⸗ 
eytwurf in Einzelberatung mit den Stimmen der ſozial⸗ 
deraokratiſchen Vertreter und des Zeutrumsabgeordneten 
Klawitter gegen die Stimmen der deutſchnutionalen Ver⸗ 
treter und des liberalen Abg. Ediger augenommen. In der 
weietren Abſtimmung hatte ſich der liberale Vertreter der 
Abſtimmung enthalten, ſo daß das Geſetz in der Schlußab⸗ 
ſtimmung mit 5 gegen 3 Stimmen bei einer Stimmenthal⸗ 
tung angenommen wurde. 

Es iſt hierbei notwendig, die Stellung der Deutſch⸗ 
nationalen einmal Reyne paſſieren laſſen. Noch im De⸗ 
zember 1024 ſtanden die Deutſchnationalen und mit ihnen 
der damalige deutſchnationale Senat auf dem Standpunkt, 
daß eine Aufhebung der Umſaßſteuer nicht möglich wäre. In 
der Sitzung des Volkstages vom 18. Dezember 1924 wurde 
vom damaligen Se. atsvizepräſidenten Dr. Ziebm aus⸗ 
geführt, daß die Aufhebund der Umſatzſteuer für den Volks⸗ 
tag nicht tragbar ſei. Der Steuerausſchuß hatte nämlich in 
ſeiner Sitzung vom 16. Dezember 1924 ebenfalls die Auf⸗ 
bebung der Umſatzſteuer beſchloſten. In der Sitzung des 
Volkstages vom 18. Dezember 1924 erklärte auch der Abg. 
Bürgerle namens der dentſchnationalen Fraktion, daß die 
vom Ausſchuß beſchloſſene völlige Aufhebung der Umfatz⸗ 
ſteuer eine ſchwere Gefährdung der Finanzgebarung der 
größeren Gemeinden, insbeſondere der Stadt Danzig be⸗ 
deutet. Dieſe Stellung nahmen die Deutſchnattonalen ein, 
obwobl im Fahre 1924 noch nicht eine derartige Erwerbs⸗ 
loſigkeit beſtand, wie ſie ſich ſpäter bemerkbar machte. Auch 
iſt bekaunt, daß im Fahre 1924 die Staatsfinanzen ſehr 
günſtig ſtanden, 

Kaum aber batte der Senat, an welchem die Sozialdemo⸗ 
kratie beteillat war, ſein Amt angetreten, als die Deutſch⸗ 
nationalen mit einem Geſetzentwurf auf Aufhebung der 
Umſatzſteuer an den Voltstag herantraten, nachdem ſie noch 
Mitte Mai 1925 einen Antrag Polſter auf Aufhebung dieſer 
Steuer abgelehnt hatten. Die Deutſchnationalen haben 
dann ihren Antrag wiederholt und noch im Februar 1926 
verlangten ſte die Aufhebung der Umſatzſteuer. In der 
Sitzung vom 25. Februar 1026 wurde von dem deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Böcker die Notwendigkeit der Auf⸗ 
hebung der Umſatzſteuer dargelegt. Dieſer Antrag iſt am 
9. Juni 1926 vom Volkstag abgelehnt worden. 

Es iſt nun höchſt ſonderbar, daß kurze Zeit darauf, als 
die Deutſchnationalen wieder im Senat waren, von einer 
Aufhebung der Umſatzſteuer nichts wiſſen wollten und ſo auch 
geſtern wiederum den Geſetzentwurf auf Aufhebung der 
Hmfatzſtener ablehnten. Die Sozialdemokratie war während 
ihrer Regierungszeit der Anſicht, daß infolge der Finanznot 
eine Aufhebung der Umſatzſteuer nicht möglich ſei. In⸗ 
zwiſchen ſind aber die Staatsausgaben herabgeſetzt, ſo daß 
die Situation eine andere iſt. Wenn die Suzialdemokratie 
dem Antrag auf Aufhebung der Umſatzſteuer zuſtimmt, ſo 
tut ſie es auch aus dem Grunde, um den Dentſchnationalen 
die Möglichkeit zu geben, ihren während der Regierungszeit 
der Soszialdemokratie oftmals geſtellten Antrag auf Auf⸗ 
hebung der Umſatzſteuer zu verwirklichen. 

Eine Kundgebung in Tiegenhof. 
Am MDenstag fand im überfüllten Saale des „Deutſchen Hauſes“ 

in E erne Kreistagswählerverſammlung der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei ſtatt. Abg. Gen. Mau ſprach über die Bedeutung 
der Kreistagswahlen. wirkungsvoller Weiſe geißelte er die 
volksfeindliche Politik der bisherigen bürgerlichen Kreistagsmehr⸗ 

  

heit. Sehr eingehend beſchäftigte ſich der Redner mit der Politik, 
die der Landrat Poll im Kreiſe Danziger Höhe betrieben, und zum 

des Volkes auch im Kreiſe Großes Werder fortgeſetzt hat. 
Auf der Kreistagswähler ſei es, mit der reaktionären Ver⸗ 
waltungspraxis dieſe⸗ men, 
ſtarken ſozialdemokratiſ⸗ n. 
in ſcharſen Worten die ſchädliche Zerſplitterungspolit       

    

   

der Kom⸗ 
murniſten beſprochen hatte, ſchloß er umer dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung mit dem Appell, ſich unter dem Banner der Sozial⸗ 
demokratie zuſammenzuſchließen. 

In der Ausſprache verſuchten einige Kommuniſten ihre falſche 
Politik zu begründen. Sie ſprachen über China. Rußland und 

Die Beisetzung unseres hochver- 

ehrten Chefs, Herrn 

IaLnh AnI/! 
AHʃ MPNSR 
kindet in Warschau am 18. Mai statt 

akob Cyrynski 
Holzexport 

  

  

Deutſchland, während ſſe auf die Freiftaatverhältniſſe nicht ein⸗ 
gingen. Sie bewieſen damit erneuſ, daß ſie zu einer prakliſchen 
Mitarbeit im Freiſtaat unſähig h Die Genoſſen Kruple und 
Zobbott wieſon unter dem Beifall der Verſammlung die perſönlichen 
Angrifße der Kommuniſten gegen die Führer der Sozialdemokratie 
ſurück und forderten den Kampf gegen das Bürgertum. Mit der 
Aufforberung ur fleißigen Mitarbeit und einem Hoch auf sie! 
Soztialdemolratte wurde die von 400 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Ein Streit zwiſchen Mutter und Söhnen. 
Des Stieſvaters wegen. — Ein trauriges Familienbild. 

Vor dem Einzelrichter wurde dieſer Tage ein trauriges 
Familienbild aufgerollt. Ein Maſchineuſchloſſer, der ver⸗ 
heiratet iſt, war angeklagt, in der Wohnung der Eltern 
Hausfriedensbruch begaugen und den Stiefvater mißhandelt 
zu haben. Sein Brubder hatte mit ihm den gleichen Straf⸗ 
beſehl über 5o Gulden Geldſtraſe erhalten. Da er nicht er⸗ 
ſchilenen war, wurde Fein Einſpruch verworſen. 

Der Angeklagte erklärte, daß er ſich nicht ſchuldiga gemacht 
habe. Seine Mutter habe jetzt den britten Mann, mit dem 
ſie bereits vorher zuſammen lebte. Der Mann war ent⸗ 
mündigt und der Trinkerheilanſtalt überwieſen worden. 
Er gab ſich als Eiſenbahnaſſiſtent aus, obwohl er es nicht 
war, Dieſen Mann erkenne er, ſo erklärte der Angeklagte, 
als ſeinen Stiefvater nicht an. Am 4. März war die Mutter 
krant und die Söhne aingen zu ibr hin, Oöwohl es erſt 
7. Uhr abends war. lagen die Ehelente ſchon im Bett. Als 
die Söhne kamen, bat die Mutter, das Licht nicht anzu⸗ 
zünden, worauf dieſe jedoch nicht hörten, Es kam nun zum 
Strrit zwiſchen dem Stiefvater und den Söhnen und ſchlien⸗ 
lich zur Schlägerei, Ein elkiäbrines Mädchen holte die 
Polizel und die Söhne gingen fort. 

Stiefvater und Mutter traten nun als Belaſtungszengen 
vor Gericht auf. Fhre unbeeidigten Ausſagen gaben dem 
Gericht aber kein klares und glaubhaftes Bild. Die Mutter 
verſuchte zu leugnen, daß der Mann Trinker iſt oder war. 
Sie will mit ihm auch nicht in wilder Ehe gelebt haben. 
Zwei Zeugen bekundeten, daß der Stiefvater mit einem 
Stuhl bewaffnet in der Tlir ſtand. Er ſoll im Bett von 
den Stiefſöhnen verprügelt woroͤen ſein. Eine Zeugin hatte 
die Auffafſung, daß die Schuld an dem ſchlechten Verhältnis 
äu den Söhnen wohl an der Mutter lieae. Der Angeklagte 
atbt zu, daß er dem Stiefvater eine Ohrfeiae gegeben habe, 
als der Angeklagte angegriffen wurde. 

Angeſichts dleſer Bewetsaufnahme beautragte der Amts⸗ 
anwalt ſelber Freiſprechung. Ein Hausfriedensbruch liege 
nicht vor, da eine Auforderung zum Verlaſſen der Wohnung 
nicht ergangen iſt, im übrigen hat der Angeklagte nur einen 
rechtswidrigen Angriff abgewehrt. Der NRichter erkannte 
auf Freiſprechung, da die Sache nicht aufgeklärt und eine 
Schuld nicht erwieſen ſei. 

Soziuldemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt 
5 Lberw „den 20. Mai, abenbs 7 Uhr, in der Manrer⸗ 
erberge: 

Große Junktionür⸗Verſammlung. 
agesordnung wird in der Verſammluug bekanut⸗ 

gegeben. 

Alle Funktionäre der Partei müſſen unbedingt erſcheinen. 
Ebenfalls werden alle Genolfen, die ſich als Radfahrer zur 
Verfügung ſtellen, au dieſer Verſammlung kommen. 

Der Ortsvorſtanb 

SOeeehðοõ,ð,,ͤ 0“ eö %%,%,%,ꝑjBᷣ ‚‚eeeeeeeeses seeee 

Das neue Programm der Rathauslichtſpiele. 
Der Amafilm „Einbruch“ bringt eine Folge töſtlicher, 

bumoriger Szenen aus dem wechſelvollen Schickſal eines 
Faſſadenprinzen. Ein paar „dufte Ganoven“ aründen eine 
Aktiengeſellichaft unter dem klangvollen Namen „Eu⸗Ve⸗Be⸗ 
Zet“ mit dem edlen Ziel, Dievesaut dem Beſtohlenen 
wiederzubeſchaffen. Der Film iſt reich an vriginellen Ein⸗ 
fällen, luſtig und von überſprudelnder Komik, Nalph A. 
Noberts als Faſſadenprinz, Erika Gläfmer als Filmdtva. 
Jutta Perchia und Kurt Gerron als ſchwerer Junge mit 
dem Freibrief des 8 51 bieten Szenen von herzerfriſchend⸗ 
ſter Heiterkeit. Ein Reklameeinbruch. der ſich ſchließlich als 
fchr erweiſt, iſt der Höhepunkt. Das ganze Enſemble der 
übrigen Darſteller verhilft den Film zu einem vollen Er⸗ 
folg. — Ein Ruſſenfilm der S fällt“ zeigt in 
guten Bildern ein Fr⸗ Orient. Die 
ſchöne Olja Tratjakowa ſpielt die Hauptrolle, eine Tochter 
die gegen ihren Willen an einen Haremsbeſitzer verkauft 
werden ſoll, aber mit Hilſe der Regierung dieſem fürchter⸗ 
lichen Schickſal entgeht. Der Film bringt charakteriſtiſche 
Söenen aus dem Leben jener Frauen, die dort unten um 

      ihre Menſchenrechte ringen. 

Aemtliaſte 
SeEHππ nchρìnUnen 

  

Wesae 
ASSA 

Freitag, den 20. cr., vorm. 10 Uhr, werde ich 

         
    

      
    

Obermeyver's 
Medizinal- HEAHEHN-SEIPk 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezelchnetem Erfoig verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

sehr zu empfehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

    

Beſchwerden bei der Kreistagswahl 
können am Sonntag telephoniſch übermittelt werden. 

Am nächſten Sonntag ſind, aus Anlaß der Kreistass⸗ 
wahlen, ſämtliche ländlichen Poſtanſtalten der Freien Stadt 
Danzig den ganzen Tag über geüffnet und ſtehen zur 
Vermittlung von Telephongeſprächen und Aunahme von 
Telegrammen bereit Da auch in den Büros der Wahl⸗ 
kommiſſare während dieſer Zeit Beamte anweſend ſind, ſo 
können telephoniſche und telegraphiſche Anfragen ſowie Be⸗ 
ſchwerden über bei der Ausübung der Wahlhandlung vor⸗ 
kommende Unregelmäßigkeiten während der Dauer der gan⸗ 
zen Wahlzeit bei den Wahlkommiſſaren (Landräten) ange⸗ 
bracht werden, 

Stall und Scheunc eingeäſchert. In Güttland bei Hohen⸗ 
ſtein brach in der Nacht von Montag zu Dienstag auf dem 
Gehöft des Beſitzers Grochan Feuer aus, das gegen 1 
Uhr zunächſt im Stall bemerkt wurde. Die Flammen 
griffen ſchnell um ſich und erfaßte auch bald die Scheune, die 
ſich mit dem Stall unter einem Dache befand. Obwohl die 
Güttländer freiwillige Feuerwehr ſich nach beſten Kräften 
bemühte, des Feuers Herr zu werden, brannte das Gebäude 
vollſtändig nieder. Es gelang ihr jedoch, das Wohnhaus 
und den Speicher vor der, Bernichlung zu ſchützen. Verbraunt 
ſind eine Kuh und zwei Kälber, zwei Sterken, mehrere 
Schweine, Hühner und landwirtſchaftliche Maſchinen. Die 
Urſache des Brandes iſt uoch nicht geklärt: man vermutet 
Fahrläſſigkeit. 

Die Beitreibung der Unfallgenoſſeuſchaftsbeiträge. Die 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat im Volkstag folgende 
Kleine Anſrage ax den Senat gerichtet: Iſt dem Senat be⸗ 
kannt, daß von ber Unfallgenpfſenſchaft der Freien Siadt 
Danzig bei nicht pünktlicher Vorſchußzahlung der Beiträge 
von den Gewerbetreibenden und Handwerksmeiſtern bis zu 
50 Prozent Mahngebühren nach kurzer Zeit erhoben wer⸗ 
den? — Was gedenkt der Senat zu tun, um dleſem wuche⸗ 
riſchen Treiben gegen Handwerk und Gewerbe ein Ende zu 
machen? 

Die Vorgänge bei der Selbſthtlfe. Zu unſerer 
„Kieſenverliſte der Selbſthilfe“ mimmt die Leitung der 
in einer längermt Erklärung in unſerem heutigen Af L 
Stellung. Die Lebensverſicherungsauſtalt 2 

Geſchhſten Eioben mne eSeioßthitfe l. 85 — K55 
i 9 nrit der hilfe anken 

den Mittelſtand auf Gegenſeiligleit in Mesen und deren Danſthher 
Bezirksdirekrion ſteht. 

llzeibericht vom 18. Mai 1927. Feſtgenommen 20 Perſauen, 
Daruntes-5 wehen Diebſtahls, 2 wegen Paßvergehens, 2 wegen 
Betteins, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 3 wegen Troumtenhett, 
6 wegen Obdachloſigkeit, 

  

Auis Mer Sescfrhtftsrpeft. 

Der Biologe Alexanber Müller, der vor kurzem im voll⸗ 
beſetzten Saale des Schützenhauſes einen Vortrag über „Kanwf 

den Urſachen der Kraulheiten“ Klelt, wird vorausſichtlich auf 
Vallen. vieler Intereſſenten im Herbſt einen neuen Vortrug 
alten. 
  

Woſſerſtandnachrichten vom 18. Mai 1927. 

   

    

Strom⸗Weichſel 16. 5. 17, 5. [ Graudenz. 2,35 2 
Krakau .—2.02 22.66 Kurſebrk..24 

16.5. 17.3. Montauer Spitze ,2 2,25 
gawichoſt. .. 1,55 -L. 1,Pieckel 42.14 2,02 

W.S. ;, ſos 425 4255 
.. . C1.91 (＋(,82 Einlage4 ů 

Warlhon 155 15.5 Schiewenhorſt . J2,50 2.50 
Ploct .. 41,67 ＋1.02Negaꝛ?⸗Wa 

17.5, 18.5. Schonau W . 6•31 ＋6•28 
Thorn * 72.20 ＋2.05 Galgenberg O. P. 4.48 4.38 

Fordon .. ＋220 ＋L2.17 beſterbuſch 4.2,02 ＋.2,04 

Culm . ＋2,%3 ＋i,9)9 Anwachs „＋    

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inferatse: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Drudt und Verlag 
von J. Gehl & Co., Danzig. 

Auktion — Verm. Anzeigen U 

MRüumung und Sortzugsfeer— Ereee, 

  

RNUUn Damen⸗ 1. Herrenmoden 
ſertigt elegant Kaehler, 

Ohra, Oſtbahn 10. 

      

(vom 19. Mai 1927 wird hingewieſen. 
Auf die Veröffentlichung der Berdingung über 

Steinmetz⸗ und Bildhauerarbeiten im Staatsanzeiger 
(28 U96 

Städt. Hochbauamt. 

Nachlaß⸗Auktion 
Grabengaſſe 3. 

Sonnabend, d. 21. cr., vorm. 10 Uh⸗ 

  

r, werde ich 
dortſelbſt im Auftrage des Herrn Nachlaßpflegers 

pverſch. Gehenſtände, Mobiliar u. a. Sachen meiſt⸗ 

bietend verſteigern, und zwar: 
i Kleiderſchrank, Verüko, e⸗ 

fecl, Vetten. Schreiseeg Salon⸗ M. and. Se, 
Stühle, Frriſchiwinger, Spiegel, Bierſchrank, 
Gobelin, Bilder, Waſch⸗ u. meel tee Chaiſe⸗ 
longue, Teppich, Läufer, Paneel, umüöbel, 
Geſchirr, Kleidungs⸗ und Wäſcheftücke u. v. a. G. 

Beſichtigung nur am Auktionstage, von 9 Uhr an. 

TFoau Anna MNesseaans⸗ 
gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig, 

Kollomgaſſc 9/10, 3 Tr. Teleph. 25078. 

Saub. möbliert. Zimmer] Schlafftelle f. Fräul. frei 
v. gleich od. ab 1. 6. 1. Damm 18, 3 Tr. 

  

UHerrn zu verm. Heide⸗ 
  

Thanseionguns, Gökab.Kobeeg 
in Plüsch, Gobelin und Leder. Eigene Fabrikation, 

daher mähige Preise. Teilzahlung- 

  

ben möbl. Zimmer zu 
Ziemann & Haelsl, Altstädtischer Graben Nr. 44 Ivm. Vorſt. Graben 440,3. 

‚ r. . 1. Gil. Deueig I I 
Zu vermieten Snibere Sclafſele 

Saubere Schlufftele f S. Siseied)) e⸗ 
für Mädchen frei gen 2—3 Zimmer. Ang. 

hierſelbſt, 

Ill. Damm 14 (Verſteigerungsraum) 
gut erh. Mobiliar meiſtbietend verſteigern, und zwar: 

mod., Speiſezimmermöbel, Einzelbüfetts, Antichte, 

Tiſche, Stühle, Sofas, Kleiderſchrünke, Vertikos, 
Bet Ae, Wiſder u. Nachttiſche, Küchenmöbel, 

e, ü, ierſtecher, Gläſer, ier u 
viele aubere Sachen. 

Beſichtigung von 9 Uhr an. 

Frau Anna Neumann 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 

Kolkomgaſſe 9/10. Telephon 250 79. 

  

Herren⸗ und 
Damengarderoben 

fertigt an Kroll, Hunde⸗ 
gaſſe 53, 1. Billige Preiſe, 
gute Arbeit, auch Teilz. 

eees 

Eleg, u. einfache Damen⸗ 
u. Kindergarderobe, Mün⸗ 
tel u. Koſtüme werd. qut⸗ 
ſihend zu ſoliden ſen 
angefertigt 
Brotbänkengaſſe 11, 3. 

  

  

dsescssessecececeesse Tauſche ſonn. Parterre⸗ 

⸗Zimmer⸗Wohnung, wohnung, beſt. aus Stube, 

.]jKüche u. Zubehör iſt geg. Kabinett, helle Küche, Kel⸗ 
Ael öbeln [ler, Stall u. Hoß, gegen 

in Milteipuntt der Stadt gleiche 1 8b 5 Lünler⸗ 
v. älberen Dame abzugeb., Pohn., 1028 5 9 Eeß. 
evtl. auch Tauſch Miag. Ang. u. a. d. Exp. 

Ang. 

ue von 

    

   

Koſtütne 
Kleider und Mäntel 

werden preiswert angef. 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 10, 2. 

Klagen, 
Stenerzachen, 
und Schreiben 

aller Art und billig 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

  

  

Parterrewohnung. 9 Tauſche 

u. 1620 a. d. Erb.d. V.m. ſonnige 2⸗Zimm.⸗Woh⸗ 
Seehe,mMᷣeseessese maig, An Wuenriaſlhlaggn 

eiche in Danzig. Ang. u. 
Tauſche 1647 8. d. Ess. d. „. 

ſonn. otüch Zim⸗ 
mer, Kabinett, Küche, Bo⸗ 
den, am Wallplatz gelegen. Wüſche 

Suche ſonn. 2—3⸗Zimm.⸗ſwird ſauber gewaſchen u. 
Wohn., m. allem Zubehör. geplättet. Piotromſti,     Johannisgaſie 10, 2 Tr. Uu. 1643 a. d. Exp. b.„V.   Ang. u. 1591 a. d. Exp. Schüſſeldamm 23. 

Riedl. Miachen, 
4 Mon. alt, i. gute 

ũ i bzugeben. 

Uing a. 4511 a. 5. Erp.    



  

  

Dr.med. N. Abrahamsohn 
Arzt und Geburtshelfier 

jetzt Vorstädt. Graben 1b 
Sprechstunden 9—11, 2—5 4055 

  

C V *D D 

Von der Reise zurüch 

——— 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Dauerkarten haben keine Giltigke.. 
Preiſe B (Oper). 

Die goldene Gans Lis 

  

  

  

ODr. Fenner   
  

‚ Augenarat 

  

Nach, 20 fübriger ärzlicher Tßlixleit und, Langlähriger 
Eochaunbildung habo ſch. meine Praxis von Loppot nuch 
Lanrieg vorleul. 

W. Meil. Funk-Hachmilewitz 
Spezislärziin für Säuglings- und 

Kinderkrankheiten 
Rettbann ur. 8 

KIm. Kaesen unii Woßliabriszmter 

  

Zuruckgekehrt ů 
Or. Mubimompitæ. Aestin, 

4. Damm Nr. 4 

  

    

Sprechslunden v.—70 und 8—4 

  
  

Mach 61,fMdhr. Assistenzarꝛttdtigreit liabe ioi 
niich ais 

Spezialarzt ſuir 
Frauenkrankheiten u. Chirurgie 
niedergelussen 

Dr. nœdl. Vurf Ooerffer 
Langtuhr, Hanptstr. 10, / Lelephon 214 20 

Sprechstunden Sije bis 10uh, Bis ã Unr 
Geburtsfnilfe, Lichitbehandlung. 

Diathermie, Privatklinix 
2u allen Rrankenkassen augelassen 
  

  

  

   

      

    
TirriücCH,EHEHEr- / 

Sanitdts-Rat Dr. Jacops 
Langynhr, Hauptstruße Vr. 6 

Mobiliat⸗Audtion 
Fleiſchergaſſe 7 

Donnerstag, den 19. Mai d. J. normittags 
10 Uhr, werde ich dortſelbſt ſehr elegantes, ge⸗ 
brauchtes hochherrſchaſtl. Mobiliar wir viele andere 
ſbeisern. abe meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 

jeigern: 

1faſt neues Pianino, ſchwarz 
Cabrilat Heineichsdorfß) 

2 elegante Speiſe zimmereinrichtungen 
modern, Eiche, kumplett 

hochherrſchaftl. Schlafzimmereinrichtung 
dil, geflammt, Birle 

beſt. aus: großem Anlleideſchrant, Betiſtellen mit f a Vriſtertollelte, . Spiegel, Stühlen, eiegant. 

2 Perſerteppiche 
(vexſchiedene Größen) 

Smyrunteppich und Perferbrücken, Gobelinklub⸗ 
garnitut, riſ. Gelbſchrank, Klubſeſſel, wertv. großer 
Alt⸗Danz. Schränk (reich geſchnitzt), Nußbaum⸗ 
Kofoko⸗Schreibtiſch, m. Seſſel, antler Dielenſchrank, 
Birdermeier⸗Schreibſekretär (Birke), antile Eichen⸗ 
truhe, Alt⸗Danziger Tiſch, elegant. Soſa m. Umbau 
u. Seitenſchränten, Speife⸗, Herrenzimmer⸗ u. verſch. and, Tiſche, Rauchtiſche mit Meßfingplatte, Eis⸗ 
ſchränle, ſehr gutes Nunb.⸗Büſett, Damen⸗ und 
Zerrenſchreibtiſche, Schreibtiſchieff l, Flurgorderobe, 
Kleidere, Wäſche⸗ u. and. Schrüntr, Halz⸗ u. r 
Teumaui eL, und Kachttiſche m. Marmor, 
Trumegauſpiege! und and. gute Plütf garnitur, 
Silberſchrank, Küchenmöbel, elektr. Keamis Hünge⸗ 

25092 

  

  

    

  

  

   
          

und Siehlampen, Vervielft 
Betten, 2e gut⸗ Grar varat, 

100 Flatten, transportable Kachel⸗ u. and. Oeſen, 
Kaneelſoßg, Stühle. Spfas, Badewanne, Oeigemäldc, 
0 „ U. and. Dekorationen, Vaſen, Delſt⸗Lhr, 
Vöorzelan⸗, Glasſuchen, Fahrräder, photographiſch. Apparate, jaſt nene Perſiunerjacke, Pelztragen, Näh ntaf, „ Mormyrichreibzeuge, Ühren, Kinder⸗ u. and. Wagen. Haus⸗ u. Wirtſchaftsgeräte und ſehr Pieles anderẽ. 

Beſichtigung 2 Stunden vor der Auktion. 

Sienmmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Qopengaſſe 13. Fernjpr. 256 33. 

WianSeiſcherguſfe⸗ 
Jrtitag den 20, Miai d. s., normittags 10 1. 8. 2 bpangt-B im Auftrage wegen Fortzuges 

ſehr gutes eichenes, Nußbaum⸗ u. and. 

Mobiliar 
Teppiche, große Mengen Porzellan⸗, 
Glas-⸗u. Hausgeräte. viele Wirtſchafts⸗ gegenſtände, Kleidungsſtücke u. a. m. 
ferner 11 Uhr vormittags 

1 Ford⸗Laſtauto, ſehr gut erhalten, 
ů mit neuem Aufbau 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Befichtigung eine Stunde vor der Auktion. 

Siegmund Weinberg 
Tarctor. 

  

  

  

— 

nereivigter, 5ffentlich angeitellter Auktionator, 
Danzig, 

Aovendafßfe 13. Feruſprecher 266 33. 
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Aha — Richard Mente, Guchsternec 
in Szene geſetzt u. Tanzarrangements v. Erich Sterne⸗ — Zurücigefehrt VeMhwſlualiſche Leitung: Carl Bapiberger. 

Inſpeltion: Oshkar Friedrich. 

Perſonen: 
Sehaſtiun Dönges, Bürgermeiſter 

einer kleinen Statdt 
Linda, ſeine Tochter. 
ibylle Nolden, eine reiche Guts⸗ 

Crich Sterneck 
Gerirud Stocks 

Fridolln Wurzelſpeck, Schneider, Fritz Vlumhoff 
Urſula, in Dienſten bei Sebaſtian Frieda Regnald 
Johanna, zin Hind Brunhilde Kohn 
Dick x Haus Lopell 
Diinn Hugo Sedello   Long Gemeinderäte ů Buchmind⸗Booth 
Rurz Karl Börner 
Mathes, Poſtbote Alfred Brandes 
Ein Poſtitlien. Erich Lüttgen 

Buürger, Bürgerinnen, Burſchen und Mäochen, 
elnige Huſaren. 

Ort: eine kleine mitteldeutſche Stad!. Beit: 1815. 
Der erſte Ant ſpielt im Hausgarten des Bürgermeiſters: 
der zweite Ahi vier Wochen ſpäter bei Sibylle im 
Gartenfaal des Gutshoſes; der dritte Akt den dar⸗ 
auffolgenden Tag auf der Diele des Gutshoſes. 

Einlage im 2. Akt: Blumenreigen. 
Müſik von Oskar v. Haine. 

Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 10/, Uhr. 
Donnerstag, den 19. Mai, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. Infolge Erkr kung von 
Herrn Görlich ſtatt „Julius Cäſar“ „Die Zauber⸗ 
flöte“. Märchenoper. 

Freitag, den 20. Mai, abends 7½ iiht: 
Dauerkarſen Serie V. „Die Zirkusprinzeſſis“. 

operette. 

  

     
Seifen-Haus 

V 
Schlicht 
II. Damm 14 

Laden⸗Einrichtun 
mit Schaufenſter, Regalen, Faſſern 
und Toonbank für Kolonialwaren 
zuverkaufen.— Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der Danziger 
Volksſtimme, Am Spendhaus Nr. 6 

Fa hrräder 
nur Guallitlitsmarken, tahrlkneu, sowie alte Ersatxteile billigat 
V. EOIE, Ladngi., Hauntshaße b4 

   

  

  

         
   

        
   

        

  

Elegante Plättwäſche 
liefert billi 

Kaiſers Waßſch⸗ und Plũütt⸗Anſtalt 
nur Jakobstor 18 

Seit 24 Jahren an führender Steue 
Gurdirren-Kunf'tFunnerei 
  

nicht abtreibeni 

S 
Bestellungen nehmen alle Tragerinnen der 
Danziger Volksstimme entgegen 

Buchhandlung 
Danziger volksstimme 

Am Spendhaus 8, Faradiesgasse 32 
Altstadtischer Graben 106 

  

Gartenbaubetrie 
Amfeldof, Dag⸗Heubude, 

[Dammftraße „5, empfiehli 
Stiefmütterchen, Drimein, 
Tanlenoſchönchen, Vergiß⸗ 

2 meinnicht, Gemüͤſepflanz., lowie Vasirmge- Obſtbäume. — 

Dros (ſtarke) gibt ab 8070 am Domi Aan las. SrillFitz. Solzraum 17. 
gegenũb. d. St.⸗Nilylai⸗Kirche Motorrad, 
Drogen und Seifenhaus faßt neue., ieiche Maich., 

Daamemaß Ar. 1, 8 zu verk. Pr. 200 Gulden. Aegennber Der Maritbaulle Bru⸗c S= 

   

Or 2. Ohrs, Kiederfeld 29 
85 m, Mitteifig, Dam. Eirganter Brennabor⸗ 
Mantel u. ſchwarz. 

i 
lalt neu. billia zu verk. 
Frijenſe 

ae 21, 1, r. 

denkleid zu verkauſen. Scherſchiaſt, 
Sunger Barkt 17, 3.          

Stadttheater Danzig 
Heute, Mittwoch, den 18. Mal, abends 7½ Uhr: 

Operette in drei Ahten von Ed. Alf. Schönfeld, Muſik 
nach Melodien von Franz von Suppé, eingerichterf 

beſitzerin. Marlon Matthaens 
Andreas Schmitz, Sägemüller.. Guſtav Nord 
Fritz, lein Sohn. .. . Ab Erlenwein 
Hans Gerdes Hans Horſten 

   

FSmmnen und Schleileref-Annahmei 

    

   

     

     

       

IlxE 0 Luig! L 

Zu dem Artikel der „Volks me“ vom 16. Mal 1927, be⸗ 
titelt: Rieſenveriuſte der Selbfthilfe: 

Die Selbſthilfe in Danzig ſteht unter Auſſicht der ſtaat⸗ 
lichen Behörden, ſie hat mit der Lebensverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußen nichts gemeinſam. 

Die Selbſthilſfe in Deutſchland hat im Jahre 1926 
unter anderem auch durch Exidemien Verluſte erlitten, welche 
durch Beſchluß der Generatverſammlung der Mitglieder duech 
einen Nachſchuß zu tilgen waren, Hierzu hat die ſtaatliche 
Aufſichtsbehörde in Deuiſchland nach Prüfunga der Sachlage 
ihre Genehmigung erteilt. Bis heute dürften von dieſen Ver⸗ 
luͤſten enva 700 000,— Mart bereits gedeckt fein. 

Danzia, melches bisher als Ueberſchubßgebiet galt, wurde 
auf Veranlaſſung des Danziger Senats bon dieſem Nachſchußz 
befreit, obwohl ver Nachſchuß auch für Dan, in brantragt 
war. Durch die von der Behörde ertenne Erlaubris zur Ab⸗ 
änderung der Tariſe folgte die Selbſthilſe in Danzig hierin 
nur den Maßnahmen, welche die Seisſthilſe in Deutſchland 
ebenſo wie die anderen Privattrantenverſicherungen längſt 
getroffen hatten. Nur der Umſtand, daß Danzig keine Verluſte 
verurſachte, hatte ſie ſeit Mitte 1926 inſtand neſetzt, ohne Er⸗ 
höhungen auszukonmmen, Die Erhöhung der Beiträge hat mit 
den Verluſten in Deneſchland nichts zu tun, da Danzig keine 
Gelder nach Breslau abführt. Ebenſo hat natürlich die Selbſt⸗ 
bilfe in Danzig beim Senat einen Garantiefonds hinterlegt, 
der zu den Umſätzen der Geſellſchaft in Danzig in durchaus 
normalem Verhältnis ſteht. Die Selbſthilſe hat in Danzig im 
Jahre 1926 über 150 000,— Gulden an Schäden ausgezahlt. Sie hat ihre Deviſe „Wehre Dich, Nirtelſtand“ ſich ſlets als 
Richtſchnur vienen laſſen. Die Sazungen, welche allen Mit⸗ 
gliedern bekannt ſind, geben der Generalverſammlung das 
Recht, die Tarife und Bedingungen zu ändern, welchen Be⸗ 
ſchlüſſen ſich die Mitglieder. als einer Geſellſchaft auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit angehörend, unterwerſen müſſen Das Recht der 
Kündigung iſt keinem genommen, fedoch muß im Intereſſe der 
treubleibenden Mitglieder der geſeßliche Kündigungstermin 
eingehalten werden. In Fälle“ würklicher Notlage 
werden Ausnahmen zugelaſſen, jedoch kann dies Entgegen⸗ 
lommen nicht verallgemeinert werden, do darnnter da? Be 
ſtehen der Geſellſchaft gefahrdet und die Mialieder alsdann 
in Mitleldenſchaft gezogen werden würden. Auch die ſtaatliche 
Aufſichtsbehörde verlangt in jedem Falle ein-Einhalten der 
von den Mitgliedern übernommenen Verpflichtungen. 

Wir wieverholen ausdrücklich, daß wir wegen „verweiger⸗ 
ter Nachzahlungen“ keinen einzigen Zahlungsbefehl erwirkt 
haben, da ein ſolcher Naͤchſchuß in Danzig, wie oben er⸗ 
wähnt, niemals erhoben worden iſt. Jeber tuhig und ge⸗ 
recht denkende Menſch wird beſonders bei einer Krankenver⸗ 
ſicherung verſtehen, daß die Beiträge, um welche allein es 
ſich handelt, eingezogen werden müſſſen. Nur bei Einhaltung 
der eingegangenen Verpflichtungen kann eine Geſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit zum Nutßen aller beſtehen. 

x Danzig, den 18. Mai 1927. 

Selbſthilſe 
Krunhenverſichernng für den Mittelſtand auf Gegenſeitigheit 

Bezirksdörektion Danzig. 

Pinno-Haus 

    

  

     

   

Hairtor, Stück von 75 Pan 
Stränge .. von 60 Peu 
Warckilsinen, Mbt. von 10 Pan Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90 
Mischtüch., St v. 45 Pan Erſtkl. deutſche Fabrikate. 

      

SEeie i; 440 P wie: 
E um eon 2. * Koussefue, Saüörnhilb m. a. * öů 

Scves IßPenlKauf, Miete. Teilzahlung.Bei mir Kauf. Sie 
Eoshaarbesen v. 2.95 ☚ιfHρͤ S---·. aber trotzdem Lilliges 

  

Kokoasbesen von 55 Pan 
Eensterie der von 90 Peu 
Rohrkiopfer von 55 Paan 
Kleiderbürsten v.50 Pan 

DS ů SAIA 

%;%Fahrrad 
E EGoessneſ:S Auch ſänntliche Erſatzteile 

S8 
E 

Schuhbürsten v,. 75Pan 

  * Eees u. Reparaturen bekomm. 
54 Mlfemer Sessner Sie bei mir ſehr preiswert 

ee Teilzahlung geſtattet⸗ 

Stahlwaren 

  

ISattder u. Tepezierer erh. Rabattll Teilzahlu 
  

  

  

      

   
      

  

          

  

    

    

  

  

Bursten- und a0 Altmel Wochenrat. v. 5 Guld. an. 
Vertrisb, Danzig, Altständt. —.— 0 K 2 ill itz Korbwaßgzen SRdr Prillui Treb. 102, Mahe fl. Martih. an Zylinderhut zu Earadiesgasse ——— Kin 

ů ne 
G Gute Mi, Mehbestnreſc 1pchen bine Aum Vertauf Eüinmmee 2 ů R. æhiel. Schloſſesei Dummiberithunn Ibaiß. zu vertauf. Simon,Sangcatten 10l. Wel⸗ 223115 

und elle Fohredleile Leil-Seiſt-Gaſſe 50. E 
staugens billis bei 1 Paar lange Stiefel, Damenhüte 

vorbkte Maßarheit, Gr. ſin Erepe⸗Heorgene⸗ und 42, ganz neu, für nur — ů k 
25 G. zu verkaufen Vortevgtbeſch preisw. 

Am Stein 14, 2. Ziegengaffte i 
Kocbmwpel Vogelheche billig 

Lgl2. Marienſttaße 16. [2 Kaltbütten und kleine 
Vogelbauer billig zu vert. 

Fahrrad, großer Tiſch, Ang. u. 1645 an d. Exp. Lederkoffer, „ 

Schreibmäſchine Damen⸗Jahrrad 
(Stamndard), Regulator u.] und 1 Tiſch zu verkaufen 
div. Bilder ſ. 3¹ L. Wisniewſti, 
verk. Vorft. Gr. Jukobswall 22, I, h. 

Daſüuenorn Spormagen, Gute Speiſekartoffeln elenant, hel. Kindermag⸗ Gute- Sp⸗ feinntoſſel, 
D.- Heſend.-W Große Gaſe ba, (4004 

E Gr. Entreeſchrant Dager Samtgaſſe 6es 

billig zu verkaufen 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 52, 4 Tr. 

Hesselbach 
II. Damm 16 und 

         
  

  2. 

      

  

konkurrenxi- Dillig bei 

Möhel-Marschan 
nur Ereitgasse 85 

Plüſchgarnitur 70 G. 
Teppich, Stühle, Schl— 
zimmer 400 G., & 

     
        

    

   

  

  

    

I. 

  

Hauptſtruße 130, 2 Kaufe laufend 
Möbelverkauf. Piano Sihe Degeſeh, 

2 U Diſche, Berigeſtelle, Faſt neue billis zu verkaufen Ogf., Haupiſtraße 130, 
20 6 rtaan Tru Mmpfamn. 78 Möbelverkauf. 20 G., zu verkaufen — m 7/8. SASS·-— 

Pölſtewertten. eien, Sie das Woldene Gr. Borkatsſchrank 
lerberäi. Zeitalter! In haben ;zu kaufen geiucht, Buſeke, 

  

Jãſchkentalerweg 19. 
And in den Kiosten. 5 ů Gute Miſtbeet⸗ Sommerpaletor 10 G. Lere Eierkiſten und Wle, Maſbee Torkel, p.Adr. Ludgrabtli, billig zu verk. Johunnis⸗ Gartenbaubetr. Amſelhof, LSanggarten 282, Ointerh. lgaſſe 6S8, Ecke Prieſtergaſſel Dzg.-Seub. Dammftr. 30. 

Mehrere Anzũüge, darunt. Schichaugaßte 6, 
Cutawan f. ftärk. Herrnf. 
3. 30 u. 35 G. zu verf.   

„ 

        

      

        

         

        
      
      
      

      
      
      
      
       
     
        

        
      
      
    

         

      

          

        
       

         
       
          

     

  

nelt. 

    

    

  

   
Ein gewandter, tüchtig. 

Vertreter 
fur das Papierfach ae 

    

    
gejucht. Schriftl. Be⸗ 
merhungen mit Vebens 

ſer⸗ unt. Nr. 1642 a. 
   

Exped. der Volksſtimme. 

  —— 
Kräftige, ehrliche 

Aufwörterin 
inige Stunden nach⸗ 

ſucht Heil.⸗Geiſt⸗ 

2, Eg. Ziegeng. 

Hand⸗ u. Maſchin.⸗ 

ühterin 

  

. Herrenkonfekt. geſucht. 
Mekleidungshaus Relord, 

Breitgaſſe 113. 

Junges Mädchen 
    

5—16 Jahre, zur Hilſe 
im Haushalt geſucht (4406 
(täglich 2—3 Stundey) 
Rolkowgaſſe 17, 2 Trepp. 

TStellengeſuche 

Plahaufſeher 
42 Jahre alt, ſucht, da 
wegen Auflöſung des La⸗ 

oers, evtl. geeignete Be⸗ 
ſchäftigung. Ang, unter 

r. 1559 an die Exped. 
ber „Voltsſtimme. 

Huelterer Mann bitlet um 

  

Beſchüftigung 
3—5 Stunden, Tag oder 

Racht. 
   

Ang. u. 1644 a, 
d. Erp d. .Volksſt.“ 

    

  

—ß——— 
eetessesse, 

Junger blinder Mann 
empfiehlt ſich, auf Feſt⸗ 
lichleiten zu ſpielen. 

A. Meloch, 
Schüſſeldamm 12. Hoſ. 

ů SSeeseeee, 

  

Junges Mädchen 
ſucht Stellung 

im Haushalt, nuch zu 
Kindern. Zu erfragen 
St. Albrecht, Prauſter 
Gang 22. Strunk. 

Wirtſchaftsfräulein 
ſucht Beſchäftigung im 
Ausbeſſ. od, e.was Nähen, 
evtl. leichteStellung. Ang. 
u. 1648 a. d. Exp.d. „V.“. 

Verm. Anzeiyen 

Pianos 
zll vermikten 
Heinrich Müller, 

Langgaſſe Nr. 71, 1 Trepp. 
von 10—-4 Uhr. 

  

  

  

E 
Herren⸗Stürkewüſche 
ſowie Wäſche aller Art, 
wird ſauber und billig 
gewaſchen und geplättei. 
Waſch⸗ und Plätk⸗Anſtalt 

M. Pawelczuyk, 
Pferde-xanae Nr. 11. 

Polfterfachen 
nufarbeiten, Kinderwag.⸗ 
Verdecke beziehen 

Polſterwerkſtatt 
Häkergaſſe 11. 

Holzbildhauerarbeiten 
führt aus Czarnetki, 

Lgf., Eſchenweg 18, 
Dzg., Töpferg. 29, Hof 1. 

iger Frühſtücks, Mii⸗ 
tans⸗ Il. Wendtiſch 

zur Speijehittte 
Kl. Hoſennähergaſſe 3 

(Eing. durch den Laden). 

Pianos, 
Reparaturen, Stimmung. 

Rob. Bull, 
Brotbänkengaſſe 36. 
Telephon 221 28. 

  

  

  

     

  

  

  

      

üge von 30 G. an, 
äntet von 25 G. an 

U*.o. werden inuber und 
autſtzend angefertigt. 

Wenden und Umändern. 
Schweide Lint, 
Schueidermeiſter, 

Laſtadie 30, 2 Tr. 

Keine Plättwäſche 
aller Art wird ſauber ge⸗ 
waſchen u. geplärtet und 
im Freien getrocknei. 

  

  

Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Guadengeſuche u. Schreib. 
Aler Axt. ſowie Sthreib⸗ 

maſchinenabſchriften 
fertigt ſachgemäß 

Rechtsbüro Bayer,   Schmiedegaſle 16, 1. 

 



  

  

Nr. 115 — 18. Jahrgang 

    

Hamsiüger Nacfrfunüen 

Rückwirkend Mietserhöhung ab 1. Apeilꝰ 
Raubzug gegen die Mieter. — Entgegenkommen gegenüber 

den Kausbeſitzern. 
Nachdem die bürgerlichen Parteien die Ausſchuß⸗Bexatung 

det Wohnungswirtſchaftsgeſetzes einige Wochen vertaßt hat⸗ 
ten, verinchen ſie jetzt in aller Eile dieſen Geſetzentwurf 
durchzupeitſchen, da ſie ſich in der Zwiſchenzeit über die 
Ausplünderung der minderbemittelten Bevölkerung einig 
geworden ſind. Die bürgerlichen Parteien haben eine An⸗ 
zahl Abänderungsanträge zu dem Geſetzentwurf des Senats 
eingebracht, zu dem Zweck, die Wünſche der Hausbeſitzer zu 
bofriedigen, Es iſt bekannt, daß der Geſetzeutwurf des 
Senats weder den Beifall der Mieter noch der Hausbeſitzer 
ſand. Nun will man wenigſteus die Hausbeſitzer zufrieden 
ſtellen. Zu der interfraktionellen Sitzung der Regierungs⸗ 
parteien war auch die Deutſch⸗Danziger Volkspartei als 
Vertretung der Hansbeſitzer herangezogen worden. Der 
Bürgerblock hat mit dem Senat das Beſtreben, auf Koſten 
der ärmeren Schichten dem Hausdeſitzer eine ungerecht⸗ 
fertigte Bexeicherung zuteil werden zu laſſen, ſo daß — wie 
Abg. Gen. Grünbagen richtig bei der Beratung im Sied⸗ 
lungsausſchuß ausführte — jede; halowegs ſittlich veran⸗ 
lagte Menſch. den Geſetzentwurf ablehnen muß. Die Koali⸗ 
tionsparteien wollen die Wohnungsbanabgabe bis zum 
Jahre 1935 beſtehen laſſen, während der Seuatseniwurf das 
Jahr 1930 für die Aufhebung der Wohnungsbaua., gabe vor⸗ 
ſah. Die Wohnungsbauaboabe ſoll betragen vom 1. April 
1927 bis 31. März 19290 30 Prozent, vom 1. April 1929 bis 
31. März 1935 20 Prozent der Friedensmiete. Der Geſetz⸗ 
entwurf bes Senats ſah durchweg 80 Prozent Wohnungs⸗ 
bauabgabe vor. Die im Senatsentwurf feſtgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen über die geſetzliche Miete ſoll jedoch beſtehen blei⸗ 
ben. Die Mietserhöhung ſoll alſo vom 1. April 1927 rück⸗ 
wirkend ſein. 

Die Ablöſungsbeträge 

für die Wohnungsbauabgabe ſind erheblich gemildert worden 
und betragen, wenn der Ablöſungsbetrag für die Woh⸗ 
nungsbauabgabe innerhalb dreier Monate nach Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes gezaͤhlt wird, etwa das 13½fache der 
Friedensmiete, während nach dem Senatsentwurf der 
16/ache Friedensmietbetrag vorgeſehen war. Bei einer 
Jahresfriedeusmiete von 2000 Gulden beträgt nach dem N.- 
trag der Regierungsparteien der Ablöſungsbetrag 2370 
Gulden. Wird dieſer Betrag gezahlt, dann ſoll nach 
1%½ Jahren die Zwangsbewirtſchaſtung dieſes Grundſtückes 
vollſtändia aufhören. ſonſt am 1. April 193t. 

In den Auträgen der Regierungsparteien iſt dann uvch 
die Einkommensgrenze zur Zahlung einer 

Mietbeihilfe 
an die minderbemittelte Bevöülkerung um 25 Gulden pro 
Monat erhöht worden, ſo daß erſt für verheiratete Mieter 
mit einem Kind bet einem Einkommen unter 125 Gulden 
monatlich eine Mietbeihilfe aus den Mitteln der Wohnungs⸗ 
bauabgabe von den kommunalen Wohlſahrtsämtern gezahlt 
wird. Dieſe Mietbeihilſe beträgt 30 Prozent der Friedens⸗ 
miete. 

Um dieſes Geſetz wurde von ben ſozialdemokratiſchen 
Bertretern ein ſcharſer Kammf geführt, dem ſich auch der 
Mietervertreter Mrockkowſki anſchloß, der aber immer 
wieder betont, daß er nur für ſeine Perfon nicht für die 
Liberale Partei ſpreche, Wahrſcheinlich wird dieſer Herr auch 
nicht die notwendigen Konſeqaunenzen aus dem Vervalten der 
Viberalen Partei ziehen. 

Der Senatsvertreter begründete den Geſetzentwurf damit, 
daß er einen Uebergang zu der notwendigen freien Woh⸗ 
nungswirtſchaft darſtelle. Es wurde aber von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite ans entgegnet, daß die Wohnungswirtſchaft 
nicht mit der Lebensmitkelwirtſchaft verglichen werden kann, 
da die Preiſe für Lebensmittel ſich den Wel rktpreifen an⸗ 
paſſen, eine feſtgeſetzte Erhöhunng der Miet iedoch beſtehen 
bleibt. Häuſer können auch nicht eingeſührk werden wie 
Lebeusmittel und andere Der ſozialdemokratiſche 
Vertreter X 5 eine Beiaſtung 
für die Allgemeinwirtſchaft mit ſich bringe. Die Arbeitgeber 

lehnen eine Erhöhung der Löhne und Gehälter a5. 
io daß die arbeitende Bevölkerung die Koſten dieſer Miets⸗ 
erhöhung wird tragen müſten. Er wies auch auf den Vor⸗ 
trag von Profeſſor Noé auf der Weltwirtſchafiskonferenz in 
Genf hin, der ertlärte, daß das größte Vermögen einer 
Nation die Volkskraft ſei, die nicht zerſtört werden könnte. 
Die Volkskraft ſtellen die Arbeiter dar. Durch weitere Be⸗ 
laſtung der Arbeiter würde dieſe Volkskraft zerſtört. 

Die bürgerlichen Parteien haben es mit der Beratung 
ſehr eilig, denn ſie wollen dieſen Geſetzentwurf — miæ zum 
Ausdruck gebracht wurde — bis zum 1. Juni fertigſtellen. 
Um dieſen Geſetzentwurf wird die Sozial' emo atiſche 
Partei den heftigſten Kampf führen. Wird tro⸗ 
Entwurf Geſetz, dann hat die Bevölkerung ein tere 
grötzere Belaſtung nach dem jetzigen Stand der Dinge ſogar noch rückwirkend zu tragen. 

  

  

  

  

   

   
     

     

  

Deutſchnationale Agitanonsmanöver. 
Eine Schein⸗Anfrage. — Die Bezüge der Kleinrentner⸗ 
Die Deutſchnationulen huben ſich jetzt auf das Stellen 

von Kleinen und Großen Anfragen an den Senat gelegt, 
weil das der Oeffentlichkeit Sand in die Augen ſtreut und 
den Eindruck erwecken ſoll, als ob ſie den Senat nicht in 
Händen hätten. Statt alſo ihrem Senat zu veranlaſſen, die 
Bezüge für die Kleinrentner 2n erhöhen — was ſie tun 
würden „wenn ſie deren Beſſerſtellung tatſächlich beabſich⸗ 
tigten — richten ſie jetzt folgende Anfrage an den Senat: 

At dem Senat bekannt, daß der Durchſchi.itt her zur Auszahlung gelangenden Renten für Sozialrentner 38 Gul⸗ 
den beträgt und aufſfteigt bis zu 45 Gulden? Nach dem 
Kleinrentnerfürjorgegeſetz darf die Rente für die Klein⸗ 
rentner nicht hinter den Sätzen für die Sozialrentner zu⸗ 
rückbleiben. Die Rente der Kleinrentner beträgt 25 Gul⸗ 
den. Die erneute Verweigerung einer Erhöhung der Rente 
für die Kleinrentner vom 5. 4. 27 iſt daher geſetzwidrig. 
Was denkt der Senat zu tun, um den Kleinrentnern die 
ihnen geſrtzlich äuſtehende Rentenerhöhnng zu gewähren? 

Dieſe Anfrage iſt ein erneuter Beweis dafütr, wie weni 
ernſt die Deutſchnationalen ihre eigene Politik nehmen. 
Soziale Fragen werden eben nur dann aufgerollt, wenn 
es gilt, den Notleidenden Theater vorzumachen. 

  

Bon Einbrechern heimgeſucht wurde in der vergangenen 
Nacht das Geſchäft von Orezikowſki auf dem Altſtädti⸗ 
ſchen Graben, das in letzter Zeit wiederholt derartige unan⸗ 
genehme nächtliche Beſuche erhalten hat. Die Spitzbuben 
drangen vom Lof aus durch eine zertrümmerte Glastür in 

l. Beiblitt der LNauziger Voltsſt 
————ß——.— — —— 

  

das Geſchäft und zogen dann mit einem werlvollen Ban⸗ douium und photographiſchen Apparat davon. Ein Fahrrad 
war zwar auch als Beute ausgefucht, doch ſpäter an der Tür zurückgelaſſen. Schupo bemerkten den Vorfall, als die Ein⸗ 
brecher ſchon verſchwunden waren. 

Rühn offenbart ſich! 
Ju den oberen, Sälen des Schützenhauſes veranſtaltele 

geſtern abend die Blavier⸗Partei eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung. Wilhelm Rahn, der augenblicklich bei feiner Reiſe durch die Parteien des Volkstages bei Blavier ſeine Zelte 
aufgeſchlagen hat, ſollte über die „Weltwirtſchaftskonferenz“ 
ſprechen. Er begnügte ſich jedotz, damit, die Urſachen der 
wirtſchaftlicher Kriſen nach Richtlinien alter und teils gar 
nicht mehr aktueller Literatur zu ſtreifen. Kein neuer 
eigener oder fremder Gedanke tauchte auf. Das ganze Re⸗ 
ferat machte den Eindruck einer inhaltlich und formal recht 
unbedeutenden I„mproviſatiou. 

Die Urſache der heutigen wirtſchaftlichen Desorganiſation, ſo begaun Nahn ſoine Ansführungen, ſei der Kriea und ſeine 
unmittelbaren Folgen! Die unhaltbaren Friedensverträge. 
Trotz Wilſons vierzehn Punkten, trotz der Zuſicherung, keine 
weſentlichen Grenzverſthiebungen vorzunehmen und Kontri⸗ 
butionen zu erheben, ſei aus Rückſicht auf Fraukreich eine 
nnerhörte und geradezu irrſinnige Umgeſtaltung der wirk⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Machtverhältniſſe erfolgt. Deutſch⸗ 
land ſei der Hauptleidtragende des Krieges. Hhne vom zu⸗ 
geſicherten „Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker? Gebrauch zu machen, habe man weite Landſtrecken abgetrennt. Hler 
konnte Rahn nicht umhin, ſich der Phraſeologie ſeiner neuen 
Freunde zu bedienen und mit reichlich komiſch wirkenden 
Worten „die Segnungen der deutſchen Herrſchaft in Poſen“ 
Du preiſen. Die Wißpſichen . des Deutſchen Reiches wäre 
as Ziel der franzöſiſchen Politik geweſen, die bei ſämt⸗ 

lichen Friedensarſchlüſſen dominiert habe. Aber die Folgen 
dieſer Vertrüge haben auch, wie die Valutaſtürze (für die 
Arbeitsloſeunot fand Rahn kein Wörtchen) beweiſen, auf 
die „Siegerſtaaten“ ungünſtig gewirkt. Zölle, Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhrverbote, Reparationen, die Ausſchaltung Rußlands vom 
Weltmarlt, alles dies ſeien Prohteme, die auf der Konferenz 
in Geuf eingehend erörtert werden müßten. Unmittelbare 
Erfolge werde man ja kaum erzielen können. Das Weſent⸗ 
liche dieſer Konſerenz aber ſei auch nur, Material zu ſchaffen, 
das der Völkerbund dann ſpäterhin für die Erhaltung des 
Völkerfriedens verwenden möge. Etwas unvermittelt erging 
ſodann die Aufforderung, bei der kommenden Volkstagswahl 
die Stimme ſeiner Parkei zu geben. Das war das „wert⸗ 
vollſte Ergebnis“ des Abendt. Doch die Zahl der Beſucher 
war nur klein. 

Im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen. 
Zigaretten oder Kindermehl? — Nach vier Jahren. 

Der Zollſekretär W. aus Danzig war im Jahre 1924 
wegen Beihilſe zur Konterbande von der Stirafkammer ver⸗ 
urteilt worden. Im Wiederaufnahmeverfalren wurde er 
jetzt nom Schöffengericht freigeſprochen. Im Jahre 1023 lleß 
eine Speditionsfirma in Danzig 20 Kiſten „Kindermehl“ nach 
Thorn verzollen. Als dieſes „Kindermehl“ in Thorn an⸗ 
kam, war es wie durch ein Wunder in Zigaretten ver⸗ 
wandelt. Dies Wunder fand aber bald ſeine Aufklärung. 
Der Zoll für Zigaretten war viel höüher als der für Kinder⸗ 
mehl und ſo kam der Abſender auf den Gedanken, in die 
Kiſten Zigaretten einzupacken, ſie aber als Kinder⸗ 
mehl zu verzollen. 

Die Kiſten befanden ſich im Freihafen. Dem Spediteur 
wurde geſtattet, ſie beim Zollamt in Langfuhr zu verzollen. 
Zu dieſem Zweck erhielt er einen Begleitſchein. Mit dieſem 
führte er in Langfuhr die Kiſten vor und W. beſcheinigte, 
daß ſie Kindermehl enthielten. Er wurde mitangeklagt und 
wegen Beihilfe zu einer Geldzollſtrafe von 92 Gulden ver⸗ 
urteilt. Man nahm an, daß er hier abſichtlich etwas Unrich⸗ 
tiges beſcheinigt hatte. Die Reviſion des W. wurde vom 
Obergericht vorworfen. Zum mindeſten wurde angenommen, 
daß er die Kiſten überhaupt nicht geſehen hatte und ſie ihm 
gar nicht vorgeführt wurden. 

Nach ſeiner Verurteilung fand er einen Zeugen, der be⸗ 
kunden wollte, daß W. damals tatſächlich Kiſten mit Kinder⸗ 
mehl abgefertig“ hatte. Das Diſszi rgericht ſprach auf 
Grund der neuen Beweisaufnahme W. frei. Im Jannar 
3923 erfolgte die Tat, nach der Verurteiluna wurde W. vom 
Amte ſuspendiert und nach dem freiſprechenden Urteil 
des Diſzivlinargerichts, wurde er wieder angeſtellt. Es 
gelang ihm nun, das Wiederaufnahmeverfahren herbeizu⸗ 
führen. Der Staatsanwalt und der Nebenkläger hielten 
zwar den Strafantrag aufrecht, aber das Gericht kam zur 
Freiſprechung. Abgeſehen von dem neuen Zeugen, erſchien 
es dem Gericht nicht widerlegt, daß W. in Langfuhr tat⸗ 
ſächlich Kiſten mit Kindermehl geprüft und abgefertigt hat. 
Es mag ja ſein, daß nur Stichproben gemacht wurden, aber 
eine Beihilfe zur Konterbande ſei nicht erwieſen. Dem W., 
der früher Jeldwebel war, wurde von ſeinen Vorgeſetzten 
ein gutes Zeugnis ausgeſtellt. 

Der Fürſorherrziehnng ehtlaufen. ⸗ 
Die beiden Fürſorgezöglinge Paul R. und Wilhelm P. 

befinden ſich ſeit 1920 in Tempelburg in Fürſorgeerziehung. 
Am 27. März liefen ſie aus der Anſtalt fort und trieben ſich 
bis zum 7. April in der Umgegend umher, bis ſie ergriffen 
und ins Gefängnis eingeliefert wurden. Ihre Sorge galt 
während ibres Aufenthalts im Preien hauptjächlich ihrer 
Ernährung, denn Unterkommen fanden ſie in einer Scheune. 
Zunächſt fiſchten ſie unbefugt in einem See, kochten die, 
Fiſche und verzehrten ſie. Dann brachen ſie ein und ſtahlen 
Wäſche, die ſie für 3 Gulden verkauften, um Lebensmittel 
zän erwerben. Dann brachen ſte durch eine Kellerluke in 
einen Keller und von hier in einen Laden ein und ſtahlen 
Zigaxetten, Schokolade, Butter und Schmals im Werte von 
100 Gulden zum Verbrauch. Die Zisaretten wurden ver⸗ 
kauft. Bei einem andern Kaufmann verübten ſie einen 
gleichen Einbruch und fullten einen vorher geſtohlenen Sack 
mit Lebensmitteln. Als ſie zur Ladentür hinaus wollten, 
wurden ſie verſcheucht. Sie ließen den Sack ſtehen, nahmen 
nur einen Glasſchneider mit and lieſen wieder durch den 
Keller davon. ü‚ ů ů 

Darauf brachen ſie nachts in einen Hühnerſtall ein und 
ſtahlen hier Hühner, denen ſie den Kopf abſchnitten. Unter⸗ 
wegs wurden ſie mit den Hühnern abgefaßt. Sie gaben ſich 

R. hatte einem 
ſich unter dieſem 

  

  

       

  

   

    

  

dem Beamten gegenüber falſche Namen. 
Arbeiter den Geburtsichein geſtohlen, 2 e 
fremden Namen ausweiſe kö Sielen uem wor 
Freiheit haven ſie nicht lange 3 Sie ſtanden vor 
dem Schöffengericht und waren auch geſtändig. Das Gericht 
verurteilte R. wegen vier ſchwerer, eines einfachen Dieb⸗ 
ſtahls zu neun Monaten und zwei Wochen Gefänsnis, wegen 
Unbefugten Fiſchens unn Beilegung eines falſchen Namens 
zu zwei Wochen und brei Tagen Haft. P. erhielt neun 
Monate Gefängnis wegen vier ſchwerer Diebſtähle und 

     

        

  zwei Wochen und drei Tage Haft wegen unbefugten Fiſchens 
und Beilegung eines falichen Namens. 

Mme Mittwoch, den 18. Mal 1927 

Die Frau mit dem lungen Geſicht. 
Von Ricaroo. ö 

Die Sonne geht im Weſten unter,“ ſagte der Mann und ſteckte den Trauring in die Weſtentaſche. 
Die Ehefrau, liſtia und ſchlan, wie angeblich alle Frauen ſein ſollen, fand am nächſten Morgen das Symbol ewiger Treue in jenem nicht mehr ungewöhnlichen Be⸗ bälter und ſprach: „Dir Lump, du,“ Er drehte ſich auf die ominöfe andere Seite und ſchuarchle melodiſch. Da beugte ſich die Galtin vorſichtia über den ſchlummernden Mann und —ſei es, daß ſie ihm einen herzhaften Morgenkuß geben wollte, ſei es, daß ſie nur ſeitſteilen wollte, ob er wirklich ſchlafe, — genug, ſie beugte ihr reizendes Autlitz zur Viſage des Maunes binunter und ſchnupperte, ſchnupperke tief und auhaltend: Ein Brodem aikoholiſcher Diifte, gemengt mit kaltem Tabaksgeruch, vermiſchte ſich mit einem diskreren Karflm, deſſen Herkunſt zweifellos blieb, zweiſelhaft in⸗ ſofern, als die Ehefrau ſeibſt Parfüm nicht benutzte und, wie ſie wiederholt äußerte, nie benutzen würde, da nur Damen zʒweifelhaften Genres ſich derartiger Mittelchen be⸗ dienen, ihrer Meinung nach. 
„Ha, ich habe es mir doch gedacht,“ ſchäumte die Trau, kühn griff ſie in des Maunes Rocktaſche, ſuchte krampfhaft die Brieflaſche, ſuchte eingehend alle Taſchen des Anzuges ab 

und als der Erfolg ein negativer wurde, riß iôr der be⸗ kannte letzte Geduldsfaden und mit einem wilden Auſſchrei ergriff ſie eine Schüſſel Waſſer und nicht achtend der blüten⸗ 
friſch bezogenen Betten, tippte ſie das feuchte Naß über des 
Mannes Hanpt. 

„Wer ſpuckt hier?“ brüllte der Mann und ſchnellie in den 
Kiiſen hoch. Wy iſt das viele Gelb, das du geſtern abend 
bei dir hatteſt““ rief ſie. Da erſt verfloga des Mannes Mordsrauſch. „Weg?“ fraate er leiſe und verwundert. „Wegt!“ ſprach ſie drohend. Dann kletterte er aus dem waſſernaſſen Bett und ſchlüpfte flugs in ſeine Kleider. 

„Vier Biſitenkarten, eine Phokographie und ein Paß 
„Sovo?“ ſprach die Fran, waren drin,“ ſeufzte dee Mann. 

zund 750 Gulden nicht?“ Der Mann ſtarrte düſter vor ſich bin., rechnete an den Fingern nach und ſprach ſchließlich 
gedehnt: „Da hat man mir doch 300 Gulden geklaut!“ Die 
Frau glanbte, der Mann ſei noch nicht gauz nüchtern und 
die Zablen verwirrten ſein Gehirn, darum fragle ſie noch⸗ mals: „inoο Gulden, du Lump?“ Doch er aukwortete be⸗ ſtimmt: „Nein, 430 Gulden habe ich., habe ich , ver. 
ver borat, Liebſte.“ Aber die Fran ſchuitt jede Elln⸗ 
wendung ab: „Verſoffen kanuſt du höchſtens 5 Gulden 
baben, der Reſt iſt dir geſtuhlen worden, immer die Weiber, piui Teufel, jetzt kommſt du zur Polizei und meldeſt den Diebſtahl.“ 

Es gelang dem Mann, auf der Poltzei giaubhaft au 
machen, daf er 450 Gulden verſoffen habe und nur 200 Gullden geklaut wären. Die Polizei glaubte leichter als ſeine Fran, die ſteif und feſt an ihrer Meinung ſeſtbielt. 
böchſtens 5, Gulden könnten ſolch einen Mordsrauſch ver⸗ urſachen, 745 Gulden müßten geſtohlen ſein, Der Beweis 
ſei die fehlende Brieftaſche. „Fa,“ ſaate der Mann ſinnend, „daß die Brieftaſche fehlt, iſt doch ſehr veröüchtig.“ 

Leicht mißtrauiſch machte die fehlende Brieftaſche die Rolizei immerhin und man eutſchloß ſich, der Sache auf den Grund zu gehen. Der Erfola trat ſchneller ein als Mann und Fran dachten, bereits war der Verbleib von 795 Gulden einwandfrei nachgewieſen, er figurierte verteilt auf ſtelen Cokale, einen Mann und fünf junge Damen, die 19 Stunden ſehr flott und herzig gemeinſam verlebt haiten. Im achten Lokal ſtieß man auf einen kleinen Wirt, der lächelnd bereit war, bie verpfändete Brieftaſche genen 3450 Gulden herauszugeben, ja, er müſſe ſogar um ſchwelle Begleichmng der ſchuldig gebliebenen zwei Flaſchen Sekt bitten .. ja. Die Ehefrau macht heute ein ſehr langes Geficht. Sie hat geſchworen ihr Mann bekomme nie und nimmer mrehr den Hansſchlit Er hat aber ſchnell einen Schloffer beanſ⸗ tragt, ein Duplikat zurechtzufeilen. 

   

    

Die Zerſplitternng der Polen. 
Nachdem die „Gazeta Gdanſka“ kürgzlich erklärt hatte, daß die wenigen Polen in Danzig in ſich umeinig wären, beſchüftigt ſich jetzt auch die Warſchauer Preſſe mit dieſer Frage, und E 

     

   

VSchpn⸗ bringt ſogar eine Meldung unter der U⸗ ſch.art Schlimmes Spiel treiben die polniſchen Fithrer in Danzig.“ Das Blatt weiß zu berichten, daß eine Partei unte r Führung von    
   Dr. Kubgcz von der „Gmina Polſla“ unterſtützt de, während die 

andere Partei mit Dr. Moczyhuſkt an der Spitze ſich auf die Nationale 
Arbeiterpartei und den Delegiertenrat der polniſchen Vereine ſtütze. 
Beide Parteion bekämpften ſich, und allo Verſuche, ſie zu einigen, 
ſeien ergebnislos. Wie die Polen in dieſem Jahre zu der Volka⸗ 
tagswahl auftreten werden, iſt unter dieſen Umſtänden ſehr ſraglich. 

       

  

Unſer Wetterbericht. 
Ueberſicht: Die geſtern über demn 

gelegene Zyklone iſt über Südſchweden oſtwärts gezogen 
und wandert in nordöſtlicher Richtung nuch Finnkäand ab. An 
ihrer Siidſeite herrſchten heute früh im Bereiche der mittleren Oſtſee 
ſteiſe weſtliche Winde und vereinzelte Regenſchauer vor. Ueber den 
britiſchen Inſeln iſt der Druck im Steigen begrifſen. Ein Rücken 
hohen Druckes über Mitieldeulſchland ſtellt die Verbindung mit dem 
Hallanhoch her. Unter dem Einfluß der vorübergehend aufge⸗ 
tretenen nördlichen Winde iſt die Temperatue überall um einige 
Grade gefallen. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſchwache bis mäßige nord⸗ 
weſtliche Winde; nach vorübergehender Abkühlung wieder ſteigende 
Temperatur. 

Maximum des geſtrigen Tages: 20,1. — Minimum der letzten 
Nacht: 85. 

Allgemeine 
Skagerrat 

   

   

Schützt den Grünſtreifen in der Großen Allee. Trotz eines 
vor kurzer Leit erſolgten Hinweiſes kann man ſtändig Per⸗ 
ſonen beobachten, die die friſch grünenden oder ſoeben ange⸗ 
jamten Raſenflächen auf dem Straßenkörper in der Großen 
Allee betreten, obgleich für das Ueberqueren hinreichend ge⸗ 
pflaſterte Ueberwege geſchaffen worden ſind. Es wird des⸗ 
halb erneut darauf hingewieſen, daß dieſe Grünflächen, zn 
den öffentlichen gärtneriſchen Anlagen zählen und ihr Be⸗ 
treten gemäß der Straßenpolizeiverordnung beſtraft wird. 

Spielplanänderung im Stadttheater. Injolge Erkrankung von 
Herrn Hans Görlich kann die für morgen, Donnerstag, angeſeßzte 
Aufführung der Oper „Julius Cäſar“ nicht ſtattfinden. Es gelangt 
dafür Mozarts „Zauberflöte“ zur Aufführung. Den Saraſtro fingt 
Herr Heiligers. — 

Seinem Leiden ein Ende gemacht. Geſtern nachmittag hat 
ſich der 74 Jahre alte Botenmeiſter M. in ſeiner Wohnung 
mit einem Handtuch erhängt. Der alte Herr war unheilbar 
krank und ſo des Lebens überdrüſſig geworden. 

Der letzte Ausweg. Der 37 Jahre alte, aus Polen ſtammende 
Kaufmann Moſzak, Melſpais brachte ſich geſtern mitiag in 
ſeiner Mohnung, Bleihof 8, einen Kopfſchuß bei, woran er bald wach 
ſeiner Einlieferung im Städtiſchen Krankenhauſe verſtarb. Der 
Grund der Verzweiflungstat iſt noch unbeßannt. 

       



  

Wie der Roſe Blum geholfen wurde! 
Eine wahre Geſchichte aus dem Werder. 

Roſe Blum iſt etne Dorfarme in einem Dörklein, das 
nach dem Gewicht der dortigen Beſitzer (bis auf einen) ein 
ganz befonders mageres im fetteſten Werder ſein muß. 

Roſe braucht einen neuen Stelzſuß, und um dieſem Mangel 

abzuhelfen, ſind in der wle üblich roich ausgeſlatteten, ſuß⸗ 
bodenloſen Stube der ortsaxmen Frau verſammelt der 

Schmiedemelſter, der Stellmacher und der Satller. Mehrere 
audächtige Zuſchauer wollen euge ſein, wie dieſe wackeren 
Vertreter des dörflichen Haudwerls der armen Roſe Blum 
Hilfe augedeihen laſſen. Sie ſitzt am Tiſch, barrend der 
Dinge, die da lom:men ſollen. 

Der Schmiedemeiſter, wohlbelelbt, aeſetten Alters. mehr⸗ 
facher Familienvater, in der Hand den nenen Stelzfuß, tritt 
por un erklärt jovial: „Na, Roſe, un weer wi dat Ding 
myl probeere. Man runder met deKledaſch!“ Roſe; „Vor 
de junge Lied mi utträcke?“ Schmied: „De kicke ſo lang 
wech!“ — Wie er ſant, ſo geſchieht's! Moſe Präſentiert ſich 
im Evahemochen! Ulnd daun wird der Stelzfuß verpaßt! 

Der Stellmacher iſt nicht lange nach dieſen Tagen in den 
Hafen der Ehe eingelauſen; der Sattler eilt ſo leichtfüßig 

durchs Dorf, als ob er Am⸗or» Flügel hätte! Und wer ſonſt 
noch Bedenken hat. dem ſei geſagt, daß für die ganze Aktion 
der Amts⸗ und wemeindevorſteher als Auftrag⸗ 
geber verantwortlich zeichnet. 

So geſchehen im ſittenſtrengen, mit euroräiſcher Kultur 
verbundenen Kreiſe Werder des Freiſtaates Dauzig, nicht 

etwa im dunkelſten Ruſtland, wo Eiſenbahnen noch als Er⸗ 
findung des Teufels gelten. 

Man glaube aber nur ja nicht, daß das Dörflein, tn dem 
ſich dieſe Geſchichte zugetragen, Hochſtüͤblan hieße, das in der 
Tucheler Heide lieat und bis von 10) Jahren abſeits von 
jeder Kultur. 

Wenn das ſlandalöſe Beiſpiel Schule macht. iſt dem Frei⸗ 
ſtaat für alle Zeiten geholfen. Die Wirlſchaſtsnot wäre mit 
einem Schlage beſeitigt, das Honbwerti hätte wieder ſeinen 
goldenen Boden! Die Lehrſchmiede köunte in vier⸗ 
wöchinen Kurſen Chirurgen ausbilden, die Stellmacher⸗ 
innunn Orthopäben uſw. uſw. Es würde nicht ſo ungebeuer 
viel Geld für das Studinm der Medizin ins Ausland ge⸗ 
tragen werden; der Bierkonſum im eigenen Lande könnte 
weſentlich geſteigert werden, was wiederum der Schupo mit 
ihrem niedlichen Beiwagen zugute kommen würde. Die an 
ſich ſchon notleidende Landwirtſchaft könnte die ſchier uner⸗ 
ſchwinglichen Krankenkaſſenbeiträge zur Hebung der Rind⸗ 
viehzucht verwenden, und die etwaigen Kranken könnten 
dann leichter als bisber ins beſſere Jeuſeits gelangen! 
An deulſchnationalem Weſen iſt dann die Welt geneſen! 

Wer an ſolcher Znkunftsenlwicklung keinen Geſallen 
findet und ber Meinnna iſt, daß auch bei den Ortsarmen 
das Menſchentum geachtet werden muß, der belfe mit. daß 
bei den Kreistaaswahlen am kommenden Sonntag die Macht 
der bürgerlichen Parteien in deu Kreistagen gebrochen 
wird. Wer will, daß ſich ſolche ſkaudalöſen Vorfälle, wie 
vorſtehend geſchildert, nicht wiederholen, der wähle die 
ſoztaldemokratiſche Vorſchlagsliite. 

Spitzenkandidaten der Sozialdemokratie ſind im 
Kreiſe Großes Werder Lehrer Plenikowſki, 
im Kreiſe Danziger Höhe Aba. Brill, 
im Kreiſe Danziger Niederung Aba. Rehberg. 

    

   

  

  

Warnung vor Minen! Am 14. Mai, 1.40 Uhr nach⸗ 
mittase, wurde eine treibende Mine in Grad. 15,5 Mi⸗ 
nuten Nord, 20 Grad 41,5 Minuten Oſt, geſichtet. 

Ein neuer elektriſcher Sammer. Seit kurzem liegt eine 
neue Ausführungsform eines elektriſchen Schlagzenges 
unter dem Namen „Begohammer“ vor, bei dem entgegen 
den ſonſt übtichen Solenoid⸗Hammer⸗Konſtruktionen ein 
motoriſcher Antrieb zur Anwendung gelangt. Es handelt 
ſich um die grundlegend neuartige Löſung eines Problems, 
mit dem ſich ſchon Werner v. Siemens in den Änfängen der 
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Elektrotechnik beſchäftigt hat. Die Drehung des Motors 
wird burch Vermtttlung der Zentrifugalkraft von rotieren⸗ 
deu kurbekartigen Schwungmaſſen in 
gehende Beweguna der S 

die 
lagzeuge umgeſetzt. 

hin⸗ und her⸗ 

     

Schwerer Zufammenſtoß mit einem Einbrecher. 
In der Gaſtwietſchaft Guttmann in Trappönen beging 

der Inhaber des Lokals, Ch. Kaduſchewitz, eine kleine Ge⸗ 
burtstagsfeier, an der auch der Sohn des Poſtagenturhalters 
Riechert und der Gaſtwirt König, beide aus Trappbnen, teil⸗ 
nahmen. In, dem nach der Straße gelegenen Laden hatte 
während der Felex ein Einbrecher die Gelegenheit benutzt, 
größere Mengen Waren zu ſtehlen. Als er im Begriff war, 
die Waren fortzuſchaffen, wurde er von Kaduſchewitz gefaßt. 
In dem ſich entſpinnenden Kampf zwiſchen den beiden Män⸗ 
nern feuerte der Einbrecher auf K. einen Schuß ab, der den 
rechten Arm des Gaſtwirts verletzte. Durch den Schuß alar⸗ 
miert, eilte Niechert herbei und verſuchte den Einbrecher zu 
überwältigen. Im Verlaufe des Kampfes zertrümmerte 
Riechert dem Einbrecher den Unterkieſer. Hierauf zog der 
Verbrecher wiederum ſeine Piſtole und ſeuerte mehrere 
Schliſſe ab, die Rtechert in Lunge, Kinn und Fuß, traſen, 
König war zufällig abgeruſen worden. Als er hinzueilte, 
hatte der Einbrecher unter Hinterlaſſung ſämtlicher geſtoh⸗ 
lener Sachen bereits das Weite geſucht. 

Verglftungstod eines Ehepaares. 
Dienskag früh um 7,% Uhr wurden, wie aus Nößel ge⸗ 

meldet wird, Kaufmann Gerlach und ſeine Ehefrau tot in 
ihren Betten anſgefunden. Nach ärztlichem Gutachlen war 
die Totenſtarre bereits vor acht Stunden eingetreten. Als 
Todesurſache wurde Vergiftung ſeſtgeſtellt. Man hält einen 
Selbſtmord für ausgeſchloſſen, da das kinderloſe Ehepaar 
in fehr guten Vermögensverhältniſſen lebte. Die Leichen 
würden von der Staatsanwaltſchaft veſchlagnahmt und der 
gerichtsärztlichen Obonktion zur näheren Feſtſtellung der 
Todesurſache überwieſen. 

  

  

Froſtſchaden in Polen. 
Das geſamte Karpathengebiet iſt. Krakauer Preſſemeldungen 

zufolge, von einem mehrgradigen Froſt heimgeſucht worden, wo⸗ 

durch in den Gärten ungeheurer Schaden angerichtet worden iſt. 

Aber auch das Getreide iſt bis zu 50 Prozent vernichtet, und vor 

allem die Frühkartoffeln. Am 11. d. M. ſtieg der Froſt in den 

dortigen Gegenden bis auf 8 Grad. 
  

Mie Königsberger Eingemeindung genehmigt. 
Das Geſetz im Landtag angenommen. 

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich am Montas in 
ſeiner zweiten Leſung mit dem Geſetzentwurf üher die Er⸗ 
weiterung des Stadikreiſes Königsberg. Die Vorlage be⸗ 
ſtimmt, daß die Landgemeinden Juditten, Neuhufen, Cum⸗ 
merau und Devan, und die Gutsbezirke Contienen, Fried⸗ 
richswalde, Ratshof, Maraunenhof, Großer Exerzierplatz 
und Speichersdorf, ſowie die in einer beſonderen Anlage 
hezeichneten Teile der Landgemeinden Quednau und der 
Gutsbezirke Groß⸗Friedrichsberg, und Liep, ſämtlich zum 
Landkreiſe Königsberg gehörig, mit dem Stadtkreiſe und der 
Stadt Königsberg vereinigt werden. 

  

  

Dirſchun. Als blinder Paſſagier durchſuhr faſt 
ganz Polen ein Bitrſche von 18 Jahren. Derſelbe kam auf 
dieſe Art von der ukrainiſchen Grenze nach Dirſchau. Es ge⸗ 
lang ihm auch noch, die hieſige Sperre zu paſſieren und den 
nach Danzig fahrenden Motorzug zu beſteigen. Dem Schaffner 
lam der ſfonderbare Reiſende gleich verdächtig vor. Als er ihn 
nach der Fahrkarte fragte, kam der Schwindel heraus. Der 
Burſche hatte weder eine Fahrkarte noch Geld bei ſich und 
wollte ſich doch daber in der Nähe von Lunau durch Ab⸗ 
ſpringen von dem fahrenden Motorzug dem Arm der Gerech⸗ 
tigkeit enꝛziehen. Der Schaffner verhinderte jedoch das Vor⸗ 
baben. So konnte der blinde Paſſagier ſchließlich der Bahn⸗ 
bofspolizei übergeben werden. 
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Der Streih der Zil geleiarbeiter 
an der Hajftüſte dauert unverändert fort. In allen Streil⸗ 

verſammlungen kommt die unerſchütterliche Siegeszuverſicht 

der Arbeiterſchaſt zum Ausdruck. Und wenn die Ziegelei⸗ 

beſitzer, die ſich im Lauſe der Jahre gewaltige Vermögen auf 

Grund der Hungerlöhne, die ſie den Arbeitern zahlen, „er⸗ 

ſparen“ konnten, mit einem Erlahmen der Kampfestraft der 

Arbeiter gerechnet haben, ſo haben ſie bis jetzt ſchon eine ge⸗ 

waltige Entiäuſchung eriebt, die ſich noch täglich vergrößert. 

Auf dem Banmartt macht ſich der Streik bereits bemertbar. 
Auf verſchiedenen Bauſtellen müſſen die Arbeiter infolge 
Ziegelmangel ſchon ausſetzen und manche Bauunternehmer 

rechnen in den nächſten Tagen mit weiteren Bauftillegungen. 

  

Oer Neuban der eingeſtürzten Oderbrücke. 
Nachdem die erſte Sitzung des zur Entſcheidung des Rechts⸗ 

ſtreites der Stadtgemeinde Gartz gegen die Allgem. Bau⸗A.⸗G. 

erlin in der Brückencinſturzſache eingeſetzten Salt veun Er⸗ 

im Sitzungsſaal des Steitiner Oberpräſidiums mit bem Er⸗ 

gebuis ſtaltgefunden hatte, daß das Gericht beſchloß, nach 

näheren Injormationen über den Stand des i Ven Wasteien 

erſt zu eutſcheiden, wurde in der zweiten Sitzung den arteien 

ſeitens des Schiedsgerichts ein Vergleich vorgeſchlagen. Es 
beſteht zur Zeit wenig Ausſicht, 0 das Verfahren bald be⸗ 
endet iſt, und deshalb ſchlug das Schledsgericht vor, die em. 

Bau⸗A.⸗G. ſolle die Brücke wieverherſtellen und die entſtehen⸗ 

den Koſten ſollte die Stadt⸗Gart ßur Hälfte der Bauſirma 
vergüten. Das Vergleichsangebot wird von der Baufirma der 

Stadt demnächſt gemacht werden. Die Erbauerin der Brücke 

hatte u a. den Antrag geſtellt, die Stadt zur Zahlung von 
44 000, Mart und Erſtattung der ihr entſtanvenen Koſten durch 
die Räumung des Flußbettes zu verurteilen. 

Stargurd. Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit. 

Die hieſige ſtaatliche Tabakfabrik hat über 100 Arbeitern und 
Arbeiterinnen gelündigt. 

Stettin. Lrebestragödie. Seit etwa einer Woche 
waren aus Stettin ein 22jähriger Kaufmaunn aus Tilſit und 

ein junges Mädchen perichwmunden. Sie hatten gemeinſam 

eine Nusfahrt zum Oſtſeeſtrand gemacht. Jetzt wurde bei 
Misdroy die Leiche des Mädchens angeſchwemmt. Es wird 
angenvmmen. daß beide gemeinſam in den Tod gingen. Die 
Leiche des jungen Mannes iſt noch nicht geborgen. 

Kowno. Sch e im Schulzimmer. 
Pocielſt hat ein Schüler des Lehrerſeminars auf ſeine 
Lehrrrin fenlgeichoſſen. Auf den Widerhall des Schuſſes ſtürzte 

Lehrer der litanüchen Sprache, Bucenas, in das ſrugliche Zimmer, 
und auch ihn wollte der Sthüler erſchießen, aber der Lehrer ſowohl 

wie die Lehrerſu vermochlen noch rechtzcitig zu entkommen. Als⸗ 

dann ſchoß der Schüler ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf, aber auch 
ſie kraf nicht ganz das ziel, ſo daß der Schüler ſchwer verwundet in 
ein Krankenhaus eingeliefert wurde. 

  

    

    

Mittwoch. den 18. Mai, abends 77%½ SMD., D. Bezirk. 
Mitglieder Reſtaurant Schnuſterhof, Vorſt. Graben 9: 

lung. Tagesordnung:, 1. Vortrag; 
rechnung für das 1. Quartal 1927; 
aller Mitglioder erforderlich. 

Sozialdemokratiſche Arbeiter⸗Jugend, Langfuhr. 
Mitgliederverſammling. 

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend, Sensine Mittwoch, den 18. d. R., 
abends 7 Uhr: Vortrag des Gen. Lehrer Holz. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ortsgruppe Danzig. Am Mittwoch, 
den 18. 5., findet eine größere Veranſtaltung für beide Gruppen 
hen Alle Kinder, die Mitglied der Gruppe find, müſſen er⸗ 
ſcheinen. 

Sozialdemokratiſche Partei, 4. Bezirk, Schidliß. Donnerstag, den 
10. Mai, abends Uhr, im Lokal“ „Iräcbeichshadnn Frauchver⸗ 
jammlung. Vortrag der Gen. Frau Dr. Beck. Es iſt Pflicht 
uller Genojfinnen, zu erſcheinen. Güſte willkommen. 

r, im 

2. Parteitagsbericht; 3. Ab⸗ 2. Werſhicbe. jerſchiedenes. E· mnen 

Mittwoch, den 18.: 

  

  
  

    
   

  

0 ffßü Das ſagte er und das glaubte er. 0* Jedes Wort, das an bieſem Sarge zum Preiſe des toten „03 ( DIEL ů mit Jibericht euigtgen es heute und ſah dem Ausgang Meiſters und zur Klage über ſein Wrtoſchen geſprochen 
N mit Zuverſicht entgegen. ward. arter 2 in L ů 

Hans LARO Die erſten Zeitungsberichte über den Mord peinigten Irm⸗ſchrie ihr einen V vpurf ing Gewiffenrds Hers und 
gard ſehr. Mit Qualen ſah ſie ihr geheimſtes Schickſal an den Aus allem. was dort an Werners Gruft geiagt wurde, PSIN GENDE HAND 

Wie beflüg ürmte ſie 
ů Kleid an antel und 1 
Als ſie ihn crreichte, hoben Poliziſten gerad Hewald i 
das Auto. Sein blaſſes Geſicht war blutüberſtrömt. wald in 
„Irmgard konnte nur ihres Mannes Rechte noch küſſen, die 

die Tat vollfübrt — dann rajte das Anto mit Bruno fori. 
Bis heute batte Irmaard ihren Mann noch nicht wieder⸗ 

geſehen. Im Unt, un 5 wehrten ſie ihr noch den 
Zutritt zu ihm. 

Mit tauſend guzen Gedonken ſuchte ſie ihn. 
„Hatte Wartenburgs abweiſende Kälte und namenlos ego⸗ 
itiſch brutales Verhalten gegen ſie ſchon in letzter Zeit ſie 
engd an Hewald gedrängt, bei dem ſie Troſt und Schus fand, 
8 chen Werrd rrag die aib für ſie gewagt und vollführt, ihre 
— etebrung für ihn an wie ein S i i Fiaemen bläft b ein Sturmwind, der in 

Frmgard glühte, ſie loderte für Bruno. 
In nichts batte er verſagt, in allem ſich hoch bewährt. Sie 

betete ihn an. Seine Hände waren für ſie Schutz und Wehr geworden. Er batte zich für ſie geopfert. Den Tod vurch das 
Richtbeil haste er fü: ſie auf ſich genommen. Kein Mann hatte 
je für ein Beib Größeres getan. 

In pieſer Gehobenbeit all ihres ſeeliſchen Weſens borchte ſie daus in ſis Pinein — und verwunderie ſich ſehr, daß ſie um Wertenbret um das Opfer, das ihbr ſiel, teinerlei Trauer emp⸗ 
fand. Freilich, ſie hatte den Aann in leßßtter Zeit gehaßt, ſo 
wie er es um Fe verdiente. Aber nun, da er ſeine Sühne an ihn mit dem Tode gebüßt batte, — auch jetzt nicht wollte Mit⸗ 
leid mit ſeinem jähen Ende in ibr Herz kommien. 

Nein — keine Spur davon. Im Gegenteil. Sie verſpürte 
Genugtuuns darüber, daß dieſen Mann, deßten Leben ihr cine 
Schmach bedeutet baite, nicht mehr auf Erden wandelte. 

Das war wie eine Entfühnung für ſie, die dieſes — toten 
Mannes Lind in ihrem Leibe wachſen fühlte. 
Aber Bruno batte es ja gejast: dicſes Kind würde das 
jeine werden. Und ſo waren die Dinge geordnet. 

s' Sem es auf den Sorach der Kichter an. 
Dr. Spensgler, Irunos Verieidiger, war optimiſtiſch 

geitimmt ür den Ausgang der S iißiseniſcheidung. Daß 
Brunv zum Tode verurteilt werden könnte, dieſen Gedanken 
wies der Anwalt ſogleich, in ſeiner erſten Unterredung nrit 
Irmgard, als unſimnig ueid ganz unmöglich ab. Glaubte im 
Degensdeil Hafü? einſtehen zu können, daß Hewald nicht einmal 
eine Freiheitsfrafe erleiden — nein, daß er völlig freige⸗ 
ivrochen werden müßie. 

       ihn Ankleide zimmer, ſchlüpfte 
Ort der Tat. 

  

   

   

        

  

      

   

  

    

  

      
Pranger der Oeffentlichteit gezerrt. 

Aber ſie duldete das alles mit Knacheng, — den Blick über 
all dieſes hinweg, in eine trotzden lichte, berubigte und ſtille 
Zukunft gerichtet, auf die ſie hoffte. 

Ihre einzige lebende Verwandte, die Gräfin Daiſp Scön⸗ 
born, in deren Witwenhauſe Irmgard aufgewachſen war, kam, 
von der Schreckenskunde des Mordes hergejagt, mit ihrem 
von ihr unzertrennlichen Begleiter, dem weihbaarigen Oberſt 
von Steck, mind beide tröſteten ſie und teilten alle ihre Emp⸗ 
ii gen über den Fall. — 

Tante ſiedelie für einige Tage zu Irmgard über, um 
ihr feeliſchen Beiſtand zu leiſten, und der alte Sberit wich nur 

des Abends, wenn er heimging, von der Seite ſeiner ſechzig⸗ 
iährigen Angebeteten. Der Gräfin heiteres Weſen richtete J 
gard in Stunden der Gebeugtheit auf, und übte den wohl⸗ 
tätigſten Einfluß auf die Verlaſſene. 

Es kam der Tag von Wartenburgs Begräbnis. — 
Die Zeitungen prachten ſpaltenlange Verichte über dieſe 

prunkvolle Begebenbeit, bei der die Akademie all ibren Pomp 
entfaltete. Sie tat es für einen hoffnungsvollen Kunſtgeſtalter, 
der mitten im reichſten Schaffen durch ein tragiſches Geſchick 
jein werwolles Leben verloren hatte. Es wurden dem toien 
Meiſter große Ehren erwieſen. 

Endlos, mit florumhüllten Bannern ergoß ſich der Zug 
der leidtragenden Kunſtiünger binter dem vierſpännigen 

    

      

Wagen, der Dartenburgs lorbeerbekränzten Totenſchr 
trug, durch die Straßen Berlins. Chargierte der aka⸗ 
demiſchen Studentenſchaft und der Künſtlervereine folaten 
zu Pferde und zu Fuße mit umflorten, blanken Schlägern 
dem Sarge. An Wartenburgs Gruft verkündeten die erſten 
Meiſter ſeiner Kunſt den Ruhm des Frühbvollendeten. 

Ueber ſeinem offenen Grabe tat eine junge, fremde, flor⸗ 
verbüllte Fran — des Meiſters Geliebte — in einer fremden 
Sprache, mit erhobenen Schwurfingern einen weithin tönen⸗ 
den Eid. — — Ein junger Pole verſtand ibre Worte und 
deutete ſeinen Genoßen dieſen Racheſchwur 

Mit pochendem Herzen las Irmgard den eingebenden, 
langen Bericht von einer etwas ſeltjamen Totenſeier für 
einen Ermordeien, der ihretwegen hatte ſterben müßßen. und 
von ßer Hand ihres Mannes gefallen war. 
.. Ihr wurde Fanee. als ſie das alles Ias. 
ſei jeder einzeine von dieſen vielen Trauernden, die War⸗ 
tenburg zur Gruft geleitet hatten, «is ſei jeder einzelne 
von ihnen. Lehrer wie Schüler, Meiſter wie Serdende, an 
dieſe offene Gruft gewallt. um gegen die zu zenaen, die den 
noch nicht dreißiglährieren Wartenburs i0 kange vor der 
Zeit in ſein Grab gebracht batten. 

  

  

   Ihr war. al     
Hier iſt die ſchaffende 

Was alſo 
tönte dies als Leitmotiv heraus: 
Kunſt um eine große Hoffnung beraubt worden. 
hiaben die verſchuldet, die dieſen Mord verübten? 

So wenig dieſe age in Worxten ausgeſprochen ward, 
ſo klar vernehmlich ſtand ſie hinter alledem, was über 
Wartenburgs gewaltſam frühes Ende an ſeinem Grabe 
geklagt wurde. 

Run vollends dieſe ſeltſam pathetiſche Szene, die die 
ſchwarz umflorte Polin, Wartenburgs letztes Modell und 
lette Geliebte, an ſeiner Gruft die Schwurfinger aufheben 
und den Racheſchrei in fremden Lauten ibrer Mutterſprache 
ausſtoßen ließ! 

Antikes Drama faſt — Schickſalstragödie — mit Shake⸗ 
ſneare-Reminiſzenzen und Hamlet⸗Anklängen. 
Wie laut das alles — wie auf die Senſation geſtellt — 

wie ſo ganz und aar Theater ... 
Häßlich und roh — brutal — ſo dünkte es Irmaarb, 

   

   

  

   

wenngieich ſie ſich im ſelben Augenblick vorbielt, daß alle 
dieſe Widerklänge, durch einen Meuchelmord erweckt, natnr⸗ 
gemäßtnicht viel ſanſter klingen konnten. Denn ein Echo, 
das ein ſcharfer Schuß geweckt, kann nicht mit Schalmeien⸗ 
klängen widertönen. 

Irmgards bis dahin ſo leichtes und beſchwingtes Herz 
wurde ichwer. Denn ſie ſah, wie Brunos Tat von der 
Gegenſeite betrachtet, ſo ganz, ganz anders ſich ausnahm, 
als ſie ſelbi ſic bistler geſehen 

Tante aiſy, die in allen Ecken des verödeten 
Hewaldſchen Hauſes. in der ſchönen Dahlemer Villa wie ein 
munteres Waldvögelchen berumäwitſcherte, ſah an dieſem 
Hollen Januarmorgen Irmgard, die ſie endlich, nach rielen 
Mühen in ihrer Stimmung ein wenig boch bekommen. in 
Beitane Brüten und in tiefen Sorgenſchatten über den 
* Ungen 

   

    

  

(Fortſetzung folgt.) 

      

    Ainder gedeiffen 
— Wenn man innen 

— Kathreiners KneipF Malxafaffee gibt! 
   

̃ 

 



ö Anxs Cſſer IDeſt 

Schwerer Grubenuufal. 
Verletzte Bergleute. 

Auf der Zeche „Karoline“ bei Laugendreer wurde ein 
B in von niedergehendem Geſtein begraben. Er wurde 
ſchwer verletzt, ebenſo durch nachſtürzendes Geſtein bei den 
Rettungsarbeiten zwei andere Beragleute. 

Auf dem Brikettwerk der Grube „Winterfeld“ bei Alten⸗ 
burg entſtand in der Nacht zuin 17. Mai ein Großfeuer, das 
den ganzen Betrieb vernichtete. Durch die Zerſtörung des 
Betriebes iſt eine große Anzahl Arbeiter arbeitslos ge⸗ 
worden. Es wird vorſfätzliche Brandſtiftung vermutet. 

Ein Hochofen in die Luft geflogen. 
Montag nachmittag flog auf der Friedenshütte bei Katto⸗ 

witz ein Hochofen, der beſte der ganzen Anlage, aus noch un⸗ 
bekannter Urſache in die Luft. Die Exploſion bat Opfer an 
Menſchenleben nicht gefordert, wenn auch einige Acbeiter 
Brandwunden erlitten. Das Unglück iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß durch irgend welche Umſtäande Waſſer in den 
Ofen eindrang. Durch die ſich entwickelnden Dämpſe wurde 
dann die Exploſion verurſacht. 

  

  

  

Blutihger Jufammenſtoß mit Komitatſchis. 
Vier Tote, zwei Verwundete. 

Nach Blättermeldungen iſt es im Bezirk Kumanowa in 
Mazedonien zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen einer 
12 Mann ſtarken bulgarſſchen Komitatſchibande und ſüd⸗ 
ſtawiſcher Grenzmiliz gekommen. Es gelang den Komitat⸗ 
ichls, bei Einbruch der Nacht unter Zurückleſſung dreier 
Toten zu entkommen. Au: ſüdflawiſcher Seite iſt ein Gen⸗ 
darm tot und zwei verwunbdet. 

Vereiteltes Zugattentat. 
Die Kiefernſcyweile überm Gleis. 

Auf der Kleinbahnſtrecle Hollenſtedt—Buchholz logte ein ſechzehn⸗ 
KWfenſ Junge eine 2,40 Meter lange und 0 Kilegramm ſchwere 
Kiofernſchwelle über das Gleis. Der Lokomotivführer des Zuges 
bemierklte das Hinternis im letzten Angenblick, ſo baß es noch recht⸗ 
zeitig beſeitigt werden komnte und ein Schaden entſtand. Der 
Täter iſt ermittelt und hat ein Geſtändnis abgelegt. 

  

  

Der Mord am Potsdämer Rulnenberg. 
Vor der Auftlärung. 

Der Arbeiter Kutzbach, der unter dem Verdacht, den Raub⸗ 
mord an dem Potsdamer Kaſſenboten Hammermeiſter Ende 
Februar am Ruinenberg begangen zu haben, verhaftet, aber 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden war, wurde auf Grund 
belaſtender Zeugenausſagen abermals verhaftet. 

Ein verdüchtiger Leichenfund. 
Ein Selbſtmordv 

Im Berliner Wejſthafen fanden Beamte der Reichswaſſer⸗ 
ſchutzes am Sonnabendvormittag die Leiche eines Mannes, 
die ſchon ſfeit einer Woche im Waſſer gelegen haben mußte. 
Da der Tote einen Knebel im Munde trug und die Hände 
liber der Bruſt zuſammengebunden waren, auch der Kopf 
blutunterlaufene Stellen aufwies. wurde zunächſt mit der 
Möglichkeit eines Verbrechens gerechnet. Der Tote wurde 
aber dann als der 56 Jahre alte Schuhmacher Karl Henſel 
aus Schöneberg ermittelt. Er hatte ſich am ö. Mai von 
ſeinen Angehörigen entfernt und ſchon wiederholt Selbſt⸗ 
mordabſichten geäußert. Er dürfte wegen langer Arbeits⸗ 
loſigkeit ſeinem Leben ein Ende bereitet haben. 

Vulkanforſchungen im Kaſpiſchen Meer. Die nicht weit 
von Baku im Kaſpiſchen Meer infolge unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel geſchehener vulkaniſcher Vorgänge plötzlich auf⸗ 
getauchte kleine Inſel erregt in wiffenſchaftlichen Kreiſen 
großes Intereſſe und ſoll eingehend eriorſcht werden. Die 

  

Inſel, die etwa ½ Hektar umfaßt, ragt nur wenige Fuß aus 
dem Waſſer hervor. In wiſſenſchaftlichen Zeitſchriſten wird 
daran crinnert, daß au dieſer Stelle vor 75 Jahren die kleine 
Inſel Ruman verfank. 

  

Di eigene Schweſter geheiratet. 
Als er aus dem Felde lam. 

In Kaiſerslautern wurde ein Mann verhaſtet, der auge⸗ 
zeigt worden war, ſeinc eigene Schweſter geheiratet zu haben. 
Er wurde aber bald wieder entlaſſen, da ihm leine bewußtte 
ſtrafbare Handlung zur Laſt gelegt werden tkonnte. Der Mann 
wurde als uneheliches Kind bei fremden Leuten in Vuyern 
erzoßen. Als der junge Mann aus dem Kriege zurüickkehrte, 
lernte er eine Kellnerin lennen, vir ſeine Schweſter wor. Beide 
wußtten jedoch nicht, daß ſie Geſchwiſter ſeien und heirateten. 

  

Einſpon⸗Prozeß erſt im nüchſten Jahre. 
Zwei Millionen erbentet. 

Die Unterſuchung der Einſpongeſchäfte iſt ſomeit ge⸗ 
diehen, daß man einen Ueberblick über den Umfang der Ge⸗ 
ſchäfte gewinnen kann. Es bandelt ſich um über 100 An⸗ 
geſchuldigte, die ſaſt fämtlich ein Geſtäudnis abgelegt haben. 
Die bei den Geſchäften erbeuteten Summen belaufen ſich 
auf insgeſamt etwa 2 Millionen Goldmark. Die Vorunter⸗ 
ſuchung, für die beim Landgericht 3 in Berlin ein Sonder⸗ 
dezernat gebilbet worden iſt, wird noch etwa 2—3 Monate 
in. Anſpruch nehmen. Der Proößeß kann früheſtens Anſang 
nächſten Jahres ſtattfinden. 

  

Gefangenenausbruch in Glatz. 
Den Beamten geknebelt. 

Dienstag früh brachen vier Strafgefangene aus dem 
Glate; Gerichtsgefängnis aus. Nachdem ſie die Gitter der 
Zellenfenſter zerſägt hatten, überfielen ſie den dienſttuenden 
Beamten, knebelten ihn und nahmen ihm Schlüſſel, Piſtole 
und rantel ab. Es gelang, äwei der Ausbrecher wieder 
feſtzuſtellen. 

  

Singe, wem Geſang gegeben! 
Der fidele Verbrecher. 

Der Wiener Werner Franck hatte ſich vor einem Pariſer Gericht 
wegen verſchiedener Betrügereien zu verantworten. Er tat dies, 
indem er auf alle Anſchuldigungen und Fragen in, der. Vorunter⸗ 
ſuchung, im (zeſöngnis und in der Verhandlung mit Liedern ant⸗ 
wortete, Sein Repertotre war ſehr abwechſluͤngsreich, er ſang 
Opernarien, Gaſſenhauer und Volkslieder. Er wurde zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Als er au wurde, ſang er: 
„Komm in meine Liebeslaube, du mein ſüßes Kind.“ 

„Meteor“ auf der Heimreiſe. Das Vermeſfungsſchiff 
„Meteor“ iſt mit der deutſchen atlantiſchen Expedition auf 
der Heimreiſe am 12. Mai in Teneriffa eingetroffen und 
wird am 17. Mai in Sesr geben. 
Schluß der Beweisaufnahme bei Bartels. Im Berufungs⸗ 

prozeß des früheren Leiters des Berliner Fremdenamtes, 
Regierungsrat Bartels, vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Verlin wurde Dienstag die Beweisaufnabme 
geſchloſſen. Die Plädoyers werden am Freitag beginnen. 
Das Urteil iſt Anfang der nächſten Woche zu erwarten. 

wei Kinder verbrannt. Geſtern früh vrach im Leutewohnhaus 
des Wutes Beclern bei Laskowitz Feuer ans. In den Wohnungen 
Ja⸗ Obergeſchoſſes verbrannten zwei Kinder von ſechs und zwei 

ren. 
„Schleswig⸗HZolſtein“ und „Amazone“ in Horta. Linienſchiff 

„ SIevg.0. tein“ und Kreuzer „Amazone“ ſind am 16. Mai in 
Horta (Azoren) eingelaufen. 

Eigenartiger Selbſtmord. Ein Metzgermeiſter in Soete⸗ 
nich (Kreis leiden) ſchoß ſich aus noch unbekannten Grün⸗ 
den im Schlachthauſe mit einem Schießapparat, mit dem das 
Vieh getötet wird, in den Unterletb. Er war ſofort tot. 

Jahrhundertfeier der Grazer Univerſität. Aus Anlaß 
der Jahrhundertfeier der Wiedererrichtung der Grazer 
Univerſität ernannte die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fakultät zu Ehrendoktoren der Staatswiſſenſchaft den Bun⸗ 
despräſidenten Dr. Hainiſch und den Präſidenten des Deut⸗ 
ſchen Reiches v. Hindenburg.     

  

  

Uranfführuumngen. 
Hagen Thürnau: „Der dritte Gott“. Das vom Greifs⸗ 

walder Staoͤttheater uraufgeführte Schauſpiel in 5 Akten 
„Der dritte Gott“ von Hagen Thürnau iſt ein Konglomerat 
aus Elementen von allerhand großer nordiſcher Stücke, 
biederer Volksſchauſpiele und verſchollener Poſſen. Dem 
lichten Sthönheitsgott des Künſtlers, dem Gott der Kirche, 
geſellt ſich als dritter Gott: die Macht des Dollars, der 
Technik und des Bizeps. Markus Rau, Bauernjunge, Em⸗ 
porkömmling, rückkehrender amerikaniſcher Auswanderer, 
Erfinder, kauft ſchneebedeckte Alpenberge zu Induſtrie⸗ 
zwecken und gewinnt vorſtbergehend die Frau des Künſtlers. 
Dem bleibt nichts als ein Revolverſchuß gegen die eigene 
Schläfe, ſeine Frau ſpringt vom Felſen, und nur der rauhe 
Dollarheld geht heil und ungebrochen aus dieſen traurigen 
Erlebniſſen hervor. Regiſſeur Gerhard Wandel ließ die 
Schauſpieler teils ſtrindbergiſche Dumpfheit, teils expveſſivo⸗ 
niſtiſche Ekſtaſe ſpielen. 
Walter Braunfels⸗Uraufführung, Die Uraufführung der 

„Großen Meſfſe in G⸗Moll“ von Walter Braun⸗ 
fels wurde in Köln unter der hingebenden Leitung Pro⸗ 
feſſor Hermann Abendroths zu einem Ereignis von 
nicht alltäglicher Bedeutung. Der Komponiſt hat bier ein 
ebenbürtiges Gegenſtück zu ſeinem, durch viele Konzertſäle 
Deutſchlands gegangenen „Tedeum“ gegeben. Diesmal ging 
ſeine Abſicht dahin duech ſtärkere Heranziehung choraliſcher 
Elemente wie von Teilen aus alten Meſien ein Werk von 
liturgiſcher Bedeutung zu ſchaffen. Dabei weicht Braun⸗ 
fels gefliſſentlich dem Vorbilde Beethovens in der Einzel⸗ 
geſtaltung des Ganszen aus. Wie der klaſſiſche Meiſter baut 
jedoch der Jüngere das „Credo“ zum Hauptſtück des Ganzen 
aus. Ueber alles Lob erhaben war die Aufführung mit dem 
Stäbtiſchen Orcheſter, dem Chor der Konzertgeſellſchaft, Hein⸗ 
rich Boell an der Orgel und dem Soliſtenquartett miit 
Amalie Merz⸗Tunner, der Wiener Altiſtin Roſette Anday, 
dem Operntenor Ventur Singer und mit Heinrich Rebkemper 
als Baſſiſten. 

Nene italieniſche Operu. Die nüchſte Mailänder Svielzeit 
dürfte ſehr reich an intereſſanten Opernnovitäten werden. 
Toscanini hat kürzlich erklärt, daß er für die kommende 
Stagione der Scala mit mindeſtens drei Uraufführungen 
italieniſcher Opernwerke rechnet: außer der neuen Oper, die 
Pizseti komponiert, ſollen vor der Vollendung ſtehen: 
„SIy“ von Ermanno Wolf⸗Ferrari und „Ré“ von 
Umberto Glordano, beide nach Libretti von Giocchino 
Forzano. In den Spielvlan der Scala dürfte wohl auch 
die komiſche Oper in einem Akt „Madonna Imperia“ 
von Franeo Alfano aufgenommen werden, die dieſer Tage 
im Teatro di Torino aus der Taufe gehoben und warm be⸗ 

  

    
grüßt wurde. Doppelt intereſſant verſpricht das Experiment 
des jungen neapolitaniſchen Komponiſten Mario Vitali zu 
weroͤen, der zur Zeit mit einer Vertonung von Pirandellos 
„Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ be⸗ 
ſchäftigt iſt. 

Deutiſches Schauſpiel in Konſtantinopel. Wie aus Pera 
berichtet wird, brachte dort eine deutſche Sreulüvickapee⸗ der 
Elſe Heims und Ferdinand Bonn angehören, „Kabale und 
Liebe“ zur Aufführung. Die Vorſtellung war inſofern ein Er⸗ 
cignis, als es das erſtemal iſt, daß in der Türkei ein deutſches 
Schauſpiel vorgeführt wird. Das Intereſſe der deutſchen 
Kreiſe für das Gaſtſpiel war ſehr groß. Der Direktor der 
türkiſchen Staatsbühne, Erte Grul Muhſſin, erwartete die⸗ 
deutſchen Kollegen am Bahnhof und überreichte Elſe Heims 
eim Empfang Blumen. Die Zeitungen brachten Interviews 

mit Elſe Heims und Haus Brockmann, dem Führer der Gaſt⸗ 
truppe. Ein dankbares Publikum belohnte die Künſtler durch 
ſtarken Beifall. 9 

Die Pläne ver ruſſiſchen Bühnen⸗Autoren. Auf der Jahres⸗ 
tagung der Leningräder Geſellſchaft der Bühnenſchriftſteller 
und Komponiſten wurde u. a. beſchloſſen, die Tätiskeit der Ge⸗ 

ſellſchaft fortan entſchiedener den Bepürfniſſen de. Arbeiter⸗ 
organiſationen anzupaſſen. Zur Zehniaßresfeler der Otktober⸗ 
revolr“-on ſoll ein „Führer durch den revolutionären Bühnen⸗ 

ſpielplan“ herausgegeben und ein Wettbewerb für ein Theater⸗ 
ſtück, einen Film, eine Kabarettnummer und ein Muſilwerk 
ausgeſchrieben werden. Der neue Vorſtand umfaßt 11 Mit⸗ 
glieder, darunter drei Mitglieder der K. P. Zum Ehrenvor⸗ 
ſitenden wurde Alexander Glaſunor wiederg⸗wählt. 

Spen Hedins neue Expedition. Einer Meldung aus 
Peking zufolge iſt nach langwierigen Verhandlungen ein 
Abkommen zwiſchen Spen Hedin und der Federation of 
Scientific Inſtitution of China getroffen worden, wonach 
üunächſt verſuchsweiſe eine gemeinſame wiffenſchaftliche 

Expedition nach Sin⸗Kiang und Oſtturkeſtan unternommen 
werden ſoll. Die Expedition, die der geologiſchen, meteoro⸗ 
logiſchen und archäologiſchen Forſchung dient und unter 
ſchwedifch⸗chineßtſcher Leitung ſteht, gehören deutſche, ſchwe⸗ 

  

  

diſche und chineſiſche Wiffenſchaftler an. Sie wird ihren 
nehmen unkt von Paotow im Innern der Mongolei 
nehmen. ü‚ 

Ein litastiſcher Abenteurer⸗Romen. Der litauiſche Dich⸗ 
ter Kazus Wuida hat einen Roman geſchrieben, der die 
litauiſche Freiſchärlerbewegung im Wilnagebiet bebanbelt 
Der Titel des Romans „Der eiſerne Wolf“ begieht ſich auf 
den Namen einer Freiſchärlergruppe. Die litauiſche Preſſe 
verzeichnet das Werk als erſten original⸗litautſchen Aben⸗ 
teurer⸗Roman, der ſowohl durch dieſes für Litauen neue 
Genre als auch durch die Aktualität des Stoffes auf guten 
Erfolg rechnen könne. 

I 

  
    

Vedeutungsvolle geweriſchefllihe Tagung. 
Forderungen der Gas⸗, Waſſer⸗ nud Elekirazilätsarbeller, 

In Dortmund tagle die 2. Reichskonkerenz der im 
Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeſter organiſterten 
Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Walferwerksarbeiter, Außer 145 
Delegierten nabmen rund 30 Vertreter des Verbandsaus⸗ 
ſchuſſes, des Verbandsvorſtandes und der verſchiebenen 
Wirtſchaftsbezirle an der Konſeren; teil, Die Inter⸗ 
nationale war mit 25 Kenoſſen aus der Schwei, Eugland, 
trelanen Holland, Oeſterreich, Schweden und Norwegen ver⸗ 
reten. 
„In ſeiner Begrüüßungsanſprache wies der Verbandsvor⸗ 
ſitzende Müntner (Berlin) darauf hin, daß Gas, Waſſer 
und Elektrizktät die drei Grundelemente der modernen 
Ziviliſation ſind, die Gas⸗, Waſſer⸗ und Eleltrizitätswerks⸗ 
arbeiter alſo eine große Macht darſtellen, Sie müßten 
jedoch eingedenk ſein, daß, wer über Macht verfüge, die 
Grenze ſeiner Macht kennen müſſe. Nach weiteren Be⸗ 
grüſmugsanſprachen hielt Gen. Prof. Lederer (Heidel⸗ 
berg) einen Vortrag über die wirtſchaftliche Lage Deutſch⸗ 
lands, wobei er die Grunozüge der wirtſchaſtlichen Laar 
Deutſchlands innerhalb der durch Kriegs⸗ und Inflations⸗ 
einflüſſe gewandelten Weltwirtſchaft darlegte. 

Gevloge Hundt (Gera) behandelte in ſeinem Referat 
die geolvaiſchen Grundlagen der Grundwaſſerverſorgung 
Mittelenropas. Nach einem weiteren Referat von Gen, 
Prof, Chajes (Berlin) über „Unfallgefahren und Berufs⸗ 
krankheiten“ der Arbeitnehmer in den Gal-, Waſſer und 
Elektrizitätswerken nahm die Konferenz eine Entſchließung 
an, in der von der Reichsregternnäa die beſchleunigte Er⸗ 
weiterung der Verordnung verlangt wird, auf Grund deren 
bereits Veruſskrankheiten als unfſalleulſchädiaungspflichtig 
anzuſehen ſind. 

In ſeinem Reſerat wies Prof. Dr. Chajes nach, daß 
gerade die Berufstätigkeit der Gasarbeiter beſonders ge⸗ 
ſundheitsſchädlich iſt. Außerdem unterſtrich er. daß ſich die 

Zahl der Arbeiter trotz erpöhler Produktion vermindert 
habe. So hat ſich die Zahl der Gasar'eiter von 1922 bis 
1925 um 40 Prozent vermindert, während die Produktton 
um 4 Prozent ſtileg, die Waſſerwerksarbeiter ſind um 10 Pro⸗ 
zent zurückgegangen, während ſich, die Produktion um 
15 Prozent vermehrte und die Elektrizitätsarbeiter haben 
ſich nur um 37 Prozent vermehrt. während die Produktion 
um 115 Prozent geſtiegen iſt. Die Intenſivierung des Ar⸗ 
beitßprozeſſesß bed ntet alſo eine erhöhte Belaſtung der 
Arbeiterſchaft. Di, nrößere Beanſpruͤchung der Arbeits⸗ 
kraft drückt ſich deutlich in der Kraukheilshäuflaleit und 
Krankheitsdauer aus. Reoͤner koͤnute das zahlenmäſtia 
nachweiſen. 

In bezua auf die Verbeſſerung der Unfallbekämpfung 
forderte die Reichskonſerenz noch einen Vortrag von 
Bekker (Berlin), fräſtigere Milmürkuna der Belriebs, 
räte, die dahin ergantt werden miiſſe, daß bei Verletzung 
der Vorſchriften die etriebsräte ſelbſt einareifen und be⸗ 
ſtehende Mängel abſtellen könneu. 

Die Konferenz nahm u. a, auch eingehend zu den Fragen 
der Gasſern⸗ und Elektrizitätsverſoraung Stellnng. Hür 
die Durchführung kommunaler Gasverſorgung forderte die 
Konferenz nach einem Referat des Stadtbaurats Hefver⸗ 
berg⸗ Mainz: Belieſerung der Bevölkerung mit Gas durch 
die öffentliche Hand, in erſter Linie durch die Gemeinden, 
Ablehnung jeder Beteiligung privaten Kapitals. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Fahre hätten ergeben, daß die öffent⸗ 
lichen Betriebe in techniſcher, kaufmänniſcher und ſozialer 
Beziehung den vrivatkapitaliſtiſchen Werken nicht nur voll⸗ 
kommen gleichwertig, ſondern in der Regel weit überlegen 
ſind. Die Reichskonferenz ſpricht daher die Erwartung aus, 
daß in allen Narlamenten von der Arbetterſchaft der Kampf 
gegen die Verſuche der Schwerinduſtrie, das geſamte Reichs⸗ 
gebiet mit Kokereigas zu verforgen und dadurch die 
kommunalen Gasonſtalten ſtillzulegen, durchgeführt wird. 

In bezug auf die 

Elektrizitätsverſorgung 

forderte die Konferenz, daß die Verſorgung der privat⸗ 
kopitaliſtiſchen Ausbeutung entzogen und ausſchließlich durch 
öffentlich rechtliche Körperſchaſten betrieben wird. Die 

  

     Konſerer laugt bei der ſtändig ſteigenden Bedeutung 
der Ele itätswirtſchaſt dringend den baldigen Erlaß 

  

eines beſonderen Reichsgeſetzes über die Sozialiſierung der 
Elektrizitätswerke. ‚ 

Von den Beamten und Angeſtellten fordert die 
Konferenz in Anſchluß aun ein Reſerat von Orlop⸗Ber⸗ 
lin über „Die gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeit⸗ 
nehmwer in den G. E. W.⸗Werken“ den Beitritt zum Ge⸗ 
meinde⸗ und Staatsarbeiterverbaud, da nur durch eine 
organiſatoriſche Zuſammenfaſſung der Angeſtellten und Ar- 
beiter eine wirkſame Intereſſenvertretung geſchaffen wer⸗ 

den könne. Für den Fall eines Streiks erklärt ſich die Kon⸗ 
ſerenz nach ſcharſem Proteſt gegen die Erhaltung der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe durch, Gelder der Reichsregicrung 
bereit, die Notſtandsarbeiten durch freie Vereinbarung auß 
Grund der Verbandstage und Gewerkſchaftskongreſſe zu 

regeln. 

Am Schluß der Konferenz wurde noch die Grün dung 
einer eigenen Sektion der G. E. W.⸗-Arbeiter im 
Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter beſchloſſen. 

Streik in Lodä. Weil die geforderte Lohnerhöhung ab⸗ 
gelehnt wurde, trat die geſamte Belegſchaft der Widßewen 
Manufaktur A.⸗G. in Lodz in den Ausſtand. Es bürfte ſich 
um über 1000 Arbeiter handeln. 

Die Zahl der Eheſchließungen in Oeſterreich iſt nach der 
Statiſtik von 1922 bis 1924 um etwa 22000 zurückgegangen. 

Die Zahl der Geburten hat ſich um etwa 9000 vermindert. Im 
aleichen Zeitraum iſt jedoch, wie übrigens überall bei Rück⸗ 
gang der Geburtenzahl, auch ein Rückgang der Sterbeziffer 
ön verzeichnen, ſo daß ſich der Bevötkerunsszuwachs doch noch 
von 37 491 auf 44 086 ſteigerte. Geſunken iſt die Zahl der 
Auswanberer. „ 

Die jungen Arbeiterinuen in Japan, die in läudlichen Be⸗ 

zirken von Agent rdie Spinnereien angeworben werden, 

ſind bisher noch gänzlich ungeſchützt. Sie müſſen in den 

gleichen Fabrikräumen wohnen und ſchlafen, in denen die 
Arbeit in Tages⸗ und Nachtſchichten verrichtei wird. Jetzt ſoll 
eine bebördliche Beſtimmung zur Beſeitigung dieſer Mitz⸗ 
ſtände, durch die dieſe Mädchen in kurzer Zeit geſundheitlich 

ruiniert werden, in Vorbereitung ſein. — Zum erſten Male 

hat jetzt auch in Japan eine Frau, eine amerikaniſche Aerztin, 

die Erlaubnis erhalten, an den Krankenhäuſern tätig zu jein. 

Die Rechte ver Frauen in Griechenland in bezug auf die 
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter ſollen nach einem 

Geſetzentwurf, der augenblicklich in einem Ausſchuß des grie⸗ 

chiſchen Parlaments beraten wird, erweitert werden. Nach 

dieſem Entwurf ſoll das Wort „Bürger“, auf Grund deſſen die 

Fähigteit zur Bekleidung von Aemtern erlangt wird, auch für 
Frauen Geltung haben. Im Zuſammenhange damit wird in 
der Kammer die Frage der Verleihung des Wahlrechts an die 
griechiſchen Frauen zur Erörteruns kommen. 
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Das Schauuſpiel im Rundſunk. 

Die Grenzen in der Nadio⸗Uebertragung. 
Verfilmte Blühnenwerke gehören heute zu den Ausnah⸗ men. Man hat eingeſehen, daß der iim durchans anderen Geſetzen gehorcht als das Theater. Der Fikm gibt dle vifnelle Welt, der Nundfunt die aknſtiſche. Beide jedoch er⸗ wecken nicht den Eindruck der Wirllithteit, wie die Blühne, ſondern geben davon nur einen Teilausſchuktt, Deshalb treten auch der rein akuſtiſchen Wiedergabe belſpielsweiſe eines Dramas oder einer Oper Verſchiebungen in der Wir kung anf. Höhepunkte verpuffen, weil die Wirkungsſteige⸗ rung durch Geſte und Bühnenbild fortjällt. Eine Dramen⸗ 
rtragung wäre im Nundfunt völlig unproblematiſch, wenn eſi nichts welter bezweckte als die Bekanntſchaft des Hbrers mit der Dichtung. Sie will aber als ſelbſtändiges Knuſtwerk gewertet werden, und das iſt ein FFehler. 
Film und Rundfunk fordern Ueberbetonungen. Auf der DBübne kann der Sinn eines gleichgültig geſprochenen Sates durch den Geſichtsansdruct, durch Haltung oder Geſte det Darſtellers offenbart werden. Im Mundfunk dagegen entſchetdet allein der Tonfall, das Tempo und die Tonhöhe, in der der Satz geſprochen wird. Das hat aber eine Jer⸗ ſtörung, eine Aenderung des Nhuthmus oder der Natürlich⸗ keit zur Folge, und dadurch wiedernm wird das Bild des Dramas umgeſtaltet. Der Hörer empſängt aljo einen an⸗ deren Eindruck, als ihn der Verfaſſer beabſichtigte, oder er weiß überbhaupt nicht, was vorgeht. Man denke etwa an Maurice Maeterlinck, an ſein Drama „Pelleas und Meli⸗ lande“. Die beiden jungen Menſchen ſtehen auf der Zug⸗ brücke und blicken dem ſcheidender Bruder, bäaw. Gatten nach. Sie ſprechen gleichgültige Säze, und uur ihre Blicle vervaten, was ſie latſächlich ſagen wollen. Dieſe Sßene iſt im, Rundfunk völlig eindruckslys. Cbenſo verhälk es ſich mit den Dramen der Neutraliſten, überhaupt mit jedem Drama, das durchaus für die Bühne geſchrieben worden iſt und ſich nicht allein in Rhetorik erſchöpft, wie verſchiedene jogenannte Buchdramen oder die Dichtungen mancher Ex⸗ preſſioniſten. Man kann ungefähr formulieren: je bühnen⸗ wirkſamer ein Drama iſt, deſto gleichgü iger läßt es im Rundfunk: deſto unmöglicher wird dort ſein Ausſehen. 

Vielſach iſt behauptet worde, wenn jemand bei der Ueber⸗ tragung das Bühnenbild vermiße, ſo zeige er damit einen bedauerlichen Mängel an Phantaſie. Dus iſt jalſch, denu hier bandelt es ſich gar nicht in erſter nie darum, daß das Bühnenbild vermißt wird, ſondern vielmehr darum, daß das Fehlen jedes vptiſchen Reizes eine Vergröberung der akuſtiſchen Wiedergabe nach ſich zieht. Hinzu kommt ein zweites Moment. Die Phantaſie iſt bereits durch die Ueber⸗ 
tragung der Stimmen gebunden. Egmont iſt eben Baſſiſt, auch wenn man ihn ſich als Tenor denkt, und er betont viel⸗ leicht die Sätze anders. als der Leſer es ſich vorſtellen würde. Veim Leſen kaun man das Drama erleben. Man ſieht die Geſtalten vor ſich, verlebendigt ſie ſich in Geſte und Ton. Man ſchafft das Bühnenbild, die Menſchen, ihr Gehen, ihren Tonfall aus der eigenen Vorſtellungskraft heraus, deren ſreie Entfaltung aber im Rundfunk bereits gehemmt iſt. Man ſollte doch bedenken, daß durch die Fixierung ner Stimme ſchon der Phantaſie die Freiheit genommen worden 

iſt. Vor allem iſt auch zu beachten: Geſte und Wort ſind nicht zu trennen, überhaupt nicht beim handelnden Menſchen. Eine einzige Bewegung ſagt manchmäal mehr als die längſte Tirade; ſie gibt mehr Ausdruck als das Wort, und damit bat der Dramatiker gerechnet. Er hat lebensvoile Meuſchen geſchaffen und nicht nur Bilder für den Film oder Stimmen 
für den Rundfunk, 

Das Problem des übertragenen Schauſpiels ſpitzt ſich aber bedenklich zu vei großen Enſemble⸗ und Maſſenſzeuen. Wenn viele Menſchen mik⸗ und durcheinander ſprechen, ver⸗ ſteht der Hörer nichts mehr. Es iſt ihm unmöglich, die ein⸗ zelnen Stimmen auscinanderzuhalten, immer zu wiſſen, wer derade ſpricht, denn die Stimmen der einzelnen Syprecher unterſcheiden ſich meiſtens in Farbe und Höhe wenig non⸗ einander. Der Gedankengehalt der Dichtung geht aber für den Hörer verloren, wenn er ſich ſchon anſtrengen muß, um nur die äußeren Uimriſſe ves Dramas zu erkennen. Die Lreb s. daß der Hörer das Drama 
aber die Uebertragung, weil fie 

as für eine Theateraufführung an⸗ gejehen werden kann. Das Drama, das für das Theater beitimmt iſt, verlangt die Bühne. Der Rundfunk erfordert cine neue dramatiſche Form, das ſogenannte §. beſondere Bedinaungen erſt noch zu unterj 
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nie als vollgültiger Erj 

   
  

Elipfang des Stettiner Senders in Ameriha. 
Wie Herr J. R. Chaſe aus Clevelmd⸗Ohio miiteilt. hat er am Sonnabend, d⸗ 19. Februar d. J., Das Progrumm des Stetiiner Senders ſgenommen. Er gibt ziemlich genau die einzelnen Mufikſtücke an, ſo daß lein Zweifel beſteht, daß er tatfächlich Stettin gehsrt bat, um ſo mehr, ais an dieſem Tagr Stettin ſeine eigenen Darbietungen batte und ſomit das Hören einer Berliner Oberwelle nicht in Fragc kommen kann. V ſtätigt wird dies ferner dadurch, daß er die Empfangs⸗Welle; länge mit ungefähr 253 Meter angibt. Stettin arbeitet auf Weüle 252 Meter) Ser Schreiber teilt weiler noch mit, daß er einen neuen, ſehr kräftig wirkenden Zwiſchenfreauenz⸗Empfän⸗ ger gebaut und damit in den letzten zwet Monaten mehr als 0 europäiſche Stationen empfangen hätte. 

Die Empfangsergebniſſe ſind ein Beweis dafür, daß unter günſtigen Umſtänden ſelbſt verhältnismäßig ſchwache Stationen arrßerordentliche Keichweiten erzielen können. 

    

  

  

Ii. Mai bis Ende September in Magdebura ſtattfindenden Theaterausſtellung wird auch eine Rundfunkbeſprechungs⸗ ſtelle eingerichtet, damit beſonders wertvolle Vorführungen von der Ausſteilungsbühne anf den Rundfunkſender in Leipzis vͤer Serlin übertragen werden können. 

  

Eine deutſche Kundfunkfunde in 1. S. K. Die Nadioſtation WMC=, eine der größten Stationen Nenvorks, deren Reich⸗ weite ſich bis tief ins amerikaniſche Land erſtreckt, hat vor etwa zwei Monatem eine für das dortige Dentſchtum außer⸗ orbentlich wichtige Tat vollbracht. vorerſß⸗ regelmäßig jede Woche eine deuiſche Radivſtunde zu ſenren. Dieſe Stunde Hringt in gedrängier Folge das Beſte an Leuiſcher Muſtk und Literatur. Der Erfolg der erſten Mochen war außerordentlich. Jeden Tag trafen bei der Kodioſtation Hunderte von Sriefen aus allen Teilen des Landes ein. Beſonders für die jüngere 
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ſtellt iſt. 
derartigen Photographie auf 

oder weniger 
Strompärkevariatkionen werbe 

werden dadurch Bechſelſtröme um dann wieder entſprechend formiert zu werden. 

Betäubung die Darbietungen   

1 

die Kopfhörer, an denen viel gejündigt wird. mal muß man es ſtets vermeiden, die Kopfhörer beim Ab⸗ 
den Kontakten herauszuziehen. 

   

Verbindung mit der Anuodcbatterie ſteht. vermeidet man es, daß das Magnetſyſtem mit der Zeit durch entgegengeſetzt fließenden Strom entmagnetiſiert wird, wo⸗ durch der Hörer mit der Zeit ichwächer wird. Bei Detektor⸗ geräten iſt die Gefahr der Entmagnetiſierung weit geringer. In dieſen Fällen iſt es empſehlenswert, die Hörer von Zeit zän Zeit letwa nach einigen Wochen) umzupolen. 

am gebräuchlichſten ſind 2000 Oh und daß nicht etwa ein Kopfhörer liegt, da ſonſt die Lautſtärke ungleichmäßig verteilt iſt. 

ſtromnetz aus mit Strom verſehen werden. Dieſe 

ehenden hochfreauenten Schwingungen 

Da der Anſchluß dieſer Geräte an das Netz de⸗ 
Benntzungsverbote 

Ulten die Inhaber 

bare die Hochfreauens⸗Heilgeräte keir 

   

Madiv und Cüirutgie. In Chicago haben die Aerzte bei Operationen mii nur örtlicher 
Patienten mittels Kopfhbörer 

Gencration wird durch die Schaffung deutſcher Radioſtunden 
Inm Lauſe der Veutſchen 

deutſche Künſtler und Künſt⸗ 
ihre Vortragskunſt dargeboten 

  

Einiges über Kapfhörer. 
erhalten will, tut gut daran, 

Das bezieht ſich in hohem Maße dioanlage im allgemeinen und im beſonderen auf 
Bunächſt ein⸗ 

Neigung zum Brechen und iſt 
empfindlich: einmal oben, 

eführt iſt, und zweitens unten 
in deren Innerem ſie feſtge⸗ Gute Fabrikate haben deshalb eine kräflige Ver⸗ bindungsſchnur, die von der Aboweinſtelle der beiden Pole in die Hörmuſchel hineingeführt iſt, um den mechaniſchen Ing aufzunehmen und an dieſen Stellen die empfindliche 
Verweudung von Bananen⸗ doppelſteckern iſt auch am unteren Teile der Hörerſchnur ein 
ngen, da dieſe Stecker faſt alle 
haben, in dem man eine der⸗ 

en kann. Die Zugſchnur muß eine Kleinigkeit kürzer ſein, damit die beiden »lenden der Litze ſchlafj durchhängen können. 
das Herausziehen der Hörer an der Telephonſchuur zu ver⸗ 

   Auf jeden Wait iſt jedoch 

ſchon vorgetommen, daß ſich während des Empfanas „atmoſphäriſche Störungen“ einge⸗ itellt haben, die keine andere Urſache als“ Wechſelkontakt 
tien. 
haben eine ſchwarze und eine 

Man tut gut daran, das mas⸗ 
ſtecken, die in unmittelbarer 

Auf dieſe Weiſe 

im Gebrauch, z. B. mehrere 
übertragung, ſo zeigt es ſich, 
der Körperſeuchtigkeit kleine Waſſertröpfchen ſitzen, die unbedingt mit einem weichen Tuch 

uſt der Hörer roſtet und durch den Roſt mit der Zeit nubrauchbar wird. Sollte ſich nach 
Klirren der Hörer einſtellen, ſo, ſchranbe man die Hörmuſchel ab, nehme vorſichtig die Membrane von den Magneten 

Staub von den Polſchuhen und aus dem Innern des Tele⸗ Unter Umſtänden iſt es zu empfehlen, einen dünnen Pappring von genan gleichem Durchmeſſer wie die Telephon⸗ kapſel zwiſchen Kapfel und Membrane zit legen. ſchraubt man die Hörmuſchel fs feft, wie es geht, wieder auf die „Kapfel auſ, und das Klirren wird beſeitigt ſe Es bleibt noch übrig, einiges über die Anſchluß leit mehrerer Kopfhörer zt ſagen. 
ſchen „Parallel⸗ und Serienſchaltung“. 

weiteres mehrere 

und blaſe behutfam den 

Dann 

  

möglichkeit 
Man hat die WMahl zwi⸗ 

Bei Röhrengeräten 
Telephone parallel 

rke merklich abnimmt. Der 

  

Detektorbeſitzer ſollte jedoch ſtets mehr als öwei Kopfhörer 
rom gewiſſermaßen im Kreiſe berumflient, ohne ſich irgendwie abzuzweigen. Durch die Serien⸗ oder Hintereinanderſchaltung erhöh den Widerſtand, ein Vorgang, der beim Detektorempfang er⸗ Vor allem achte man aber darauf, daß beim An⸗ 

t man nämlich 

die gleiche Ohmzahl haben — 
m für jede Hörmuſchel — 
mit je 4000 Ohm dazwiſchen 

Heinz Engel. 
  

Kundfunbſtörungen durch kléktriſche Heüigeräte. In letzter Zeit haben manche Stromabnehmer ſich Hoch⸗ 

Heilgeräte 
Nebenwirkung, daß die von 

uUnmittelbaren 
in den dortige 
rende Geräuſch⸗ 

2 nicht erlafſen 
ſolcher Hochfrequenz⸗ 

den Tagesſtunden benutzen, 
ſtattfindet. Sonntags von 

dlich zwiſchen 8 und 11 
runofunkempfangende Nach⸗ 

Sf benutzt werden. 
Shalb auf fruchtharen Boden 
von Hochfrequenzheilgeräten 

    

   

zugleich Rundfunkempfänger ſind und ſomit an der freiwil⸗ 
Benntzungszeiten ſelbſt das größte 

  

in der holländiſchen Preſſe. 
att gat der „Telegraaf“ eine E abtloſe Bildübertragung nach Europa eingerichtet, Wwoön ein befonders konſtruierter Rabio⸗ Empfangsapparat aufge⸗ Auf der Sendeſtation wird ein Diapofitiv einer 
eine Trommel geſpannt und durchleuchtet. Die dahinter vorgeſehenen photo⸗elektriſchen Zellen werden, je nach der Lichtſtärke, geprickelt, um mehr elektriſchen Strom durchzulaffen. Dieſe 

ahloſen Trag⸗ n ouf der 3 
r Modulierung der Empfangsſtation übertragen. Hier 

gleichgerichtet und verſtärkt, 
ihrer Lichtbedeutung trans⸗ 

einem Kraukenhaus in 

der Radioßationen, die dem 

  

    
Cello), alte Tanzlieder zur Laute: 

    

Luerſchuitt durch die Woche. 
Dieje Woche zeigte eine erfreuliche Beſſerung. Zwei 

Abende mit Ferdinand Gregori, alſo in beſten Händen. In 
Danzig rezitiert er drei Shakeſpeariſche Liebesſzenen 
meiſterlich. Nur die Julia erſcheint ei ſetnem unwandel⸗ 
bar ſehr männlichen Organ ſchwer glaubwürdig. Aus 
Königsberg hörte man mit Freuden den ſchön komponier⸗ 
ten Zyklus „Die deutſche Heimat im Gedicht“. Schillers 
„Nütliſchwur“, uns oft genug durch jambiſche Oberlehrer 
nud — ſchlimmer noch — durch ſchlechte Schauſpieler ver⸗ 
lcidet, erſteht zu bewunderungswürdiger Größe. —,Ferner⸗ 
bin mird Literatur durch Arthur Schnitzlers, des in kommen⸗ 
der Woche Fünfunddechzigjährigen, Einakter „Die Stunde 
des Erkennens“ und „Abſchiedsſouper“ vertreten. Man 

unterhält, ſich glänzend und hat hinreichenden Anlaß, Walter 
Ottendorf für gutetz Sprechſpiel⸗ und „Zuſammenſpiel zu 
danken. Konverſation in vortrefflicher Nuancierung; aus 
dem Rahmen L Wie v-GOnad die weicht wie etne Tän⸗ 

rin von Schnitzlers Wiener (Gnaden ſpricht. — 
*0 Abende, die ausſchließlich Muſik boten, gab die Woche in 
einer bisher ſelten ſo hohen QAugtität. Einem Konzert unter 
E. Seidler gebührt der erſte Platz in der RNangordnung! 
„Taſfo“, eine ſinfoniſche Dichtung von Liſzt, war von monn⸗ 
mentaler Wirkung. In⸗ Anbetracht eines vermutlich ſehr ver⸗ 
ſtärkten Orcheſters iſt die prächtige Uebertragung mit be⸗ ſonderem Nachdruck hervorzuheben. El, Hirſch⸗Nemenoff jpielte das E-Moll⸗Konzert von Chopin, deßfen Wiedergabe Iwie von mir bei Kerzenſchein aufgenommen, alſo in einem Chovinſcher Kunſt beſtens entſprechendem Milieu! — vollen⸗ deter Genuß war. J. von Ferenczy ſang mit bewährtem 
Sopran die ſchöne Arie der Penelope aus Bruchs „Odyffeus“. — Dr. Müller⸗Blattau führt mit liebender Anerkennung in das Werl des oſtpreußiſchen Komponiſten Otto Beſch ein, deſſen, Kompoſilivnen, vorgetragen vom Königsberger Streichquartett, das hohe Lob der Einführung durchaus be⸗ ſtätigen. Vor allem erlebte man die Seltenheit einer Ur⸗ aufführung durch den Rundfunk: Quartett⸗Suite in fünf kleinen Säßen, die durch viele, höchſt reizvolle Einfälle über⸗ raſcht. 

Wiebdcrum ein Volkskunſtabend mit von Mal ztt Mal ſich verbeſſernden Vorträgen des Gemiſchten Chors auß dem Volkschor Königöberg. Eine Veranſtaltung übrigens, die Dauzig bisher übergeht, aber fehr bald einholen kannt — Danzig ſendet Leo Falls altes und veraltetes Singſpiel „Brüderlein fein“ mit dem unmöglichen Libretto von D. Wilhelm. Immerhin veranlaſſen Felizitas Czichy und A. Erlenwein den Hörer, nicht allzu vorzeitig „abzuhängen“. — Als aute Akquiſition des Danziger Senders erweiſt ſich Hella Bölk, die in Vertretung von G. Stocks mehr als Vertretung iſt. Auch Kliewer weiß ſich Operettenſchlagern anzupaſſen, während Wedekind⸗Rezitationen ein bis zwei Grad weniger „Theater“ vertragen. (Soehnker, den er vertrat, hat dazu ſicher größere Prädeſtination.) Kapelle Koſchnick⸗Salzberg konzertiert zumeiſt (hinſichtlich ihres Repertotires) unter dem Motto: „Großmütterchens Erbauungsſtunde E, K—6 

   

  

Programm am Mittmoch. 
3.15 nachm.: Landwirtſchaftsfunk: „Ueber den Einfluß der Los⸗ löſung des Freiſtaates vom Dentſchen Reiche auf die landwirtſchaſt⸗ lichen Betriebsverhät. iiſſe. Vortrag von Dr. Woermann. — 4 nachm.: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Reymond: Der Knabe und der Luchs. — 4.30—6 nachm.: Nachmittagskonzert (Funklapelle). Aus Opern. — 6.30 abends: Erzieherſtunde für die le: Staats⸗ bürgerkunde (1. Teil). Vortrag von Oberſtudiendirektor Dr. Roß. — 7 abends: Alfred Neumann, Kleiſtpreisträger 1927 (zur Erſtauf⸗ 

führung ſeines Dramas „Der Patriot“ im Neuen ſpielhans, Königsberg): Dramaturg Fritz Rich. Werkhäuſer. — 7.50 abends: Engliſcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. „— 8.15 abends: Das Lied. Der Slat in KSintmn Songertſz Ein⸗ führende Worte: Dr. Müller⸗Blattau. oliſtin: Konzertſä E Bonſa⸗Niratzly. — Anſchließend bis 11 abends: Mſlitür⸗ lonzert, ausgeführt vom Mufikkorps des Pionier⸗Bataillons 1. 
Programm am Donnerstag. 

3.15 nachm.: (Nur Danzigl!) Für Sta und Land: „Die vationelle Nutzung und Bewirtſchaftung von Seen, Teichen und Vächen.“ Vortrag von Oberförſter a. D. Schöltzel. — 4 nachm.: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. vinen. An⸗ ſchließend bis 6 nachm.: Nachmittagskonzert (Funkkapelle). — 6.05 nachm.: Landwirtſchaftliche Preisderichte. Königsberg. großhandelspreiſe. — 6.15 nachm.: Männer der Techm. Eis tragszyllus von Dr. Erich Geißler. 12. Vortrag: Michcel Faruday. —7 abends: Danziger Darbietung: Der Weltmarkt vor und na⸗ dem Kriege (2. Teil). Vortrag von Dr. Zube. — 7.30 abends: Fingierte Verbrechen. Vortrag von Kriminaldirektor Skronn. — abends: Wetterbericht. — 8 abends: Danziger De Histung: 8 ee bne), Mixeß (88 uſche, (1. Violime), Urſula Bade (2. Violine olg (Braiſche), Karl Groſch el ů Kerl Käiiewer 1. Enführende 
„Die Wiederbeledung der alten Volkstäanze in 

“: Dr. Frotſcher. 2. Aus den Volkstänzen für Streichquartett, geſetzt von Walther Henſel: a) Heer uau⸗ an3 Serec, b) Steiriſcher aus Niederöſterreich. S. Alte Tanzlieder zur Lante: Karl Kliewer: a) Draußen ſchleicht der Wolf (aus Majuren), b) Nunanunanunanunani (aus Niederöſterreich), %Dan, danz Quiſelche (vom Rhein), d) t doch der Su ihren Lauf (uns Schleſien), e) Es war in Muſikante (von der Woaterkant). 3. Aus den Volkstänzen für Streichgquartett, geſetzt von Walther Hemfel: a) Tetſcher (interßeeBaherng, b) aus Gera⸗Reuß. Anſchließend: Wetterbericht, Sportfunk. Danmn 

  

   

  

     

    

  

    

    
     

  

 



  
  

  

Achtzehn worten auf den Tod. 
Vom Gramen des elettrifchen Stuhls.— Ein Beſerch in Sing⸗Siag. 

November⸗Vormittag. Uteber den vom perlenden Regen 
ſpicgelblanken y gleitet der Cadillae im 30⸗Külo⸗ wwetereTempo. Wir biegen in den Riverſide⸗Drive ein, die 
den eih f begleitende Chauffee; es geht hadſonaufwärts, ſchneller, ſemeller. Schwere dickſchleierige Heröſtnebel lagern über dem Tluße, deſſen jeuſeitiges lifer ſie unſichtbar machen. 
Xach einſtündiger Fahrt kommen wir durch Tarrytown. 
Grüne Wieſen ſär.men die Autoſtraße. Kleine Cottages und 
und reiche Paläſte ltegen rechter Hand irgendwo im Granen verftegkt, oft Hinter aufſteigenden Hägeln verborgek. Links poni Wege fällt das Kerrain zum Hudſon ab. Auch hier Luſt⸗ üchlöſſer auf Golffeldweiten. Tarrytown iſt die Stadt der 
Susge Jeil in Fahre abttins 195 an Jaß Stein üuat ihr 
Eurör im e oder in mehreren Jahren mal ihr 

anſichlagen, um mit ihrem Stoll⸗Ropce oder Paigo in 
von Neuyork zu ſein. 

Dann eine halbe Stunde weiter, und wir ſind in Oſſining. 
Das gevflegte Grün, die Villen ſind verſchwunden. Schmutzige 
Hänschen, viele halb verfallen, ſtehen. am Wege. Das Land 
iſt wie gezeichnet. Grauer wird der Hudſon, undurchſichtig 
der Nopember⸗Nebel, hoffnunasloſer das Rieſeln des 
Regens. Wir balten vor dem maſſiven Gebäudekomplex des großen Gefängniſſes Sing⸗Singa, deſſen Name in den 
Vereinigten Staaten heute oft für das Wort Gefängnis ge⸗ 
ſetzt wird. Du kommſt ins Sing⸗Sing, ſagt man. Und oſt 
wird ſtatt Offining Sing⸗Sing adreffiert. 

Das bekanpte Zentral-Syſtem, das das Geiängnts archt⸗ 
techtoniſch als Kreis auffaßt, 

ben EWeffichtsturm mit Sperru-rrichtungen 
MiltclpuntI kellt 

und alle Straßen und Verbinbungswege als leicht überblick⸗ 
Earc Madien arlegt, tit bier nicht gewählt. Es iſt viellicht 
nicht ſicher genug, da nur ein Auge nicht zu wachen, ein 
Schloß nichr zu ſchließen braucht, um einem Häftling die 
Freiheit zu geben. 

Ster in Sing⸗Sing gehlt n durch ein Syſtem von Gittern, 
Türen und Schlöffern, und wieder durch Schlbſſer, Türen 
und Gitter. Schon der Gedanke an Entweichen iſt hier Wahn⸗ 
ſinn. Keine Sicherung iſt noch heute ſo erfolgreich, wie das 
uralte, hier ins Gewaltige geſteigerte Syſtem des Käfigs. 

Es iit ſo viel über die Pflicht humaner Behandlung der 
Gefangenen geſchrieben und geſprochen worden, daß man ſich 
über Sie ausgezeichnete Einrichtung und Sauberkeit des 
Sing⸗Sing nicht wundert, wenn auch die Zellen in ihrer 
grauenhaft engen Licht⸗ und Luftloſiakeit nur zu ſehr an den 
traurigen Zweck der Inſtitution erinnern. Wir wandern 
durch Wäſchelager und Küchenräume, über Gärten und Höſe, 
durch den großen Theaterraum mit den Kanzeln der Katho⸗ 
lichen Proteſtanten, Chriſtian Science und Iuden, durch 
Schnlräame. In den Klaffen ſiden, über ein Blatt Pavier 
gebengt, die gefangenen Schüler, alte und funge. Kindheits⸗ 
erinnerungen tauchen auf. 

Ein alter Wärter, der 48 Jahre im Dienſte Sing⸗Sinas 
geſtanden hat, führt uns. 48 Jahre alt ſind wohl auch ſeine 
geſchmackvollen Scherae, ſo, wenn er einen aus unſerer 
Gruppe, der in eine Selle getreten iſt, nicht mehr hinaus⸗ 
laſſen will, indem er die ſchwere Tür ins Schloß wirft. Er 
hat trotz ſeiner Umgebung ir den 48 Tahren wohl nicht allzu 
ſchwere ſeeliſche Qualen gelitten und iſt geſund und friſch. 

Am Fenſter eines Klaſſenzimmers bleibt er ſtehen und 
weiſt auf den lehen. Ointer i, enet ßch⸗ ber Biitt Bunt 
Hänuſerreihen giehen. Hinter ihnen ſen zum 
Sudfon, ber endlos wie ein Meer im Kebel erſtirbt. Des 
Führers Stimme wird leiſer. Dort — und er deutet auf 
eine iſollerte Gruppe von niedrigen Banten — warten 

die achtehn, bie auf ben elertriſchen Stuhl gehen werber. 

Sir gehen weiter. Ueber einem ſchmalen Hofweg er⸗ 
reichen wir eine ſchwere Türe binter einem noch ſchwereren 
Eitengitter. Unſer Führer öffnet, wir treten in einen kleinen 
Vorraum. Und nochmals muß eine eiſenſchwere Tür geöffnet 
werden. Merkwürdige Beklemmung laſtet auf uns. Sanfter 
Wethrauch ſcheint um uns zu ſchweben. Das letzte Tor 
ſpringt auf zu einem unſagbar grauenhaften Bilbe, deſſen 
Entſetzlichkeit zunächſt wohl mehr von der Phantaſie, als von 
der äußerlichen Harmloſiokeit des Blickfeldes verurſacht wird. 
Bon Vorraume aus ſieht das Auge nichts weiter als einen 
von grellem durch das Dachfenſter des niedrigen Raumes 
fallenden Oberlicht ſchlagartig getroffenen, in der Mitte des 
Zimmers ſtehenden gelben Holzſtuhl. Zögernd treten wir 
ein, nähern uns langſam dem Stuhl. Drei Bankreihen 
und einige Spucknäpfe bilden außer ihm das Inventar. 

Nichts von der Schönheit dieſer Welt, nichts von der 
Größe eines Jenſeits erhebt den Raum. 

eles Gräßliche und elle Berzweiflung des Diesſeits f 
in einer troſtlofen Nüchternheit. 

Lotzter Blick des Tobgeweihten läßt wohl noch dieſe Erbärm⸗ 
lichkeir lebenswert erſcheinen. Keiner von nns will ſich in 
den Stuhl ſetzen, um dem Wärter die Demonſtration der 
Hinrichteng zu geſtatten. Zwei Damen ſind bei ſeinem An⸗ 
kinnen kreiſchend in die Ecke geflüchtet, und auch wir Männer 
fürchten uns, obwohl wir wiſſen, daß das Verbindungsſtück 
vom elektriſchen Apparat zur Maſchine fehlt daß uns kein 
Hauch von einem Strom erreichen kann. Endlich erklärt ſich 
einer bereit. Er wird an den Stuhl geſchnallt, und die 
Leitungsdrähte werden ihm an Kopf und Füße gelegt. Er 
fühlt imaginär den letzten Augenblick ſeines Lebens. Er⸗ 
leichtert ſteht er nach der Entfeffelung auf. 

Eine Tür führt in den Sezierraum. Eine andere zur 
letzten Wohnſtätte jener achtzehn. Jedesmal, wenn fſie ſich 
öffnet, nähert ſich ein Leben ſeinem Ende. 

Gewaltig iſt die Inſgeniezung dieſer Richtſtätte. Man 
denkt an die oft erprobie Eindringlichkeit ber Sberlicht⸗ 
Wirknung da, wo die Bühne Schauplatz von Ereianiffen wird, 
die auf der Grenze des Tranſzendentalen zu balancieren 
ſcheinen. Und gegenüber dem hinterliſtig rubigen Stuhle 
denke ich mir den Eindruck einer Köpfmaſchine human. 
A LlL guerre comme à la guerre. Daß würde heißen: Dem 
Tobe, was des Todes iſt. Aber die ſcheinbar mildernde und 
dämpfende Wirkung der wiſſenſchaftlichen Hinrichtungskunſt 
ſteigert die Scheinheiligkeit. 

Es iß dunkel geworden. Am ſpäten Nachmittas haben 
wir Neuyork wieder erreicht. Es geht broadwayabwärts. 

Am Times Sanare iſt die Milchſtrabe des Lichtes 

wie, Fets in all ihrer Erhabenheit aufricitet. Das ſauft und 
itrahlt vom Giebel zum Boden, raſt auf und ab und rund 
nnd krenz, ein gepeitſchtes Meer wogender Elektrizität, das 
hier in ein Kiuo, dort zu einem Theater lockt und Zigaretten, 
Eummireiſen und die beſten Nubeln preiſt. Zehntanſend 
Menſchen kriechen aus ben Löchern der Untergrundbahn 
empor, Zehntauſend drängen hinab. So iſt Elekkrizität 
Bewegung, Verkehr. 

Auch in Sing⸗Sing, wo der elektriſche Stuhl aus dem 
Deesßetts zu fernen Küſten führt, die dem Wanderrr ſo un⸗ 

in einen 

    

  

ſichtbar ſind, wie das vom Nebel verſchlungene ſenſeitige 
Ufer des novembertrüben, regengeveitſchten Ladſon Ler die troſtloſen Steinmauern von Sing⸗Sing beipült. 

Artbur Wolkiſer, Neuyork. 

Neue Schrecken en Miſſſſſünpi. 
Der Strom des Unheils. — Melville unter Waſſer. 

Die Lage im Ueberſchwemmungsgebiet des Miffiſſippi iſt 
unverändert kritiſch. Der Bruch des Dammes von Bayon des 
Glaces verurſachte im Laufe des Dienstag abermals die 
Ueberſchwemurung mehrerer Dörfer. Iun der Nüähe nun 
Plauchevinie ertrunken eine Fran und nenn Kinder. — Die 
Gefahr für das ſadliche Lontſtana iſt noch nicht abgewandt. 
Zahlloſe Ingenieure arbeiten unter direkter Aufſficht des Han⸗ 
delsminiſter Hoover fieberhaft varan, die tobenden Wafſer⸗ 
maſſen abzuleiten, die der Miſſtiſſippi brauſend in der Richtung 
nach dem Golf von Mextlo drüngt. Bisher ſind dieſe Arbeiten 
aber ohne nennenswerten Erfolg geblieben. Ganze Arbeiter⸗ 
bataillone ſind Tag und Nacht anf den Poſten, um die zum 
Konis gegen die Fluten errichteten Sandfanveicht zu ton⸗ 

Inſolge eines weiteren Deichbruches im 
mungsgebict wurde die Stadt Merville überflutet, 

  

   
Ein von deu Italienern Ci⸗ konſtrudertes einrädriges 
Wosereah ernes in Mom iin Sienre ei vaht es wee 

EERRRRR 

Me Geiſterinſel des Briſtol⸗Kanals. 
Daß Eflaub Calber nnd feine achtunbwennzig Bewohner.— 

Echalten der Nacht.— Der ſchwarze Wönch und bas 
Laumm uhne Keuf. 

Die winzige Jufel Caldey, im Briſtol⸗Kanal au der Süd⸗ 
weſtküſte Englands, die in der Nähe der Hafenſtadt Tenby 
liegt, iſt nur anderthalb Meilen lang und dreiviertel Meilen 
breit; ſie hat keine Staatsgebäude, keine Schutzleute, nicht 
einmal Ratten, und ihre Bevölkerung zählt nur 98 Seelen 
wenn man vier Geiſter nicht mitrechnet. 36 Benediktiner⸗ 
Mönche bewohnen das nralte Kloſter, und ihre weißen Ge⸗ 
wänder heber ſich maleriſch von der keltiſchen Kirche und der 
Priorei ab, die aus dem 12. Jahrhundert ſtammt. Roman⸗ 
tiſche Legenden erzählt man ſich über dieſe merkwürdige 
Inſel. Am Tage hört man nur das Rollen der Wogen und 
die ſilbernen Klänge der Kloſterglocken; ſchweigſam ver⸗ 
richten die Mönche ihre Arbeit, graben, ſpinnen und weben 
und verrichten ihre Gebete. Aber manchmal wird der Friede 
dieſer 

„Inſel der Heiligen“, 

wie ſie von den Leuten der Gegend genannt wird, in der 
Nacht durch geiſterhafte Schreie geſtört. Dann ſehen die Be⸗ 
wohner des Eilands auch phantaſtiſche Geſtalten. 

Ein rieſengroßer, ſchwarzgekleideter Möuch, mit der Ka⸗ 
puse über dem Kopf, ſoll dann, ſo geht die Rede, um die alten 
Mauern der Priorcei wandern. Die Legenden erzühlen, daß 
das Geſpenſt von dem alten Begräbnisplatz berkomme, wo 
die Gebeine der Mönche ſeit dem 5. Jahrbwadert beſtattet 
werden. Mag es an den Nebeln liegen, die in dieſer Gegend 
häufig auftreten, mag es andere Urſachen haben; zumindeſt 
ſind die Geiſter ſchon vielen Leuten auf Caldey begegnet. 
Einſt fand eine Köchin, die bei einem Bankett im Kloſter die 
Küche beſorgt hatte, ihren Weg von einer ſchwarzen ver⸗ 
mummten Geſtalt verſperrt, ſie wandte ſich um und floh. Die 
alte Fran Me. Hardu erzähit, daß ſie einmal in der Däm⸗ 
merſtunde in einern Gehöft ſaß, das zur Privrei gehört:Da 
hörte ich jemand die Treppe berabkommen, und als ich in 
die Vorhalle ging, ſab ich meinen Sohn, hinter dem die 
Rieſengeſtalt bes ſchwarzen Möunchs ſchritt, mit einem Ge⸗ 
ſicht, fahl wie der Toò, gran und bleich: als ich die Erſchei⸗ 
nung entſetzt anſtarrte, zerfloß ſte und verſchwand.“ 

Auch ein weißes Geipenſt ſoll die Juſel unſicher machen; 
man ſagt, es ſei der Geiſt einer verrückten Lady, die ſich auf 
irgendeine geheimnisvolle Art ſelbſt lebendig begraben 
haben ſollte. Außerdem wollen die Inſelbewohner zuweilen 
auch ein kopfloſes Lamm erblicken. Aber damit ſind die 
Spukerſcheinungen auf dem ſonſt ſo friedlichen Eiland noch 
nicht erſchöpft; eine Sage erzählt, daß ein äußerſt wertvoller 
Saphir einſt ans dey Glaſtonburvabtei nach Caldey gebracht 
And in den Mauern der Prisret verſteckt worden fein ſoll. 
Manchmal glauben nun die Inſelbewohner, eine merl⸗ 
würdige Erſcheinnng zu erblicken, die einige für eine wei⸗ 
ſende Hand halten, andere aber als ein Geſpenſterlicht be⸗ 
zeichnen. Man erblickt bie Erſcheinung an den Mauern, und 
oie Bewohner vermuten, daß dort in der Nähe der Saphir 
verborgen liege. Ob die Geiſter auch ſchon, einmal 
Skeptikern erſchienen ſind, wird leider nicht berichtet. Augen⸗ 
blicklich weilt auf der Inſel Graf Arsllono de Ramirez, ein 
Ratgeber des ſpaniſchen Königs, als Gaft der Benebiktiner⸗ 
Moönche, aber die angeblichen Geiſter ſcheinen vör dem hoben 
Herrn icht zu haben, denn er konnte noch nichts Unge⸗ 
wöhnliches bemerken. 

2 Neihlett ber NDaüitiger Loltsſtinne 
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Me Suthe nuch Nungeſſer. 
Der Aeroplanfund in der Norbfee. — Nichto damit zu tun. 
Zu der goſtern verbreiteten Nas „daß ein Dampfer in der Dotbſe die Trümmer aen incherges aufgeleſen ‚ 

das anſcheinend franzöſiſchen Urſprungs ſei, wird vom Korſtrukteur des Flugzeuges Nungeſſers erkläct, daß es ſich unmöglich um di⸗ Apparat handeln könne, weil dieſer lediglich die ialen Nungeſſers, aber leine Nummer getragen habe. eine Meldung aus Neuhork vor, der Gouverneur von G. Pierre habe dem Hovasvertreter in Neuyork gedrahtet, daß eim Einwohner an g Auſterſten. u hebe. Tieß v, Lunſt lüßt ew⸗ am Sonntag ein 
uigzeug gehört . ieſe Auskunft läßt Landung in Neu⸗ 8890 autsgeſchloßfen erſchrinen. 

E 

Eine neuere Melbung fagt: Der Aeroplan, der von dem deut⸗ ſchen Dampfer ⸗ Weldtmann in der Norbſec aufgefiſcht weirde, ilt, wie nunmehr fetgeſtellt wurde, ein britiſches 
Die Bezatzung des Flugzengs wurde ſeinerzeit burch ein 
an Bord gewommen. 

Die Amerikaner wollen ſta⸗ten! 
„New Herald“ beri aus Neuyork, die Meinungsver⸗ 

ſchiedenheiten SviMsh Wen beiden Fißegern Bedtaus und Chamber⸗ 
lain und den anſtaltern des von ihnen d führenden Fluges 
Neupyork.—Paris nummehr vollſtändig iti , und daß 
nur noch giünſtige Witterung abwarten, um ſtarten zu können, Es 
Zndelt ſich bei den Meinungsverſchiedenheiten um die Frage 
5 ſchcrungsſumme für die Frauen der beiden Flieger, für den 

rns ihres Verſuches und um rrriſtiſche Fragen wegen 

Ein üfbler Scherz. 
Nach einer Agenturmeldung aus Boſton hat der Aapitän ein⸗s 

dort eingetroffenen Rotterdamer Dampfers erllärt: 200 Meis 
von der Küſte von Maſfachurſetts auf See Trümmer geſichtet 
haben, die den Flügeln eines Wuteuges telt hätten. Er 0 
uan ihrer Aufnahme durch den Einbruch der Dun it verhindert 
worden. „Neu Mork Herald“ berichtet aus Neupork, 55 ein 
Müoßen Flügzeug in ungefähr 3000 Fuß Höhe bei Cap am 
aung Line8 Mün mschuvgale irſchen 15 Keſchteiin Kben —— Be⸗ 

ung ein m oners geſichtet wort , 
Tribune“ will mitteilen können, dieſe ichten vul 
lommen unbeſtätigt ſeien. — Nach einer Havasmelbung aus 
Boulogne ſur mer fand ein Fiſcher in ſeinem Neß eine volllommen 
Leſchloſſene Floſche, in der ein Zettel ſteckte mit den Worten: 
„I. Viai 1927. Sind ohne Lebensmittel, lebt alle wohl! Nungeſſer 
und Coli.“ Man glaube, daß es ſich um einen Ublen Scherz handelt, 
da die beiden Pilsten es ſicherlich nicht unterlaſſen hätten, näherr 
Angahen üÜber den Ort, wo ſie niedergehen mußten, zu mochen. 

E
E
 

Staatlich geprüfter Schuſhirt. 
Fachliche und wiſſenſchaftliche Bäildung. 

Auch in Rußland hat es von jeher eine Hirtenromautik 
und eine Schäſerweisheit gegeben; aber damit ſoll jetzt 
gründlich aufgeräumt werden. Auch das Amt des Hütens 
der Herden erfordert ſachmänniſche und wiſſenſchaftliche 
Bildung. Ein guter Hirte muß ſich auf vielerlei verſtehen: 
er muß die Pflanzen kennen, um ſeine Tiere vor Schaden 
zu bewahren, er muß aber auch als Arzt in Tätigkeit treten können, wenn os nötig iſt. Auch die Kenntnis der Meteo⸗ rologie iſt von Wichtigkeit. Alle dieſe Diſziplinen ſollen dem 
modernen Schäſer nahegebracht werden, man will daher 
Lehrkurſe einrichten und künftig ſoll vur der etner Herde 
vorſtehen dürfen, der dieſe Kurſe mit Erfolg abfolviert hat. 

Früntein Komdinstion. 
Der Senen der Kultur. 

Speben erſcheint in Frankreich das Buch eines Kolonial⸗ 
beamten, Alfred Chaumel, in dem er ſeine Erlebnißßfe in 
verſchiedenen franzöſiſchen Kolonien ſchildert. 
da folgende amüſante Eeſchichte: Bukahi, der bei einer 
franzöſiſchen Dame in Timbuktu als Diener in Stellung 
war, ſchrieb eines Tages an ein Modehaus in Paris und 
bat um Zuſendung von Katalogen. Er hielt es nämlich für 
vornehm, genau wie die Weißen Korreſpondenz aus Paris 
zu bekommen. Die Sendung ließ nicht lange auf ſich war⸗ 
ten. Voll Bewunderung blätterte der Schwarze in dem 
dicken Band; beſonders beſtaunte er das Kapitel „Damen⸗ 
wäſche“ und die Abbildungen reizender „weißer Madanes“ 
mit Preisverzeichnis: „Combinaiſon“ 63 Franks 95 Eents 
und „Imitation viſon“ 220 Franks. — 

Als Bukahbi die Bilder und die Preiſe ſah, zweifelte er 
keinen Augenblick, daß die Damen ſelbſt käuflich zu haben 
ſeten, genau ſo, wie es in ſeiner Heimat Sitts iſt. „Imi⸗ 
tation viſon“ war ihm zu tener. Für „Fräulein Combi⸗ 
naiſon“ reichten aber ſeine Erſparniſſe bis anf den Son. 
So ſetzte ſich der brave Schwarze und ſchrieb an die Direk⸗ 
tion des Warenhauſes einen Brief, der mit der Bitte ſchloß, 
ihm Mademoiſelle Combinaiſon per Nachnahme ſofort zuzu⸗ ferdden 
fenden. 

  

  

  
Aus dem Lande der Jeziden. 

Unfer Bild zeigt ein Heiligtum der Jeziden in Baſchika. 

  

   

R. Kälte im Juni. Die ruſſiſchen Metereologen 
machen Lahenant eußen Außlamp nicht nur im Mai, ſondern 
auch noch in der Junihälfte mit wiederholtem Auftreten 
von Kälte zu rechnen iſt. 

    

Man lieſt 
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Geſtkigerter Hefenverbehr. 
Immer arshere Rekorbleiſtungen. — Die Frachtraten 

alehen an. 

In der Berichtswoche wurden nicht weniger als 150 000 
Tonmen ausgefähbrt, nachdem die Ausfuhr in der Vorwoche 
chon elne de von 142 500 Tonnen erlanat hatte. Die 
Lyhlenausſuhr hat die blsher noch nie zu verzeichnende 
55he von b2 010 Tonnen aufzuweiſen. Täglich luben 13 bis 
19 Gohraeuge Kohlen. Die werktägliche Umſchlagsletſtung 
ſchwankte zusiſchen 13 130 und 16 bö1 Tounen, Neben Kohls 
wurden große Mengen Vols ausgeſührt. Es wurden 2028 
Waggons umgeſchlagen. Damit bleibt die Auskubr gegeu⸗ 
über dar Vorwoch: etwas zurück. In der Borwoche wurden 
tes Waggons umgeſchlagen. Die Ausfuhrmenge erreichte 
in der Berichtswoche einen Umfaug vou rund 40 600 Tonnen. 

In der Holzausſuhr ſtellte die Schnittholzuusfuhr nach 
Englond wiederum den größten Tell dar, doch wurde auch 

titbvlz nach Holland und Deutſchlanb, Rundbols nach 
Belaten und Dentſchland ausgeführtz, Die Grtreidcausfuhr 
hatte et. ve Höhe von 75 Tonnen, während in der Vorwoche 
noch 1000 Tonnen ausgeflibrt wurden. Eine kleine Menge 
Zucker in Höhe von 200 Tonnen kam ebenfalls wieder zur 
Aucfnör, obwobl die Zucderausſuhr ſchon vollſtändia auf⸗ 
ghebbrt e. Es wurden dann noch 852 Waagons oder rund 
12000 Tonnen andere Waren umgeſchlagen geaenüber 707 
Secoens baw. 16 000, Tonnen in der Vorwoche, Bei der 
Einfuhr iſt zu verzeichnen, daß die Einſubr von Eiſenſchrött 
in arößerem Maße anhält, wenn auch die Höchſtleiſtung bier 
bereit? nberſchritten iſt. Es lieſen in ver Berichts woche 
12 e mit Etſenſchrott ein. 

Immer größer wird die Einſuhr von Getreide, baupt⸗ 
ſächlich von Weizen. 
ſtark und vlel grötzer als in den vorigen Jabren. Es wird 
dadarch bewieſen. daß Polen ſich von den Getreibevorräten 
eEWlebt bat nad nunmehr zur Einfuhr von Getretde 
ſchretten me, Daß babei pekulative Momente au Grunde 
liegen, darfte durch die Steigernna der Getreidepreiſe be⸗ 
ſtätia: ſein. Es kiefen in der Berichtswoche 16 Fahrzeuge 
mit Getreſde ein. Sonſt beſtand die Einfahr noch aus 
Erzen, Püsspbat. Tbomasmehl und Material für den Schiffban. Die lerr einlonfende Tonnage ſcheint ſich etwas zn Kerringern. In der Berichtswoche waren 5 u. H. aller 
ein ſenen Fahrzenge ohne Ladung, während bisher der, S Fracsse zwiſchen 60 und 70 v. H. ſchwankte. 

Die Frachtraten gaben etwas angezogen. Es wurden 
gezablt ſitr weiches Schnittmaterial nach London 35 sk per Standard, vährend vor kurzem noch Sů s‚ bezahlt wurden. Sonit wurde vach den engitiſchen Cſthäfen eine Frachtrate 
bie zu 28 eh, nach den Häfen der engliſchen Weitküſte ſogar bis zu 50 sh nach den am entfernteſten gelenenen Häfen gröahlt. Nach Holland wurden für Schniktmatérial 19 Holl. dben, nach Deutſchland 34 Reichsmark ver Standard „„Für Grubenhola nach Belgien betrna die Fracht⸗ zate 28/10 bis 20/5 sh per Faden nud für Rundholz nach Deuiſchland 7,50 Reichsmark ver Kubikmeter nach Hamburg und Bremen. Die Ausſuhr von Schnittmaterial nach Deutſchland nimmt fetzt bedeutend ab, da die Kontinaente ente Veabrtt Die Aueing jetzt 3 noch um Neſtkontin⸗ 

elt. ce Ausfuhr von Rundhol, la⸗ —5 Ei ——— a. bolz nach Deutſch⸗ 
2der Berichtswoche liefen 140 Fahrzeu ein, wähire. 145 Fahrzeuge ausliefen. Ohne Labnna waren 7⁵ Fahr⸗ äßnse eingelaufen und 25 Fahrzenge ausgelaufen. Pafſa⸗ gierbampfer lieſen K ein und 14 kleſen ans. Fabrzeuge mit fahgateren unb Wütern lieſen 5 ein und in der gleichen uns uach Seig, 8 n ,Kuenr, erſtreckte ſich von „ London, Hull. K 95 und venhagen. Swinemſinde., 

ngen wies einen Koblenumſchlag von 18 912 Ton, Saigte einer Koßten nſchla in der Vorwoche. Dirſchan ätie Kohlenumſchlaa von 2110 n voſ Tonnen in der vergangenen Wock en gegenuber 

Der Ausweis der Banzk vyn Danzig 
vm 14. Mal 1927 in Danzißer Galben. 

„IAltäva: Metallbeſtand (Seſtand an kurBfähi Dan⸗ ziger Metallgeld und an Gold in Barren vber Golbmnen, vaßs „s beenter Boldmünzen 9 590 und Danziger Meiall⸗ geld 275 358, Beſtand an täglich fälligen Forberungen gegen die Bank von Exgland einſchließlich Noten 12 697 500; Beſtand en dectungsfähigen Sechſeln 20 904 150, Beſtand an ſonkigen Bechfeln 86 410, Beſtand an Lombardforderungen Vaclich älinen Sorderunger 11.128 Hrꝛ; Beitand an ſonſtigen e rderun, 760, O ſonſti Veceranen ait Tundganghfeft, — Sn on ſenniteen 2 80 ;0l, Betr⸗ Perhnbſcyfeas 7500 000: — · &* i Laalict fätee Ser . Srredkeilſen5 Noten 32 
haben: a) Guthaben Da 
1 , 2., „t Erstbaben a 
banfen 327 752, ch private 9•8Y955, Serdindlich⸗ zeiten mit Kündigungsfriſt — ige Paſft 789 855; 
Aegerrgn 23 000 ſonſtige a 6 78 65, 

usweis der Bank von Danzig vom 14. 
3 gegen Ultimy April eine Zunaßme des B ande 5 2 d ausländiſchen Wechſeln um 507 O00 Gulde eine Abnahmc der Zambardforderungen um 588 13 Infolge der nach dem Ultimo eingetretenen Erleichterung ſowie infolar Abang von Deviſenbeträgen bat der Umlauf an Roten und Harigeld um 3856 Millionen Gutden abge⸗ nommen, wahrend die jonſtigen täglich fälligen Verbinölich⸗ keiten ſich um 10 Millionen Gulden erböbken. Die geiet⸗ liche Kerndecung des Kotenumlanjes beträgt 89,1 Prozent, die Jugsdecknne durch deckungsfähige Wechſel und Melall⸗ dehb Gan,Freßent. id daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufes auf 113.0 Prozent beläuft. 

  

Keſervefonds 
508 680      

  

       
  

            

    

Iu der Kauſas Citd in Neuvork bat am 5. Aund 6. 1 dte Sddiden Weizenvoel einpernfene Sonferens ber irt Settenglen Weisenpools Rattaefanben. Sertreten waren vie Seizunsols von den Bereiniaten Staaken und Auſtra⸗ lien, außerdem nahmen Aßgeſandte von Argenkirnien, Italien nnd Kusland an der Sisung teil. Obaleis Die Perdendlengen Ubrer die Sthaffung ernes ſich über alle Uleberkanbsctiete erkrscenden Pools und eine aemein⸗ ſame Preispolitisg unter Ausſchltuß der OBer⸗ fentliskeik gefübrt Wurden, iſt Sekannt⸗ naeworder. daß ſich alle Beitiliaten für das ſogenannie „orcerlx markding, d. b. die aweckmäßiae Serteilang des Angebats auf eine ganze Serbrauchsperiode öurch eine zentrale Berkaufsſtelle ansgeſprochen haben. Enge Abreden kud alerdinas nicht seiröffen worsen, ſonbern ſollen anf ipäteren Zuſammenkünften erfolgen. Trotzdem ißt man in 
den Krriſen des kansdiſchen Weizer pvols von dem Ergebnis der Kanierens ſehr befriebigt, da man hofft, nunmehr dem Ziel eines Seltweiszenvvols erbeblich näher gekommen zu 
Leiz. 

Die polniſche Getreidceinfuhr iſt ſehr ⸗ 

  

       

defens Lorrtäch aumuten, Pati Ee Saß „rols- 
Karige- rlisb n verürkigen, ber Preistreiberri dienen⸗ 
den Konferenzen beicikint! 

Poleus gehenvartiue Wirtſgeſtzlane 
nach amtlicher Darseeleng. 

Am Fahrestage des polniſchen Umſturzes äußerte ſich der 
demotratiſche polniſche Finanzminiſter Gzechowiez dem 
Vertreter des „Clos Prawdy“ gegenüber ſehr optimiſtiſch 
Wole die wirtſchaftlichen Ergebniſſe des jetigen Resimes in 

olen. 
Herr Czechowicz betonte in erſter Linie die Tatſache, daß 

das am 28. Februar, d. F. abgelaufene Budgetjahr bereits 
einen Ueberſchuß in Höhe von 155 Millionen und der Mona: 
April d. I, einen ſol⸗ in Höhe von 36.5 Millionen Zloty 
auſweiſt. Ferner ſei der Edelmetall⸗ und Deviſenvorrat der 
Bant Poljiki, welcher am 1. Juni 1926 raum 127 Millionen 
betragen habe, am 1. Mai d. J. bereits auf 362 Millionen 
Goldzlotn geſtiegen. Die, Spareinlagen in den polniſchen 
Kreditanſtalten hätten ſio ſeit bem Umſturz mehr als ver⸗ 
doppelt. Im Zuſammenhang biermit babe bie Bank Polſki 
den Distontlat von 12 Prozent im Mai 1926 auf S Prozent 
im Mai 192/ herabgeſetzt. Auch die Privatbanten gingen mit 
ihrem Wyneti in demſelben Zeitabſchnitt von 24 auf 13 

rozent zukück. ů 
in bezug auf die bevorltehenden Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 

pläüne der Aeclerun hob Mlulſter Ghechuwien beſonders bas 
von ihm ausgeerbeitete Projelt für die Reform deß Steuer⸗ 
ſyſtems und zur Reglung der Kreditverhältniſſe im Lande her⸗ 
vor. Polen fönns zwar die Kreditverhältniſfe mit eigenen 
Mitteln, ohne Anteil auswärtigen Kapitals regeln, dies würde 
aber eine lange Zeit in Anſpruch nehmen, und ſomit die Sa- 
nierung der WAoyuft verlangſamen, Deshalb habe die 
Regicrurs um den Zufluß ausländiſchen Kapitals bemüht und 
er hofſe, aßb munmiche baß auislündiſche 55 Men ſeen Poben 
größeren Vertrauens, weſches das Außland dem jetzigen Polen 
entgegenbringe, nach Polen, und zwar zu viel günſtigeren 
Bedingungen als bisher, flietzen werde. 

Keues woftbeßtänbiges Eiſen. 
Amerikaniſches Vatent in Deutfchland Söernomumten. 
Blättermelbungen zufolge iſt in den letzten Tagen zevi⸗ 

ſchen einem ſehr bedeutenden deutſchen 

  

  

n ünd amerikaniſche 
Eiſenkonzern eine Verſtändiegung erfolgt, die auf dem Ge⸗ 
biete her Elſenwirtichaſt von ae S Bebeutuna ſein wird. 
Es haben nämlich die Vereiniste Stahlwerke A.⸗G, mii der 
American Rolling Mill and Ev. in Midbletoron (Ssio) Ver⸗ 
handlungen abgeſchloſſen. En den Werken der American 
Rolling Mill and Co., die zu ben bebentendſten und beit⸗ 
eingerichteten Stahlwerken Amerikas zählen, wird ein be⸗ 
londeres Eiſen, das ſogenannte „Armco“⸗Giſen hergeſſellt, 
das wegen ſeiner hohen Roſtwiberſtandsfäbiakeit ſeit Jahren 
Weitruf genießt. Die Vereinigten Stablwerke werben in 
Ziukunft für den dentſchen Bedarf die Herſtelluna des 
Armeo⸗Elſens übernehmen. Da durch die bohe Roſtwider⸗ 
ſtandsfähtiakeit des Armeo⸗Eiſens ſehr aroße Menaen an 
Material, das ſonſt durch Roſt zerfreffen würde, erſpart wer⸗ 
den, wird dieſes Eiſen auch für unſere geſamte Wirtſchaft 
von großer Bedeutung ſein. 

Franbreich hat die höchſte Steuerbelsſtung. 
Ans einem vom fronzöſiſchen nzmintſterium veröffentlich⸗ 

ten Expoſé über den fuanzt ſchen Haut tsentwurf 1958 her⸗ 
vor, Laü die tatſächlichen eeneirhnen 1927 (42 Müherden 
Franes) den Voranſchlag mit 25 Milliarden Francs übertreffen. 
Es wird alſo geli „, den Etat ohne neue Anziehung der Stener⸗ 
ſchraube ins i bringen. Das Expoſé nt weiter, 
daß zu den fatfächlichen Cleuern in Höhe von 52,5 Milliarden 
Peeme Lie Spenprß Sollichen Depßif vjw. E daß 

die geſamte von ran, völlerung 
Steuerlaſt annähernd 60 Miliarden Papierfrancs auemachf. Len⸗ 
zauch hätte Frankreich zutet allen Ländern die höchſte ſtenerliche 
Belaſtung. 

Sͤerßehr in Heafen. 
Eingang. Am 17. Mai: Dentſcher D. „Herbert“ (188) 

Lon Hamburg mit Gütern für Prowe, Haſenkanal; deutſcher 
„Claus“ (152) von Stettin mit Gütern für Prowe, Dan⸗ 

zin; deutſcher D. „Bonus“ [519) von Hamburg mit Geireide 
für Behnke & Sieg, Kaiſerbafen; engt. D. Utara“ (1387) 
pon London mit Paſſagieren und Gütern für United Baltic 
Corr, Biſtula; deutſcher D. Keolus“ (356) von Hamburg 
mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk; dentſcher D. 
-Stolp, (57) von Stolpmünde mit Haßer für Vefrechtungs⸗ 
geſellſchaft Danzig; lett. D. „Siruts“ (1091) von Geut, leer 
für Boigt. Katferhaßen V. D. „Waiorka“ 15Y ven Sran⸗ 

Reinbold, Freibezirk; engl. D. 
Hul mit Wausiger rcget- 2ů9 
Uferbahn; Danziser D. 

Gütern für Bebnke & Siesa, Hafenkanal, 
— von London mit Schrott für 

— L, deutſcher D. „Oreſt“, (88½) von 
Rotterbam mit Gütern für Wulif & Co. Hafenkanel;: engl. 
Saungbagger Subbavn“ (121) „ Schiewenhorß, lee: ür 
Reinhold, Dansiger Berft: hon« Z. Thrieus (745) von 
Amiterdam mit Gütern für Prowr, SKEeüimföl. 

Ausgang. Am 17 * Schwed. D. „Fredrika“ 1947) 
nuch Satdeses zatt Krseen; Sesacher D. Kapitän Kroß? 
(3904) nach Roföping mit Kohlen; dän. D. Brettland“ (1235) 
nach Kopenhegen mit Kobleu; poln. D. „Barta 1508) nach 
Gotendurs mit Koblen: ſchweb. M.⸗S. -Ingeborg, 188) nac 
Simrisbamn mit Koblen: ichwed. S. .Beatricc (14%0 na 
Cederhbolm mit Kohlen;: dän. D. „Weſterpaßi 1855) wach Kal⸗ 
mar mit Koblen: Danziger D. „Marie Siedier (2¹f nach 
Haarem mit Holz: deuticher D. „Bochus“ (8821 nach Roiter⸗ 
dam mit Holz; voln. Seßl. „Heinricht 0) nach 
ichwed M.⸗S. Berner (135) nach Ofapb mit Kohlen: dent⸗ 
jcher D. ——— nach Memel mit Koblen: dert⸗ 
icher R.S. Argnnant ſ57) nach Nu arit Holz: Seut'es- 
D. ermamn Sanclamp, ESO nea Seat mit e P.-r 
Serl. „Idek“ (252) nach Dirſchau, leer; poln. D.. bdan 
(11½½) nach Göingen, leer: ſchweb. M⸗S „Heopolb- 5%) vach 
Simrisbamn mit Kohlen: engl. D. Baltara“ (1887) vach 
Liban mit Haßagieren nnd Gütern. 

Denzig, 17. S. 27 
1 Neichhmark 1,22 Danziger Guiden 

1 Hiatn 8.b7' W. er GSulden 
Doller 3,14 Da Greilden 

1 Schen LSondoß 25,05 Danziger Gulden 
Dabsiger „u. Res 1522, Anrtlick) 

Seisen (i27 Hfn⸗ 100 Sir) K0. &. tee, Emi 8 

    

     

     

   

  

       

  

              

  

      

    

   16. G. Seisen 120 13500 G. G. 
Gerüe 138—440 S., Suttergerſte 11.50—130 G., Haßer 
12.1325 G, Xyas eie 10.5—11.00 G6. Weizenkleie 
„S1„D 3.50—165 G. (Sroßhanbelspreite per 5D Alo⸗   grarmm waäsgyrfrei Danzts). 

ü Am letzten Sonnt 

Meroa, leer; 

  

Meiche t beträcht! ageigmn 2 Er r — ä eiſtungen erzifat. 
einem Seerhe in Gießen der raner Hoff⸗· 
meiſter den Diskus 47,0 Meter. Der ſeit 102 be⸗ 
ſtehende deutſche Rekord Steinbrennerß ſtand 
Meter, Ueber 47 Meter erreichen nur eima 8 Dis ů 

Maater ißb iße St,“ in Henerover, ierte Per Vensrerer beter in —ů on nover 

Petri im Waldlauf 7500 Meter in 28: 428 zuruck (550 

e e S5 nger-⸗Darm ic Wcier i 
deutſcher Reterd 14% Meterſ, On Rürnderg Leüe Gri 
Amthor⸗Schweinfurt mit 1,517 Meter einen neuen dant⸗ 
jchen Hochſprungrekord auf. 

Arne Bors wird im Anſchlußs au ſetne Starts ia 
Berlin und Magdeburg auch die Dresdener 
Giuskade — Saarhe Drerdenas pen 0 Sahrten eines 

üm Sparia 1C Der gegen 
veßen 21. Mat wie der Schwede in Dresden an den Säart 
gehen. 

Hans Luber, der Eurovameißter im Turmiyrtucs 
ihaßt un — der im aſciap un en Crens, 

i. am Tage ingſten ſchlnt 
furter Olympiakurſus über Britſſel und Paris eiwe 
nach England ax. 

Eureya⸗Meiſterſchuften ber Amaterrtorer. 
Am Montag begaunen im Berliner rtretlant 

Curppameiſterſchaften der Amatenrbover. 

Sereee e Fliegenge laſſe, Hauge⸗Norweger 
Bohmann⸗Schweden klar nach Punften 
zweien Kampf dieſer Klaſſe nurtzte der 
Brofezi eine ebenſo klare Kteberlaae von Kos fis-üs⸗ 
gurn einſtecken. Bohmenn⸗Schweden nuub &. 
beſtreiten nunmehr den Enbfamopf um den Titel ues 
Le Peſter en Gewin — Der Schwede bat bobel 
dir ſeren nuchancen. 

Im Federgewicht errang Deutſchland ſeinen erſten Sles. 
Dersbers-Köln ſtand hier dem Norwecer Olfen geoen 
üUüber. Bereits in der erſten Runde mußte Olſen noch 
harten Rechten vorübergehend den Boden auſſuchen. 
weiteren Kampfverlauf bielt der Däue viel, ſo daß 
Dülbbers, der ſeinem Gegner techniſch bei weitem über 
war, nicht ſo klar durchſetzen konnte. Er landete aber 
einwandfreien Punktſies. ů 

Dentichland ſchlänt Portnaal. 
Die deutſchen Vertreter haben die erſte Etaupe des Dawis⸗ 

Posel.Welibewerbes Kegreich Aberſtanden. Nachdem an 
erſten Spieltage in Liffabon Demafius nuad Moldenbener 
über de Berda und Cafanova erfolgreich geülieben waren, 
konnten die beiden Deutſchen auch das Doppel aewinmen. 
Den erſten Satz gewannen Demaftus⸗Moldenhaner ſher 
mit 64. Den nächſten bolten ſich Caſanova⸗de Berda iant 
6: 2, ließen aher dann nach und mußten die beiden nückden 
Sätze alatt mit 1:6, 2:6 abaeben. Demanus⸗Molbenbamer 

ie e, 
aus dem vom 20. 818 22. Mai in eux ausgeivielten 
Trefſen Schweiz⸗Südafrika empfänat. 

Dieuer folgt Wagener. 
Dem früheren Deutſchen Schwergewichtsmeiner iun 

Boxen, Franz Diener, war bekanndich feinerteit bam bar 
B. B. D. das Recht eingeräanmt worden, den venen Schmer⸗ 
gewichtsmeiſter um den Ttel zu ſordern. Die S 2. 
berung Dieners an Rudi L·ag⸗ner iſt jetzt bei der A 

gen. Wagener hat ſich bis fpäteftens 13. Inni — 

annebmren, Daertyontr Pärreftes Peß Titelk verlenig bebe annebmen, da er ſo tels ver 
mürde.) Der neue Meiſterichaftskampe ſoil daum 518 
22. Augaſt ausgetragen ſein. — Dirner bat, nard längerer 
Entbee, Luß — fü Tratning r Miahtr trennen w Die Se⸗ 
rüchte, er von Savri Ma ennen werde, bahben 
bisber noch keine Beſtätigung durch die Tat gefuuden. 

Kiefenüberraſchmng auf der Trabreunbahr. 
1800 T＋ N. 

Auf der Trabrennbahn zu Nubleden gab gs geſtern hun 
Eichen⸗Preis eine große Heberraſchung. Beise 
Fovoriten, Gottfried und Aga, konnten ſich gegen “? 
Pferde nicht behaupten. Sieger blieb Eckſtein, auf den der 
Toto bei 50 Marf Einzahlungen die Senſationsendie ven 
1800 für 10 bezablte. 
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Hunter jetzten ihr eurrpãiſches Gaſt — 
Misgen im Heag fecten ſich de eDen Hogcder Teumse, 

Diemer⸗ n aee arſen esenenEee, 2 
———— 

    

EE däuiicher Seichtathletikrekurs. Der u in Deuiſch⸗ 
land Pektante Zäulſche Sünter Krel 5 elerfes 
1000 Meter rit 2:885 einen neuen Handesgmekard 

in Berlin. Karm die ſenſalds⸗ SDSSS — 
Frotthhein, Pleinſchroth, Lauddrrann ——— — SPSED 

mier-Klud 2 achoß der dem 8 

ſehes Jandes, 2. duch ür Hrimetlens in, enet-Crs.Gi 

Scheling in à Der devtſche Holbſchrwer⸗ 
ben eee   Vierküätters Awerifareiſe. Der 

weuss, Laaeeehen gen gee, , Wiee, 
au Sarathon⸗-Schwimmen erhal „ 

Ime den Hapeng-Dempfer „Aen Bort- vach Laupent chrebss. — 

 


